
Wien s Umgebungen.

II .Westliche Sektion.

DaS Waldgebieth.

Baumgarten.
Hütteldorf.
Halterbach (Der) ,
»berlinischeWasserleitung.
Maria - Brunn.
HaderSdorf.
Haimbach.
Steinbach.
Scheiblingstein.
Mauerbach.
Tulbingerkogel(Der) .

Weinhau« und Gersthof.
Pezzleinidorf.
Neuwaldegg und Dornbach.

X- gertdorf und Liefing.
«kalktburg.

Rothe Stadel (Oer).
Laab.
Breitenfurt.
Hochrotherd.

Rodaun.
Kallealeutgeben.
Sulz (Die) .
Wildeck.
Sitteadorf.

PreKbaum; oder: Tanaerin.
Purkersdorf.
Gablitz.
Trappberg (Der) .
Weidliagau.
Schönbruan, mit seinm Um¬

gebungen.
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H.Westliche Sektion

Das Waldgebieth.

!̂ er weitläufige  Wienerwald,  in deffen eigentli«
chen Schooß wir in dieser Sektion den Leser führen
wollen, erstreckt zwar seine Arme theilweise auch auf
die Höhen und Berge , welche der Gegenstand unserer
Ersten Sektion waren , so wie auf jene Gebirge , welche
wir in der dritten Sektion besuchen werden ; aber die
Gegenden, die wir nun besuchen, sind als der Kern
desselben zu betrachten . Oesterreich  darf über¬
haupt noch immer als ein waldreiches Land
betrachtet werden . Im V . U. W . W . belieffich der Flä¬
chenraum der Waldgründe im Jahre 1836 auf 332,663
Joch , 1066 lH Klafter , und die Toralsumme aller
Wälder des Erzherzogthums auf 1,06 't,248 Joch 32
HI Klafter , oder ein Drittheil der gesammten Ober¬
fläche. — Unter diesen Wäldern nun ist der Wiener¬
wald einer der wichtigsten.

Das Areale des k. k. Waldamtes beträgt 66,847
Joch , 1437 Quadrat Klafter . Es bestehen fünf k. k.

Waldbereirungen , und zwar in folgender Eintheilung:
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I . Klosterneuburger Waldbereitung:

Klosterneuburgerforst1. Theil.
KlosterneuburgerforstL. Theil.
Dornbacherforst
Tulbingerforst 1.Theil.
Tulbingerforst 2.Theil.

II. Breiten furter Waldbereitung:
Hütteldorferforst 1. Theil.
Hütteldorferforst 2.Theil.
Weidlingerforst.
Reichliesingerforst1. Theil.
Reichliesingerforst2. Theil.
Reichliesingerforst3. Theil.
Weissenbacherforst1.Theil.
Weissenbacherforst2. Theil.
Weissenbacherforst3.Theil.

III . Purkersdorfer Waldbereitung:
Purkersdsrferforst 1.Theil.
Purkersdorferforst2.Theil.
Riederforst.
Tullnerbacherforst.
Koglingersorsti . Theil.
Koglingerforst2. Theil.
Anzbacherforst1.Theil.
Anzbacherforst2. Theil.

!V. Allander Waldbereitung:
Allanderforst1. Theil.
Allanderforst 2.Theil.
Anzingerforst.
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Mariazellerforst.
Kaumbergerforst.
Kaltenbergerforst.

V. Neustädter Waldbereitung:
Offeabacherforst.

Der k. k. Thiergarten  enthält 4476 Joch, SSI
LI Klafter.

Aus diesem, wie man ersieht , noch immer so
mächtigen Walde werden alljährig mehr als 69,00t)
Klafter Holz auf die Legstätten nach Wien geschafft.
Und doch ist das , was jetzt noch den Wienerwald bil¬
det , nur ein kleines Ueberbleibsel des ungeheuren For¬
stes, welcher im Mittelalter den größten Theil des
Landes Oesterreich bedeckte. Selbst jetzt noch, nach einer
tausendjährigen Lichtung und Cultur , bie thet der herr¬
liche Wald dem Freunde stiller , abgeschiedener, länd¬
licher Natur einen hohen Genuß in dem Wechsel der
verschiedenartigsten Parthien . Der pittoreske Charak¬
ter der Gegenden dieser Sektion ist gänzlich verschieden
von jenem der vorigen . Dort ist wenigstens zum größ¬
ten Theile die majestätische Stromparthie , mit ihren
weiten , unbegränzten Aussichten über die Flächen jen¬
seits der Donau , über die Auen des Stromes u. s. w.
vorherrschend. Alles ist offen , weit , und sowohl diese
Stromparthien , als jene der Rebenhügel , tragen einen
eigcnthümlichcn Charakter der Fröhlichkeit . Gänzlich
verschieden in Gestaltung und Leben, zeigen sich die
Erscheinungen hier . Vergebens sucht man im Dunkel
dieser Forste die glänzenden Dörfer , welche durch die
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Landhäuser der reichen, lebensfrohen Bewohner der
Hauptstadt eine ganz eigene Bedeutsamkeit, und ein
Interesse ganz verschiedener Art gewonnen haben. In
einzelnen Hütten , vertheilt durch den ganzen Bezirk
dieser Wälder , Hausen die sogenanntenWaldhütt-
ler,  ein armes , biederes, unverdorbenes Geschlecht
von Waldbewohnern, fast noch in denselben geselligen
Formen und Beziehungen, wie seit einem halben Jahr¬
tausend. Hier ist es nicht das lebendige Geräusch, wie
es das glänzende Baden,  das belebte Hietzing
oder Heiligenstadt und Döbling  beseelt, wel¬
ches man findet. Wer nur diesen Reiz sucht, der wird
vergebens in die malerischen Tiefen dieser Waldge¬
birge dringen, wo jeder Anklang desselben verweht
ist. Hier waltet der stille Schimmer ernsterer Roman¬
tik. Hieher walle nur der Freund der stillen, ländli¬
chen Natur . Ihm werden sich hier Genüsse erschließen,
welche er sonst nirgendwo in der Umgegend Wien's
finden mag. Mit jedem Schritte tiefer in diese herrli¬
chen Waldgründe, entwickelt sich eine andere malerische
Ansicht der Gegend, und dieser Reiz wird erhöht eben
durch die gänzliche Abgeschlossenheit, durch die Ent¬
fernung alles Dessen, was an städtische Convenienzen,
an alle jene drückenden Sorgen und Verhältnisse erin¬
nert , wodurch Jeder , mehr oder minder, seinen Froh¬
sinn beengt, seine Unbefangenheit gebunden fühlt.
Hier athmet die Brust frei, von balsamischer Gebirgs-
luft umhaucht. Heiterkeit und Frohsinn strömt in die,
von der Schönheit der Natur aufgeschlossene, Brust.
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Wir werden die Darstellung dieser Sektion mit
dem nördlichsten Theile derselben beginnen , um die
Verbindung mit der vorigen auf diese Weise zu er¬
halten« Der Ausflug nach Mauerbach  wird also
der Erste in dieser Ordnung seyn. Mit ihm verbindet
sich jener auf den Tulbingcrkogel , nach dem
Scheiblingstein , Steinriegel  u . s. w. , wo er
in Verbindung mit dem in der ersten Sektion geschil¬
derten Ausflug nach Greifenstein  und Had  erS-
seld  gebracht werben kann . Dann werden wir die
Darstellung von Haimbach , Steinbach  u . s. w.
mit der hohen Wand und dem Roßkogel  fol¬
gen lassen , wo mittelst der von Sr . kais. Hoheit dem
Erzherzog Franz Karl  und Höchst Seiner erhabe¬
nen Gemahlin , der Frau Erzherzogin Sophie  an¬
gelegten Fahrwege die Verbindung mit Dornbach
und Neuwaldegg  hergestellt ist , und werden uns
in dieser Richtun g bis herab nach Rodau n, Kalks¬
burg und Kaltenleutgeben  wenden , wo dann
diese Sektion sich mit der südlichen vereinigt.

Was nun die Berbindungsmittcl in der gegen¬
wärtigen Sektion betrifft , so ist im Allgemeinen das¬
selbe, wie bei den übrigen , damit zu beobachten. Die
Stadtlohnkutscher - und Fiakerpreise stellen sich gleich.
Man dingt sie zu halben oder ganzen Tagen . Vorder
Mariahilferlinie stehen immer Zeiselwagen  aller
Gattungen zu wohlfeilen Preisen . Die Hauptpunkte
der Ausflüge in dieser Sektion sind alle bequem zu
Wagen zu ereichcn; nur die Höhenpunktc , die hohe

II
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Wand , der Roßkogel , der Tulbingerko-
gel , der Troppberg , Ke ißberg u. s.w. sind
nur für den Fußgänger zugänglichz doch ist durch die
allseitig neu gebahnten Wege ihre Ersteigung eben so
bequem, als angenehm. _ Was die Stellwagen
betrifft, so folgt hier angeschloffen das Verzeichniß
aller , welche auf diesen Routen fahren, nebst ange¬
fügten Preisen:

D o r n b a ch.
Bo » Wie ».

Am neuen Markt , beim
Schwan , um 8^/2, 10,
ILUHrBormittags.2>/2,
4, 6»/r, 8, SUHrAbends,
an Wochentagen . —
8,9,10,11,12 Uhr Vor¬
mittags , 2, 3, 4, 8, 10
Uhr Nachmittags, an
Feiertagen.

Nach Wie ». Preis

In Dornbach, zur
Kaiserin v. Oester¬
reich, um 6 /̂4,8V2
Uhr Vormittags,
1, 2, 5, 6V2, 8Uhr
Abends; an Wo»
chentagen:  6V2,
7-/2, S, 10, 11, 12
Uhr Vormittags,
6V2,7'/r,9, 10, 11,
12 Uhr Morgens,
l '/r , 3, 6-/„ 9 Uhr
Abends, anFeier-
tagen . » 12kr.

(Auch fährt der Ncuwaldegger Stellwegen nun
durch Dornbach.)
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Fü nfh aus un
Bon Wien.

Wipplingerstraße, beim
goldenen Adler Nr. 387,
um9,11-/zUhrVormit-
tagS, 3, S,7 Uhr Abends.
(Sonn- und Feiertage
ausgenommen.)

Ger
Auf der Freyung, bei dem

sogenannten Schublad¬
kasten, im Brotladen,um
8Vr,10' /2 Uhr Morgens,
2,4 Uhr Abends.

H i e l
Am Petersplatze, von 7

Uhr Morgens bis 9Uhr
Abends; Alle Stunden.

Dorotheergaffe, bei dem
3ägerhorn, von 8.Uhr
Morgens bis 8 Uhr
Abends: Alle Stunden.

> Sechshaus.
Nach Wien. Preis.

E. M.
In Fünfhaus Nr.114,

um8, 10 Uhr Mor¬
gens, 2, 4, 6 Uhr
Abends . . . . » 10kr.

t h - f-
Im Gasthofe des Ig¬

naz Jandl Nr. 23,
um 7 , 9>/2 Uhr
Morgens, 1,3,7^2
Uhr Abends. . L 12kr.

i n g.
Im Gemeindewirths-

hause, von 7 Uhr
Morgens bis9Uhr
Abends-AlleStun¬
den . » lOkr.

Am Platze neben der
Spezereihandlung,
von7Uhr Morgens
bis 8 Uhr Abends:
Alle Stunden . » Er.

11  *
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H i e tz
Bon Wien.

Am neuen Markt , beim
Schwan,  von 7 Uhr
Morgens bis 9 Uhr A-
bends: Alle Stunden.

In der Weihburggasse Nr.
939, von 6'/2  Uhr Mor¬
gens bis7VrUhrAbends:
Alle Stunden.

Stock im Eisenplatz, ein
Verein von Fiakern, mit
Gesellschaftswagen, von
8 Uhr Morgens bis 9 Uhr
Abends: Alle Stunden.

Stock im Eisenplatz, ein
Verein von Fiakern, mit
zwei - und viersitzigen
Wagen, von7 Uhr Mor¬
gens bis 8 Uhr Abends:
Alle Stunden.

i i n g.
Nach Wien . Preis.

, C.M.
Altgasse Nr .»8, von

7 Uhr Morgens bis
9 Uhr Abends: Alle
Stunden . . . » lOkr.

St . Veiterstraße, Nr.
18, neben der Apo¬
theke, von 7Vr Uhr
Morgens bis 8>/s
Uhr Abends: Alle
Stunden . . . » lOkr.

Auf der Straße nach
St . Veit, von8 Uhr
Morgens bis 9 Uhr
Abends: Alle Stun¬
den . » lOkr.

Auf der Straße nach
St . Veit, von7 Uhr
Morgens bis 8 Uhr
Abends: Alle Stun¬
den. Der ganze Wa¬
gen . . 52kr.

H e r r n a l s.
Am neuen Markt , beim>Im Kaffeehause. (S.

Schwan. I Neuwaldegg.) » 8kc.
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Hetzendorf.
Bon Wien.

Wollzeile, Stellwagendes
F-Loydl, dem fürsterzbi¬
schöflichen Palais gegen¬
über, beim Fragner Nr.
771, 7,9 , 12 Uhr Bor.
mittags.

Rach Wien . Preis.
E. M.

Am Eingänge des
Dorfes, links an der
Allee, um 1,3 und6
Uhr NachmittagsL12kr.

Hütte
Am neuen Markt , beim

Schwan, um 8,11 Uhr
Morgens , 3 , 6 Uhr
Abends an Wochentagen;
8, 11 Uhr Morgens an
Sonntagen.

M a
Kärnthnecstraße, zum Erz¬

herzog Karl, um 7 Uhr
Morgens, 4 Uhr Abends
an Wochentagen, 8 Uhr
Morgens anSonntagen.

l - o r f.
Im Kaffeehause, 6V2,

8,11 UhrMorgens,
3, 8 Uhr Abends an
Wochentagen,
11 UhrMorgens, 3,
8 Uhr Abends an
Sonntagen . . » 18kr.

u e r.
Im Gemeindehaus,

11 Uhr Morgens,
6 Uhr Abends an
Wochentagen, 9Uhr
Abends an Sonnta¬
gen . » 20 kr.
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Kaltenleutgeben.
Bon Wien.

Am Wallfischplatze , im
Greißlergewölbe , um 7
Uhr Morgens und S Uhr
Abends.

Am neuen Markt , rück,
wärts des Casino. Auf¬
nahme in der Tabaktra¬
fik zum weißen Schwan,
6, 7, 9,10,12 Uhr Mit¬
tags , 1, 3,4, 6, 8>/r Uhr
Abends . Im May und
September nur um 9,
12, 3 und 6 Uhr.

Wallnerstraße , in der Ta¬
baktrafik Nr . 262, um
8,9 Uhr Morgens , 1, 3,
6,8 Uhr Abends.

Am Judenplatz , beim wei¬
ßen Schwan (über
Schönbrunn ) ,von 8Uhr
Morgens bis um 8 Uhr
Abends : Alle Stunden.

Nach Wien . Preis.
E. M.

Beim W e i ß'schen
Hause , um 5 Uhr
Morgens und .6 Uhr
Abends . . . . L 24kr.

Im Pfann 'schen Mi¬
neralbade Nr . 42,
um 5, 6, 8, 9, 11,
12 Uhr Morgens,
2,3,3,8Uhr Abends.
Im Mai und Sep¬
tember nur um S
und 11 Uhr Mor¬
gens , und 2, S, 7
Uhr Abends . » 12kr.

Theresienbad
7, 8,12 Uhr Mor¬
gens . 2, S, 7 Uhr
Abends . . . . » 12kr.

In Ober - Meidling,
am Platze nächstdem
Gasthofzum Hasen,
von 8 Uhr Morgens
bis 8 Uhr Abends:
Alle Stunden . » I4kr.

Meidling.
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M e i 1
Bon Wien.

Stock am Eisenplatz, ein
Fiakervercin mit zwei-
und viersitzigen Wagen.

Tl e u w a
Am neuen Markt , beim

Schwan, um 8>/r Uhr
Morgens , 1, 4, 9 Uhr
Abends.

p e n ^
Im Seitzerhofe, von 8 Uhr

Morgens bis um S Uhr
Abends: Alle Stunden.

Stock im Eisenplatz, ein
Verein von Fiakern mit
zwei- und viersitzigen
Wagen.

P ezz l
Wallmrstraße Nr . 269.um

9,11 '/r Uhr Morgens,
3,6 Uhr Abends.

l i n g.
Nach Wien . Preis.

E. M.
Siehe : Hietzing. Der

ganze Wagen » 52kr.

l d e g g.
!Juni braun enHir-

schen, um7>/z, 11
Uhr Morgens , 1,
3,5,8 Uhr Abends»12kr.

i n g.
Im Kaffeehause am

Hietzingcrsteg, von
7 Uhr Morgens bis
8UhrAbends : Alle
Stunden . . . » 12kr.

Siehe : Hietzing. Der
ganze Wagen . » 52kr.

s - o r f.
Bei H. A Waich, zum

Lamm, 7,10  Uhr
Morgens, 2,5 Uhr
Abends . . . . » 12kr.
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U o - a u n.
Bon Wien. Nach Wien . Preis.C.M.

Wieden, Hauptstraße, zur
rochen Ente, um 5 Uhr
Abends«»Wochentagen;
2 Uhr Morgens an
Sonntagen.

Im Badhause, 7 Uhr
Morgens an Wo¬
chentagen, 7 Uhr
Abends an Sonnta¬
gen . » 20kr.

Schönbrunn.
Siche : Hietzing, Meidling und St . Beit . . » 12kr.

Tivoli.

Siehe : den Meidlingerwagen und den Hietzinger
Fiakerverein . » 16kr.

St . Veit (Ober -) .
Spicgelgaffe, zum golde¬

nen Ochsen, von 8 Uhr
Morgens bis 8 Uhr A-
bends: Alle Stunden.

Beim Bäcker, von 8
Uhr Morgens bis
8 Uhr Abends: Alle
Stunden . . . » Er.

St . Veit (Unter -) .
Am neuen Markt , im Ca¬

sino, von 8 Uhr Mor¬
gens bis 9 Uhr Abends:
Alle Stunden.

Beim Stellfuhrinha-
ber F. Fuhrmann,
von7 Uhr Morgens
bis 9 Uhr Abends:
Alle Stunden . » I2kr.
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Weinhaus .
Von Wien.

Auf der Freyung, im so¬
genannten Schubladka¬
sten, im Brotladen, um
S, 11 Uhr Morgens, L,4,
6,7 »/,Uhr Abends.

W e i d i
Am neuen Markte , beim

Schwan, um 8, 11 Uhr
Morgens, 3 Uhr Abends;
gewöhnlich nur anSonn-
tagen.

- Währing.
Nach Wien . Preis.E. M.

In dem Kaufmanns¬
gewölbe, gegenüber
vom Biersack, 7Vr,
10 Uhr Morgens,
1, S, 5, 7, 8 Uhr
Abends. » 8kr.

In Weinhaus , beim
grünen Baum . » Ivkr.

i n g a u.
Zm Gasthofe  zum

Fcldmarschall Lon¬
don, um 7>/r Uhr
Abends; meist nur
Sonntags . . . » L4kr.

Größere Gesellschaften können sich auch einen
dieser Gesellschastswagen ganz miethen. Man
zahlt für den ganzen Tag und einen Wagenaus
9 Personen, nach Maßgabe der Entfernung. 4 bis
6 fl. C. M.
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Wir treten nun den ersten Ausflug, und zwar

nach der alten, romantischen Karthause Mauerbach,
an. Wir verlassen Wien durch die Mariahilferlinie.
Freundlich und schön zeigt sich schon der Anblick der
Gegend, wie man aus der Barriere tritt . Zur Rech¬
ten die Fläche der Schmelz, begränzt von der schönen
Kette des Kahlengebirges, welches man von dem
Leopoldsberge an , bis zum Satzberge bei Hütteldorf,
verfolgen kann. Hell glänzt besonders das Blechdach
von dem Tempel aus dem Galyzinberge herab. Zur
Linken gewahrt man in der Ferne das prächtige Lust¬
schloß Schönbrunn, mit den umliegenden Orten , das
hochgelegene Tivoli u. s. w. Der freie Raum vor der
Linie  ist indessen sehr beschränkt durch den Anbau
neuer Häuser , welche beinahe bis an die Linie rei¬
chen. Die Ortschaften: Fünfhaus, Sechshaus, Braun¬
hirschengrund, Rustendorfu. s.w. bestehen kaum 40
Jahre , und zeigen sich nun schon als höchst ansehnliche
Dörfer , welche sich täglich vergrößern. Die ganze
Gruppe dieser, zu einem Ganzen vereinigten, Dör¬
fer stellt sich jetzt mit folgender Bevölkerung dar:

Fünfhaus . . 130 Häuser, 2165 Einwohner.
Sechshaus . . 134 » 2530 »
Braunhirschcn 1S8 » 3700 .
Reindors . . 49 » 978 »
Rustendorf. . 37 » 660 ,

Zusammen: 508 Häuser, mit 10,033 Einwohnern.
In diesen Orten herrscht große Gewerbsbetriebsam-
keit. In Reindorf  ist die größte Lederfabrik der
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Monarchie (K. Pfeiffer und Sohn ). In Fünfhaus
bestehen eine Lederfärberei , eine Blechwaarenfabrik,
Baumwollwebereien , Shawtfabriken u. s. w.

Die große Straße ist mit einer Pappelallee be-
setzt, und wird bis zu jenem Pubkte , wo links die
Seitenstraße nach Schönbrunn ablenkt , zur Sommer¬
zeit bespritzt. — Gleich außerhalb der Linie, am Be¬
ginne der Häusergruppe , zeigt sich rechts das sehr be¬
suchte Bräuhaus  mit einem großen Garten , Schau¬
keln im Freien u . s. w . Das Bräuhaus selbst war einst
das Hauptgebäude der weitläufigen Oesterlein ' schen
Gewehrfabrik . Sie ist lange aufgelassen, und auch der
übrige Theil der Fabriksgebäude zu stattlichen , neuen
Wohnhäusern umgebaut . Etwas w eiter vorwärts , zur
Linken der Straße , liegt die schöne Villa des Frei¬
herrn von Arnstein,  mit einem schönen Garten
und einer trefflichen Meierei . Endlich gelangt man in
das Freie , und hier ist der oben erwähnte Scheide¬
punkt der Straßen . Wir folgen der Reichspoststraße,
welche über Hütteldorf nach Purkersdorf , der ersten
Poststation auf der Reichsstraße , führt . An der ein¬
fachen Häuserreihe , der Windmühle vorüber , verfol¬
gen wir diesen Weg , an Penzing vorüber , von wel¬
chem später die Rede seyn wird , »ach Baumgar¬
ten . Dieses Dorf , mit 57 Häusern und 357 Einwoh¬
nern , wird in das obere und untere Gut getheilt,
wovon Elfteres eine von Heigelmüller 'sche Allodial-
Herrschaft bildet . Der Ort ist uralt , besitzt aber nicht
die geringste Merkwürdigkeit . Höchstens dürfte das
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Bildwerk an der Annakirche vom Jahre 1511 einiger

Beachtung werth seyn. Fast mitten im Orte steht das
Gasthaus , »zur schönen Aussicht"  genannt , einst
ein sehr besuchter Belustigungsort , jetzt aber ziemlich
im Verfalle . Am Ausgange des Ortes gewahrt man
das schöne Esterhazy 'sche Schloß , mit seinem prächti¬
gen Parke . Man hat Baumgarten kaum im Rücken,

so liegt schon Hütteldorf vor dem Blicke da^ L st tl e l-
dorf  war auch schon im Mittelalter bekannt . In hi¬

storischer Hinsicht biethen sich indessen hier keine beson¬
ders merkwürdigen Momente . Das Dorf zählt gegen¬
wärtig 122 Häuser , mit 1213 Einwohnern . Es zei¬
gen sich hier recht stattliche , schöne Landhäuser . Hüt¬
te ldorf  ist ein äußerst beliebter Sommeraufenthalt
der Wiener , und verschönert sich alljährlich . Das Dorf
bildet eine lange Gaffe. Etwas seitwärts steht die

Kirche. Sie ist nicht groß, und sehr einfach. Hier ruht
der berühmte Dichter , Hofrath Mich. Denis.  Seinen
Stein ziert die , von ihm selbst verfaßte . Grabschrift:

Uic 1'llmuluin Opt»vi.
>1 i v li » e 1 Denis,

klxstinctne 8 . 1. 8 »cerüos,
K Ouusiliis et Sidliotlieesr . Xnxx.

x »tu» 8cl >»r<1iiiA»e X. 5ID66XXIX.
Odü Viennee X. ltineen.

(Hier wünschte ich meine Ruhestätte MichaelDenis,
der erloschenen Gesellschaft Jesu Priester , kais. Rath,
und Bibliothekar , geb. zu Schärding 1729, gcst. zu
Wien 1801.)
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Bon Gärten in Hütteldorf sind besonders jener

der verwitweten Fürstin Esterhazy,  und jener der

Fürstin Paar  bemerklich . Die Billa der Fürstin Ester¬

hazy steht am Ende des Dorfes zur Linken . Das Ge¬

bäude ist geschmackvoll und elegant . Die Hauptseite

ist gegen den Garten gerichtet ; der Park zeigt eben

so großartige , als elegante Parthien . Er dehnt sich

aus bis an die Wien hinab . Interessante Punkte des

Gartens sind : der auf zwölf Säulen ruhende Miner-

ventempel , der Regenschirm und das Tannenwäld¬

chen. An gut gewählten Aussichtspunkten , gegen die

jenseitigen Höhen des Thiergartens , fehlt es nicht.

Der Zutritt in den Park ist übrigens nicht gestattet.

Den Paar ' schen  Garten rühmte schon Schuttes 18l )S

als einen der schönsten in Wien ' s Umgegend . Der

Dichter Mayer,  Verfasser des bekannten Romans

»Dyanasore / ward zuerst Anleger dieses schonen Par¬

kes. Die Fürstin Paar vollendete denselben . Auch Fürst

Liechtenstein ließ später noch mehrere Verschönerungen

anbringen . Wir nennen in dem Parke zuerst das rei¬

zende Gartenhaus mit seinen bunten Fenstern und

der lieblichen Spicgelwand . Die Lage dieses Häus¬

chens , auf einem herrlichen Rasenplatze , von dichten

Baumgruppen und Hellen Bächen umgeben , ist höchst

glücklich gewählt . Von hier führen bequeme , zur ge¬

bahnte Wege durch dichte Baumgruppe » , an schönen

Blumenparthien vorüber , nach den höher » Tbeilcn

des Parkes , wo man schon in der Ferne ein Gebäude

in Form einer gothischen Ruine , von einer Terrasse
12
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umgeben , gewahrt . Hier ist ein herrlicher Aussichts«
punkt . Etwas weiter entfernt liegt das sogenannte
»Eichenhaus, " ein ländliches , mit Baumrinde beklei¬
detes , Gebäude , in einem höchst angenehmen , schat¬
tigen Theile des Parkes . Auch sind hier einige Fel-
senparthien , ein ehemaliger Steinbruch , welcher bei
Anlage des Parkes sehr sinnig benutzt wurde . Der
höchste Punkt des Gartens ist ebenfalls mit einem Lust¬
gebäude , dem sogenannten »blauen Hause, " besetzt.
Von diesem aus genießt man die schönste Fernsicht.
Man übersieht die Fluren Oesterreich ' s bis an die steier¬
märkischen und ungri chen Gebirge . Die Botaniker und
Entomologen finde » hier reiche Ausbeute ; manche
schöne Subalpine blüht hier schon im holden Farben¬
schmucke , und wird von glänzenden Psychen umflat¬
tert.

Die Landhäuser des Grafen von Stockhammer,
des Herrn von Trattner u . s. w . sind ebenfalls sehr
niedlich . Der bekannte Dichter Castelli  besitzt hier
auch ein artiges Landhäuschen mit einem Garten . Am
Ende des Dorfes steht rechts das große , schöne Ge¬
bäude der ehemaligen Koppensteiner ' schen Erziehungs¬
anstalt , jetzt Casino . Unterhalb der Kirche , gegen den
Wienfluß hinab , befindet sich das bekannte Bräuhaus des
Herrn Dengler . Schon vor 100 Jahren stand das hie¬
sige Bier in so gutem Rufe , daß es sogar besungen
ward . Herr Dengler ist bestens bestrebt , diesem alten

Rufe zu entsprechen . Er ist rastlos und thätig beflis¬
sen , allen Forderungen des Publikum ' s entgegen zu
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kommen, und das Hütteldorfer Bräuhaus wird auch in
Sommertagen ganz außerordentlich besucht. Es ist aber
auch in neuester Zeit viel von Herrn Dengler  für
die äußere Verschönerung des Etablissements gesche¬
hen. Die Gartcnanlage erhielt größere Ausdehnung,
es ward ein neuer , schöner Salon erbaut u. s. w. _
Hütteldorf ist auch ziemlich reich an schönen Umgebun¬
gen. Die Spaziergänge in das Rosenrhal , auf
den Galyzinberg , in das Halterthal , zu den
Hüttlern , auf den Satzberg  u . s. w. sind sehr
lohnend.

In das R os en th a l kommt man entweder durch
das Gäßchen bei dem Ortsgerichte , oder neben dem
WinklersschenHause am Bache aufwärts . Das Thal
selbst ist eine schmale Schlucht , welche sich von einer
Einsattlung zwischen dem Satzberge und dem Galyzin«
berge herabzieht . (Ueber den Weg auf den Galyzin¬
berg werde ich bei Schilderung des Berges das Nä¬
here berichten.) Das Halterthal  ist höchst lieb¬
lich Man gelangt in dasselbe ebenfalls durch das Gäß¬
chen neben dem Ortsgcrichte . Am Haltcrbache , am
Badhause und dem Steinbruche vorüber , führt der
Weg in das stille Waldthal . Hier ist das Haus des
Brunnmeisters der Albertinischen Wasserleitung , und
zwei Bruanenstuben . Maria Theresia ' s Tochter , die
hochherzige Erzherzogin Maria Christin » , hatte
den Entschluß gefaßt , dem Wassermangel der höher
gelegenen Vorstädte Wien ' s durch eine Wasserlei¬
tung  abzuhelfen . Die Fürstin starb,  ehe sie ihren

12  *
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großmüthigen Vorsatz ausführen konnte . Ihr Gemahl,
der Herzog Al brecht von Sachsen -Teschen , begann
und vollendete das Werk mit einem Kostenaufwande

von 600,000 Gulden . Die Quellen , welche man zu
dem Werke sammelte , entspringen an der hohen Wand.
Sie sind so reichhaltig , daß man selbst in den trocken¬

sten Sommermonaten auf eine Waffermasse von wenig¬
stens 43 Zoll zählen kann - Das Wasser wird in einem
Kanäle gesammelt , und in die , etwa eine halbe Stunde
vom Ursprünge entfernte , Brunnenstube geleitet . Der
Kanal ist gemauert , und oben und unten mit Schie¬
fer belegt . Aus der Brunnenstube wird das Wasser
in mehr als 16,000 gußeisernen Röhren nach den Vor¬
städten geleitet . Am ll . JunilSOZ war das Werk voll¬
endet . Diese Wasserleitung versorgt zwölf öffentliche
Brunnen . Die Oberleitung dieses großen Werkes führte

der damalige Stadt - Oberkämmerer und nachmalige
Bürgermeister Stephan  Edler von Wohlleben.
Hauptmann von Brandenstein  war werkführen¬
der Ingenieur , und der herzogliche Hofrath Aman
besorgte die Voreinleitungen.

Das Halterthal  wird durch einen Vorhügel des

Wolfsberges geschlossen , auf welchem zwei Holzhauer.
Hütten , die sogenannten Hüttler,  stehen . Es ist ein
sehr anmuthiges Plätzchen , von Waldhöhen umgeben.
Man übersieht das freundliche Thal mit den weiden¬
den Heerden . Man kann hier Erfrischungen erhalten,

doch muß man Kaffee , Zucker u . dgl . mitbringen.
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Der Weg auf den Satzbcrg  führt ebenfalls durch

das Halterthal - An dem oben erwähnten Steinbruche
geht cs aufwärts . Die Fernsicht wird immer reizen¬
der. Erst zwischen Aeckern und Weinbergen empor
steigend, gelangt man dann auf die große  Wiese,
und nachdem man diese durchschnitten hat , in den Wald,
dann links aufwärts zu dem höchsten Gipfel , den eine
Lriangulirungspyramide bezeichnet. Bon den untern
Waldwiesen stellt sich besonders herrlich die Ansicht
Wien ' s dar . Am obersten Gipfel zeigt sich besonders
malerisch die Dornbacherschlucht und der Hintergrund
mit dem Kahlengebirge . Ein Fußpfad führt von hier
nach Dornbach hinab.

Hier ist auch der Ort , des Auhofes  und des kai¬
serlichen Thiergartens  zu erwähnen . Der k. k.
Auhof  liegt links an der Straße , zwischen Hüttel-
dorf und Mariabrunn . Bon Hütteldorf führt auch
ein sehr angenehmer Spazierpfad durch die Auen an
der Wien dahin . Von der großen Fahrstraße führt
eine Allee an das Gebäude . Der Auhof  bestand schon
im Xll . Jahrhundert . Seit 1361 ist er kaiserlicher
Forst- und Jagdhof , und Sitz eines k. k. Forstmeisters.
Die Jagdbarkeit um Wien ist kaiserliches Regale und
in vier Forstämter (im Prater , Wölkersdorf , Auhof und
Lachsenburg) geschieden. Zu dem Forstmeisteramte Au¬
hof gehört auch der kaiserliche Thiergarten . Er mißt
4476 Joch , 351 nn Klafter , und ihn umschließt eine
drei Meilen lange und 7 Fuß hohe Mauer . Der
Thiergarten ist in drei Reviere : das Auhofer, Lainzer
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und kaaber getheilt , hat drei nach diesen Revieren ge¬
nannte Hauptthore , zwölf Nebenthorc und 25 Pforten.
Der Sommerstand des gedegten Wildes (Schwarz -,
Roth - und Dammwild ) beläuft sich an 4000 Stücke , wo»
von jährlich im Durchschnitt 1000 Schweine und 800
Hirsche abgeschossen werden. Der Zutritt ist nur gegen
besondere Bewilligung gestattet . Der Thiergarten hat
ausgezeichnet schöne Parthien , ich nenne darunter die
Prechingerwiese  milder schönen Baumgruppe am
Teichjägerhause , die Kaltenbrünnlwiese,  mit
einer herrlichen Uebersicht der Waldgegend gegen Laad;
das Hirschgestein , das schöne Hornauskogel,
1579 Fuß hoch, mit einer der prächtigsten Aussichten
in der Umgegend Wien ' s, besonders gegen die südliche
Alpenkette ; die Rohrwiese , die Badnerwiese
mit einem schönen Pavillon , die alte Niklas ka-
pelle,  erst neuerlich wieder hergestellr , und dem
h. Eustach geweiht . Se . kais. Hoheit Erzherzog Lud¬
wig  schenkte der Kapelle ein schönes Altarblatt von
Kuppelwiese  r's Meisterhand . —

Die große Fahrstraße führt uns nun von Hüttel-
dorf nach Mariabrunn.  Gegenüber der nachdem
Auhofe führenden Allee, liegt an der Straße das WirthS-
haus zum »Wolfen in der  Au ." Man überschrei¬
tet dann auf einer guten Fahrbrücke den Bach , und
hat Mariabrunn  erreicht . Als im XI . Jahrhun¬
derte rings noch Wald diese Gegend deckte, lustwan¬
delte, Gisela,  die Witwe des großen Ungarkönigs
Stephan , welche sich aus den blutigen Fehden um die
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Krone Ungarns an den Hof des Markgrafen von
Oesterreich zurückgezogen hatte, in diesem Forste. Ein
böses Fieber hatte sie ergriffen, jeder Heilung trotzend.
Auf diesem Spaziergange fand sie einen Brunnen, auf
dessen Wasserspiegel ein aus Lindenholz geschnitztes
Madonnenbildschwamm. Sie zog es heraus, und ein
innerer Drang hieß sie, von dem Wasser dieses Brun¬
nens trinken. Sie folgte der geheimnißvollenMah¬
nung, und genas. Nun ward hier eine Kapelle errich¬
tet, welche bald das Ziel häufiger Wallfahrten wurde,
und, mit wechselnden Schicksalen, endlich nach der
letzten Zerstörung durch die Türken (1683) auf Be¬
fehl Kaiser Leopoldl. ihre jetzige Gestalt erhielt. Nach
dem Jahre 1809 lösete sich der Augustiner- Convent
(dessen Vorstand einstP . Abraham ü 8»nct» k!»r» ge¬
wesen war), der das Kloster besaß, auf ; die Mitglie¬
der veitheillen sich in andere Klöster; das Klostcrge-
bäude wurde von demk. k. Waldamte gemiethct, und
ist seit 1813 zu einer „k. k. Forstlehranstalt" eingerich¬
tet. So wie man über die obenerwähnteBrücke ge¬
schritten ist, zeigt sich links das alte Klostergebäude,
mit der Marmortafel über dem Eingänge, welche seine
jetzige Widmung kündet: K. K.Forstlehranstalt— Sie
erhie t 1827 ihre jetzige Organisation. Es bestehen
zwei Lehrkurse daselbst, ein niederer,  einjähriger,
und ein höherer,  zweijähriger, mittelst welchem der
gesammte Unterricht in der Forstwissenschaft gegeben
wird. Praktische Ucbungen werden auf das zweckmä¬
ßigste mit dem theoretischen Unterrichte verbunden.
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Die Zöglinge , 60 bis 70 an der Zahl , müssen zwischen
dem 18. und 30. Jahre stehen, und wenigstens die
Normalschulklassen zurückgelegt haben . Die Schüler
des einjährigen Kurses müssen auch schon wehrhafte
Jäger seyn, und wenigstens zwei Jahre praktisch ge>
dient haben . Für die Verpflegung in der Lehranstalt
werden 220 fl. bezahlt . Der Unterricht ist frei . Ge¬
genüber dem Hause ist die Baumschule und der bota¬
nische Garten der Anstalt , welche auch sehenswcrthe
Apparate , Sammlungen , Modelle u. s. w. besitzt. —
Das Haus der Forstschule schließt sich a». die Kirche
an . Den Kirchenplatz schmücken einige Bildsäulen der
Heiligen Augustin , Florian , Johann von Nepomuk,
Andreas u. s. w. Ueber dem Haupteingange der Kir¬
che befinden sich zwei Marmortafeln , welche in latei¬
nischer Sprache und deutscher Uebersetzung die Erin¬
nerung an den Abschied bewahren , den hier Papst
Pius VI . und Kaiser Joseph II . am 22. April 1782 von
einander nahmen , als der Erstere von Wien nach Ita¬
lien zurückkehrte. Ln der Westseite, dicht vor dem Ein¬
gänge der Kirche , steht der Brunnen , der dem Orte
Namen und Entstehung gab. Es ist ein steinerner
Ziehbrunnen , in welchem sich aber jetzt eine Pumpe be¬
findet. Vier Säulen und ein Gitter schmücken ihn.
An der Seite gegen die Kirche zeigt sich eine Tafel
mit der Inschrift:

»In diesem Prunn ist das Gnadenbild unserer
Lieben Frau , so in dem Hochaltar verehrt wird , erfun-
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! den würden . Von dem Erzherzog von Oesterreich Ma>
rimilian . -4»»o <490?

Im Jahre 1477 war nämlich das Gnadenbild bei
der Zerstörung der Kapelle durch die Krieger Cor-
vin' s in denselben Brunnen geworfen worden , aus
welchem es einst durch Gisela gezogen ward . 13 Jahre
später zog Erzherzog Maximilian I . nach Wien , und
einer seiner Soldaten fand das Bild im Brunnen,
worauf Maximilian die Kapelle wieder errichten ließ.
Die Kirche selbst ist groß und schön. Der Hochaltar,
auf welchem das Gnadenbild steht , ist in römischem
Style , erbaut im Jahre 1768 durch die Witwe des
Herzogs Emanucl von Savoyen , Maria Theresia , geb.

1 Fürstin Liechtenstein. Das Gnadenbild ist von Linden-
' Holz geschnitzt, 4 Schuh , 5 Zoll hoch; die Madonna

trägt im linken Arm das Kind . Außerdem hat die
Kirche noch sechs Seitenaltäre , auf denen die Lltar-

! blätter des heiligen Eustachius und des heiligen Ni-
j kolaus, von unbekannten Meistern zwar , aber doch bc-
^ achtenswerth sind. An dem Nikolausaltar befindet sich
- auch ein Kreuzbild von Holz geschnitzt: ein Meister-

1 werk ersten Ranges . Bei der Invasion des Jahres
1809 war dieses Bild , dessen Meister noch unbekannt
ist, in den Händen einer Bauersfrau , und entging so
dem Raub und der Zerstörung . Später wurden der
Bäuerin tausend Gulden dafür gebothen ; sie lie¬
ferte es aber treu wieder in die Kirche ab . Der Kir¬
chendiener öffnet auf Verlangen den Tabernakel , der
das Kunstwerk birgt , und es gehe kein Fremder die
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Kirche vorüber , ohne es zu besehen. Der Kreuzgang
hat noch ganz seine alte Gestalt . Die Botivbilder des
Klosterganges reichen bis in das XVI . Jahrhundert
hinauf . —

Gleich außerhalb Mariabrunn theilt sich die Straße.
Westlich zieht sich die große Poststraßc fort über Weid-
lingau nach Purkersdorf , nördlich (rechts) öffnet sich
die schöne Seitenstraße durch die Allee nach Ha¬
dersdorf und Mauerbach.  Wir schlagen dießmal
die letzteren ein.

Gleich am Ende der Pappel - und Kastanienallce
fuhrt eine Brücke über den Mauerbach , welcher aus
den Waldschluchten der Wolfslciten heraus rieselt, und
man steht in Hadersdorf.  Auch dieser Ort bestand
schon im Mittelalter ; das Schloß war damals ein Jagd¬
hof Kaiser Friedrich IV . Später wechselten die Be¬
sitzer, bis es 1779 der berühmte Feldmarschall London
erkaufte , dessen Familie es noch besitzt. Die größte
Merkwürdigkeit Hadcrsdorss ist der herrliche Park des
Schlosses . Er ist für das Publikum geöffnet, und eine
der schönsten Anlagen dieser Art um Wien , wennschon
keine der größten . Das Schloß ist mit einem Wasser¬
graben umgeben , und man gelangt über eine feste
Steinbrücke in den Hof, und durch diesen in den Gar¬
ten. Sein Anblick gewährt ein großes, schönes Bild.
Besonders herrlich sind die schönen Baumgruppen.
Das Ganze gewährt die reichste Abwechslung im fran¬
zösischen und englischen Style . Auch die Parthien an
der rechten Seite des Weges nach Mauerbach wurden
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in den Park gezogen, und über den Weg eine Brücke
gespannt , wodurch beide Thcile in Verbindung stehen.
Auf der Seite des Schlosses sind sehr schöne Parthien,
die interessanteste aber in dem jenseitigen . Hier zeigt
sich eine große, schöne Wiese, begränzt von schattigen
Waldparthien , durch welche sehr schön gebahnte Pfade
führen . Dicht am Rande des Bergwaldcs steht das
schöne, einfache Sommerhaus , einst gerne von dem
Helden London bewohnt , jetzt der Sitz des Jagers.
Zwischen diesem Häuschen und dem sogenannten tür¬
kischen Wäldchen sind einige Basreliefs und Stein¬
tafeln mit orientalischen Inschriften aufgestellt , welche
London aus Belgrad brachte. An dieser Stelle erhebt
sich auch rechts , den Wald hinan , der Pfad zu der
Gloriette auf der Bergkuppe , mit herrlicher Ucbersicht
der Waldgegend . Weiter vorwärts erreicht man dann
die ernste Gruppe von Pappeln und Tannen am nörd¬
lichsten Ende des Gartens , in welcher Loudon 's
Grabmal  steht . Ein antiker Sarkophag , geziert mit
Emblemen , anspielend auf die Tugenden des verewig¬
ten Helden , und auf drei Stufen stehend, auf denen
ein trauernder Krieger ruht . Die Schristtafel zeigt
folgende Inschrift:

1> ro
^il korxstlienem.

Dux
.4,1 IVlorxvxni. Vixclii»».

Loberim . Xeus8 »in. Vistrilixm.
Veter »uu8
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Xll 1l»»»m. Istrum . 8 »vai».

Oarus Irinmptiis
Simplex . Verecnnäus

karus Oaesari
MUt ! kivi . —

(Kriegszögling am Dniester, Heerführer an der
March, Oder, Bober, Neisse, Bistritz; Veteran
an der Unna, Donau, Save ; sieghaft, berühmt, ein¬
fach, bieder; theucr dem Kaiser, dem Heere, dem
Volk. —)

An der Rückseite des Denkmales steht:
killeun . Lrn . Qouiiviio.

Ounjnx
Oontr » Votum Snperstes

,Xo Uaereües
kos.

voeol.xxxx.
(Gideon Ernst London, von seiner ihn ungern
überlebenden Gattin und seinen Erben errichtet-
1790.)
Das Monument ward von Zauncr 's Meister¬

hand gebildet. Leider wurden in neuester Zeit durch
den besuchenden Pöbel dem ehrwürdigen Denkmale
solche Beschädigungenverursacht, daß es nun mit ei¬
nem Gitter umgeben ist, an welches Warnungstafeln
gehängt sind. Hier in der Nähe, an einer schönen
Quelle ist auch die Ruhestätte eines jungen Türken,
welcher dem Feldmarschall aus Bclgard gefolgt war.
Noch weiter aufwärts das einfache Grabmal des 1823
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verstorbenen Neffen des Feldmarschalls, welcher bis
zur Würde,eines Feldmarschalllieutenants emporgestic-
gen war, und sich als tapferer Krieger, besonders im
Jahre 1796 in der VertheidigungTyrols , ausgezeich¬
net hatte. Von dem jen.eitigen Theile des Parkes füh¬
ren auch sehr gute, schattige Waldpfade hinüber nach
Weidling au,  über welchen Verbindungsweg bei der
Schilderung von Weidlingau gesprochen werben wrrd.

Hadersdorf  zahlt 30 Häuser mit etwas mehr
als 200 Einwohnern. Einige Landhäuser sind von schö¬
ner Bauart und haben reizende Gärten . Auch befindet
sich hier ein gutes, von Wienern stark besuchtes, Gast¬
haus mit einem freundlichen Gärtchen. Die Bedie¬
nungist hier gut und billig. Das Haus führt den Namen
zum »Freischützen ." ^ . Von Hadersdorf  zieht
sich nun der Fahrweg vorwärts in dem freundlichen,
von dem Mauerbache durchstromtcn,Waldthaledahin;
endlich mündetsich rechts der Eingang in eine Seiten¬
schlucht, den Haimbachgraben.  Hier müssen wir ei¬
nen Abstecher von unserer geraden Route nach Mauer¬
bach  machen, denn wir stehen vor einer der interessan¬
testen Parlhien in der Umgegend Wien's. — Seit
1830 entstanden hier nämlich durch Se . kais. Hoheit
bcn Erzherzog Franz Karl  Anlagen , welche diese
Gegend, früher nur wenig besucht, zu dem Glanzpunkte
in den Umgebungen Wien's bildeten. Von der Fahr¬
straße nach Mauerbach lenkt nun ein sehr schön ge¬
führter Seitenarm bis zu den Hü tten von Haim¬
bach.  Außerdem führen auch noch herrliche, bequeme

IS
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Fußpfade in dieser Richtung dahin , deren Mündung

durch Schrifttafeln bezeichnet ist . Dieser Fußpfad nach

Haimbach , nach der Durchlauchtigsten Gemahlin
Sr . kaiserlichen Hoheit , der Frau Erzherzogin Sophie,

welche diese schöne Gegend ihrer besonderen Vorliebe

würdigte , »Sophien weg"  benannt , ist einer der

herrlichsten Spaziergänge in diesen Waldgebiethen.

Das Dörfchen Haimbach,  malerisch versteckt in dem

freundlichen Schooße der Waldschlucht , besteht nur aus

neun Hütten , zerstreut liegend . Die Eine derselben ist

das Wirthshaus . Niedliche Baumgruppen zieren den

schonen Wiesenplatz vor dem Hause , auf welchem nun

von allen Seiten die schönen , neuen , gebahnten Pfade

der Anlagen Sr . kais . Hoheit Zusammentreffen , durch

welche alle Höhen ringsum auf eine sehr bequeme

Weise gangbar gemacht wurden . Auf dem Wkesenplatze

sind die Tische für die , an schönen Sommertagen oft

in überströmendcr Fülle , das Thal besuchenden Gäste

aufgestellt . — Gleich bei der Brücke vor dem Wirths-

Hause beginnt der auf die hohe Wand  führende Flü¬

gel des So phien  w eg  e s , eine der schönsten Abthei¬

lungen desselben , in zwei Richtungen . Man halte sich

zur Ersteigung links , und kehre auf der entgegenge¬

setzten Seite zurück , wo dann der Bergweg sich mit dem

Fußpfade , welcher aus dem Mauerbachthale nach Haim¬

bach herein führt , verbindet . Trefflich geführt , und in

mäßigen Zwischenräumen mit Ruheplätzen versehen , ist

dieser herrliche Weg eben so schön als bequem . Bald

erreicht man den Wald , in dessen Schatten man nun
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fortwandelt / bis man auf der Hohe der Wand aus
die prächtige »Bäckerwiese" hinaustritt , und nun zur
Rechten die überraschende, herrliche Aussicht gegen die
Alpenkette erblickt. Vom Schneeberge bis an den Öt¬
scher, den man hier deutlich erkennt , zeigt sich die
Reihe der Alpen, ihre waldigen Vorberge überragend,
in majestätischer Große . Besonders herrlich ist dieser
Anblick in der Abendbelcuchtung und zur Frühlings¬
zeit , wenn die Alpenkette , noch tief beschneit, mit
dem frischen , jungen Grün des Buchenwaldes den rei¬
zendsten Contrast bildet.

Seit dem Herbste des Jahres 1837 ist auf diesen
Höhen ein Etablissement entstanden , welches den zahl¬
reichen Besuchern derselben einen höchst anziehenden,
freundlichen Ruhepunkt biethet . Es ist dicß die auf
dem Ro ßko pfc stehende Alpenwirthschaft des Herrn
Koppensteiner in Hültcldorf , welche mit dessen pro-
iektirter Molkenkuranstalt in Verbindung seyn wird.

Vom Herrmanskogel (siehe die erste Sek¬
tion ) zieht sich ein herrlicher Gebirgsrücken über die
drei Marksteine : den Klosterberg , das Ha-
mcau , den Moschi nzerberg , den Roßkopf,
Scheiblingstein und Preisstock zum Tul-
bingerkogel  hin . Dieser ganze Höhenzug , ohne
Widerspruch an malerischer Schönheit , an herrli¬
chen Aussichten und prächtigen Waldscenerien einer der
reichsten in der Umgebung Wien 's, ist seit Kurzem durch
verbindende Anlagen das geworden , was er längst
hätte seyn können : ein großer , englischer Park , ohne

13  »
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jene Künsteleien , welche ähnliche Anlagen oft verun¬
stalten , statt sie zu zieren . Mittelst der Bäckerwiese
und Sch anzw Lese  hängt der Roßkopf mit der
hohen Wand  zusammen , undderkleineWegvondie¬
ser auf jenen ist eben so angenehm als bequem . Wenn

man von Haimbach  auf die hohe Wand steigt , so
sieht man , wenn man den Rücken des Berges erreicht
hat , schon aus dem großen Wiesenplateau die Llpen-
wirthschast vor sich liegen , und ein Theil des „ So-
phienweges " führt gerade daraufhin . Auch von dem
oben erwähnten Aussichtspunkte gelangt man , immer
die Hütten im Auge , über die weite Wiese , einen sanf¬
ten Abhang hinabsteigend , darauf hin . Die Haupt¬
hütte , vergleichbar den großem Bauden auf der Su¬

detenkette , ruht auf gemauerter Unterlage , von dicht
zusammengefügten Bohlen erbaut . In dieser Hütte
hauset die schöne Heerde , wovon jedes Stück seinen
eigenen Namen trägt , der am Stande durch ein Tä¬
felchen bezeichnet ist . Außerdem ist auch noch der Raum
zu einer Wohnstätte benützt . Das Ganze ist reinlich
und wohnlich hergerichtet , und gibt einen sehr gefälligen
Anblick . An der Fronte des Hauses ist ein Vordach
über Stühlen und Bänken für die Gäste angebracht,
und an der Thüre zeigt sich der Tarifs für die Getränke

und Erfrischungen , welcher billig gesetzt wurde , beson¬
ders da Alles , was man hier bekommt , sehr gut ist.
Abgesondert von der Hütte steht die Küche , in welcher
der Kaffee u . s. w . zubereitet wird . Den Rücken des
Roßkopfes  bildet eine herrliche Matte von etwa



Kleinva ch, und Sehen - Würd igkeiten unter Weges . 149

7ü Joch . Im Süden dacht er gegen das »Halterthal,"
im Südwesten gegen Haimbach ab . Herrliche Orchideen
lohnen den suchenden Blick des Botanikers auf der
weiten Wiesenpläne . Sie öffnet reizende Fernsicht ge¬
gen St . Veit und Hacking ; gegen Lainz , Mauer und
Perchtoldsdorf , dann gegen die Bergkette , in welcher
sich der Tulbingerkogel besonders bemerkbar macht.
Zwei köstliche Quellen bewässern an jeder Abdachung
dieses Plateau ' s die Wiesen : es sind die Quellen des
„Haiterdaches " und »Haimbach 's .» Die Heerden wei¬
den den ganzen Tag auf der üppigen Matte . — Von

hier führt auch eine herrliche Abtheilung des Sophien¬
weges nach Dornbach.  lieber diese Abtheilung wird
bei Dornbach das Nähere berichtet werden . Für alle
Fälle ist der Roß köpf  jetzt einer der interessantesten
Punkte dieses Gebirges , und wird gewiß , wenn er

erst so bekannt seyn wird , als « r es zu seyn verdient,
sehr stark besucht werden.

Wir kehren nun nach Haimbach  zurück . Auch
aus der entgegengesetzten Seite des Weges führen Ab¬
theilungen der Anlagen des Erzherzogs auf die Hö¬
hen . Wir folgen den Bahnen bis auf die Waldwiese,
an deren jenseitigem Abhange , tief in der Schlucht,
die freundliche Häusergruppe von Steinbach liegt.

Steinbach  ist , wie Haimbach , eine Gruppe
von etwa 19 ^ 15 Hütten . Jenseits des Baches erhebt
sich der Weg wieder auf die Wiesen , und führt dann
in den Wald , in dessen Schatten man fortwandell,
bis man im Thalc die Gebäude Mauerbach ' S «rglän-
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zcn sieht. Man steigt dann den Hügel hinab , über¬
schreitet auf einem Stege den Mauerbach , und gelangt
an dem runden , sogenannten Wildschützenthur-
m e vorüber , bei dem Versorgungshause in den Ort.
Die große Fahrstraße , welche wir bei dem Eingänge
der Schlucht nach Haimbach verlassen , führt am ent¬
gegengesetzten Ende herein , wo auch das Wirthshaus
beim Rössel  steht , und recht gute Unterkunft zu
finden ist. — Noch ein anderer , freilich weiterer , aber
auch sehr lohnender , Weg führt von der hohen Wand
über den S che ib lin gste in nach Mauerbach.
Man geht nämlich durch den Wald hin auf den Tul-
bingersteig,  und , auf diesem fortwandelnd , er¬
reicht man bald den Scheiblingstein,  einen der
Gipfel des oben erwähnten Bergrückens , welcher rechts,
als eine große Haide , in das Weidlingerthal absenkt.
Auf dem Scheiblingstein steht auch das Haus eines
Bauers , wo man einfache Bewirthung mit Obst und
Milch findet.

Die Gegend trägt einen ganz eigenen Charakter,
und der Gipfel der Anhöhe gewährt eine überraschende
Ansicht in dieser wilden Waldgegend . Das ganze Ter¬
rain bildet eine Art von hohem Thale . Man überblickt
hier Waldscenen der großartigsten Natur . Die Aus¬
sicht ist zwar ringsum durch höhere Waldgebirge be¬
schränkt , aber der Kessel selbst ist höchst malerisch.
Auch von Stein bach  führt ein Weg herauf auf den
Scheiblingstein . Von hier wendet man sich dann links
durch den Wald , und senkt sich nun ebenfalls hinter
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dem Versorgungshause nach Mauerbach hinab . — Bon
Scheiblingstein rechts führt der Weg nachdem Stein¬
riegel,  und von dort nach Weidling am Bache und
Weidling.

In Mauerbach hausete im Xll . Jahrhundert das
Geschlechtder Ritter dieses Namens . Ihr Sitz ging
nach Aussterben des Geschlechtes an die Landesfürstcn
über . Friedrich  der Schöne von Habsburg stiftete
1314 die Karthause Mauerbach.  Im Jahre
1316 ward sie geweiht . Als der Stifter 1330, in der
Blüthe der Jahre , gebeugt durch sein tragisches Ge¬
schick, auf der Felsenveste Guttenstein entschlief, tru¬
gen die Mönche von Mauerdach den fürstlichen Leich¬
nam auf ihren Schultern nach der , von ihm gestifte¬
ten , Karthause und beerdigten ihn daselbst im Chore
der Kirche , wie er es verordnet hatte . Nach wechseln¬
den Geschicken mehrmaliger Zerstörung durch Ungarn
und Türken u. s. w. ward diese Karthause , gleich al¬
len übrigen im österreichischen Staate , durch KaiserJo-
sephil . im Jahre 1782 aufgehoben. Vom Jahre 1315
dis zum Jahre 1782 hatten 41 Prioren und Prälaten
dem Kloster vorgestanden . Die Karthause ward nun
zu einem Versorgungshause umstaltet , die Herrschaft
kam an den Religionsfond , und 1833 in öffentlicher
Versteigerung an den Banquier Freiherrn von Sina,
welcher sie um 310,000 fl. erkaufte . Das Versorgungs-
Haus ward bei dieser Gelegenheit von der Herrschaft
geschieden.
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Einwohnern , meist Waldhüttlern , oder von dem Obst¬
und Milchhandel nach Wien lebend. Die Zahl der
sämmtlichen , nach Mauerbach eingepfarrten , Unter«
thanen steigt aber über700 Seelen . Manche der Pfarr-
kinder Hausen in ihren Waldhütten über zwei Stun¬
den weit von der Kirche. Hieher ist eingepfarrt Stein¬
bach , Lvbereck, Scheiblingstein , Haimbach , Greißau
und Hirschengarten . Zwei Bäche durchströmen den
Ort . Eie entspringen in der Bergkette , welche die
Viertel Ob - und Unter dem Wienerwalde scheidet. Das
eine westlich an der sogenannten Passauerhütt«
und dem Frauenwalde,  das andere nördlich bei
Haimbach.  Außerhalb Mauerbach , wo sich rechts
an der Straße die Gruppedes englischen Grußes zeigt,
vereinigen sich beide Bäche , und erhalten nun den Na¬
men Mauerbach;  bei Maria -Brunn mündet er in die
Wien . Das Wirthshaus in Mauerbach , »zum Rös¬
sel"  genannt , ist sehr gut . Es ist ein altes Haus , an
welches ein Gärtchen stößt. Auch unter dem uralten
schattigen Kastanienbaum im Hofe ist ein sehr ange¬
nehmes Speiseplätzchen im Freien.

Das Gebäude derKarthauseist  von imposantem
Umfange , im Viereck angelegt , 380 Fuß an jeder
Seite messend. Die Straße nach Königstetten , und
hinaus in den Tullnerboden , führt daran vorüber . In
der Mitte zeigt sich die Pfarrkirche und das große Ein¬
gangsthor . Zur Rechten schließt siech die Jägerwoh¬
nung an dieselbe an , und der oben erwähnte runde



ISS_ dessen Merkwürdigkeiten.
»Wildschützenthurm»  schließt die Fronte an die¬
ser Seite . Zur Linken schließt sich der Schüttkasten und
die Mühle an , und enden hier die Fronte . Ueber dem
großen, eisernen Hauptthore erblickt man ein wacker
gemaltes , aber schon sehr verbleichtes Freskobild : St.
Bruno und St . Anton zu den Füßen des gekreuzig¬
ten Heilandes . Unter dem Bilde steht die Inschrift:

,H »nc kex 6 »rlu»i»m d'riUericus nomine ^ nieder
6ooüi «Iit ^ ustrixcus kelißione piu «.

^ »no luooexm .»
Angehängt ist das Wapen Mauerbach 's , ein geteil¬
tes Schild , in dessen linkem Feld das österreichische
Wapen ( der Querbalken im rothen Felde) , im rech¬
ten der Buchstabe M . (Mauerbach ) befindlich ist. Im
ersten Hofraume steht die Pfarrkirche , einst die Gast¬
kirche der Karthause , 1641 erbaut , und 1710 renooirt.
In der Sakristei sieht man den Schrein von Ebenholz
mit Kristallfenstern , in welchem einst die Gebeine
Friedrich 's des Schönen aufbewahrt waren , ehe sie
(im Mai 1783 ) in die Gruft nach St . Stephan in
Wien gebracht wurden . Durch einen Graben , über
welchen eine Brücke führt , ist das Gebäude des Ver¬
sorgunzshauses von dem äußern Hof geschieden. Die
Kirche ist jetzt abgetheilt . Der große Gang ist durch¬
geführt , wodurch sie um die Hälfte ihres alten Rau¬
mes verkleinert ward , welche andere Hälfte zu Kran¬
kenzimmern eingerichtet ward . Die Kirche ist ganz ein¬
fach und jeden Schmuckes entblößt ; nur der Hochaltar
prangt noch in alter Pracht . Das Altarblatt zeigt die
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Himmelskönigin in der Glorie . Es ist ein braves Bild,
von einem Maler aus Pohlen im Jahre 1762 gemalt;
seinen Namen konnte ich nicht auffinden . Auch die Bild¬
säulen am Hochaltäre , St . Florian und St . Leopold,
sind gut gearbeitet . Am Kirchengewölbe zeigt sich die
Inschrift:

vco
1l»i et trino

Optimo, iUsximo
et

ttonori immaculalas
Nariae

Osi parae.
V̂encratioui

Omnium Ttrillmpimnli».

KmAnstna knuceps
d'riäsricua knleder kam . Imp.
Dux ^ nstriae et 8t >ri»e ete.

Haue Lecleaism cum tot»
vom»

veäicavit , couaecrxvit
iliovoxiv.

In der Sakristei neben der Kirche ist ein Altar
mit einem sehr schönen Bilde , den heil. Bruno dar¬
stellend, von M - .Rost - In den Krankenzimmern des
Hauses stehen 16 Männer - und 18 Weiberbetten . Die
Pflege , welche den Unglücklichen zu Lheil wird , ist
sehr gut , und zeugt von dem milden Geiste der Regie-
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rung . Die Krankenzimmer werden fast nie leer , was
begreiflich ist , wenn man weiß , daß hier an 700 Ar¬
me verpflegt werden , von denen der größte Thejl
schon alt und siech die Anstalt betritt . In der obern

Abtheilung des Gebäudes befinden sich auch zwei Stu¬
ben für die Irrsinnigen , woselbst diese Armen alle
Pflege finden , welche ihr Zustand erheischt . Gefühl¬
volle Herzen sind jedoch von dem Besuche dieser Ge¬
mächer abzumahncn , der einen sehr ernsten Eindruck
erzeugt . Der Garten der alten Karthause gewährt ein
eigenes Bild ; der Raum ist groß und weit , ringsum
von den Zellen der alten Karthause geschlossen . In der
Milte steht die Ruine einer alten Kapelle , jetzt ein
Magazin . Im Mittelpunkte der hier zusammenstvßen-
den Zellen sind die Brunnen und Bäder der Anstalt.
Hinter der Karlhause führt ein Weg hinan auf den
Mauerberg.  Eine schöne Allee , noch jetzt der Kar¬
thäusergang genannt , zeigt sich dort , und oben steht
der Friedhof . Der Anblick des Thales von dieser Stelle
ist höchst lieblich.

Der schönste Spaziergang von Mauerbach ist je¬
ner auf den T u l b i n g e r k o g e l , unstreitig der Punkt,
welcher als Fernsicht den ersten Platz in der Umge¬
bung Wien ' s anspricht . Keiner der ausgezeichneten
Höhenpunkte , nämlich der Leopoldsberg , der
Herrmanskogel , die hohe Wand , der Obe¬
lisk  bei Greifenstein , der Tempel  in der Briel
und das eiserne Thor  bei Baden , kann mit ihm
an malerischer Wirkung wetteifern . Sein Zugang ist
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leicht und bequem. Der Tulb ingerkogel  ist die
höchste Spitze dieses Bergrückens gegen den Tull¬
nerboden  hin . Auf der zweiten Auflage des Blat¬
tes der Generalstabskartevon Oesterreich, »Umgebun¬
gen Wien's" ist dieser Berg schon als Tulbingerkogel
bezeichnet. Auf der ersten Ausgabe nannte man ihn
noch Myrtenberg. — Der Tulbingerkogel liegt 1558
Fuß über dem Meere. Auch der schwächste Fußgänger
erreicht von Mauerbach aus in einer Stunde den Gi¬
pfel ohne alle Beschwerde, da der Weg immer nur
mäßig bergan führt. Man folgt vom Dorfe aus dem
Fahrwege, welcher am Bersorgungshause vorüber in
das Thal hinaus lenkt. Der Fußsteig zieht sich rechts,
neben dem Fahrwege, in den Wiesen fort. Ueber die
Gemeindeweide hinüber, überschreitet man sodann den
Fahrweg, und geht links hinan über eine Heide, dem
jungen Walde entgegen, der an der Höhe winkt. Bald
ist man hindurch, überschreitet ein Bächlein und be¬
findet sich nun auf einem schönen Wiesenplan, zu bei¬
den Seiten von Waldbergen geschlossen. __ Von den
Höhen winken recht freundlich einige Hütten herab.
Eine der bemerkenswerthesten darunter ist die Sei»
renstättnerhütte,  ein Bauernhof, in welchem
man auch ländliche Erfrischungen findet. Diese schö¬
nen Höfe, der eben erwähnte, dann jener auf dem
Scheiblingstein , auf dem Steinriegel , die
Passau erhütten  u . s. w. sind ein ganz eigenthüm-
licher Schmuck dieser Waldgegenden. Bon der Seiten-
stättnerhütte führt der Pfad aufwärts in den jungen
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Wald , und endlich öffnet sich, wenn man die Höhe
erreicht hat , zur Linken der Seitenpfad , der auf den
Gipfel des Kogels führt . Da auch hier die üppig auf-
sproßenden Baume die herrliche Aussicht sehr beschrän¬
ken, so verdient die Aufführung einer Holztribune,
welche ein Privatmann im Herbste 1880 hier errich¬
tete , die gedoppelte Anerkennung aller Freunde schö¬
ner Fernsichten. Der Anblick der Gegend ist hier präch¬
tig . Besonders imposant ist der Strom in seiner Aus¬
dehnung, und das reiche Gefilde des Tulln er  Ho¬
den  s . Von Osten herüber zieht sich die Kette des Kah¬
len gebirges , über welches, in majestätischem Glanze
im riefen Süden , die große Kalkalpenkette hervor,
ragt , und , hinziehend gegen West , seinen riesigen Gi¬
pfel erhebt . Der Sch nee berg und Ötscher , der
Dürrenstein  am Lunzcrsee , der große Priel,
und seine kolossalen Nachbarn , sind wohl erkennbar.
Das Ganze gibt ein Bild voll Größe und Pracht , und,
wie ich oben erwähnte , gehört die Aussicht von die¬
sem Gipfel zu den herrlichsten in Oesterreich . Auf der
nördlichen Seite , jenseits der Donau , überragt der
Jauerling (505 Klafter hoch) alle seine Vorberge.

Der Tulbigerkogel ist von Dornbach ans
sehr gut zu ersteigen, und ich werde bei Schilderung
Dornbach's auf diesen Weg zurückkommcn.

Von Mauerbach  führt auch ein sehr schöner
Waldweg , kaum zu verfehlen , hinüber nach G ab-
l i tz. Fast mitten in Maucrbach,  doch schon mehr
gegen den Ausgang desselben nach Hadersdorf , steht
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eine Kapelle , dem heiligen Johann von Nepomuck
geweiht , am Eingänge einer Seitenstraße . Dieß ist
der Weg nach Gablitz . Man erhebt sich links über die
Aeckcr und Wiesen der Anhöhen des KönigSwink-
lcrberges.  Seine Elevation ist ganz unbedeutend,
und ein rüstiger Fußgänger gelangt leicht in einer
halben Stunde von Mauerbach nach Gablitz . Bald er¬
reicht man den Schatten des Waldes an der Höhe, und
nachdem man eine kleine Weile , sich stets links hal¬
tend , darin fortgeschritten ist , sieht man schon die
Häuser von Gablitz vor sich. Der Weg gibt mehrere,
sehr reizende Bilder , besonders die schönste Ansicht
des Mauerbachthales , der alten Karthause und jen¬
seits in das Thal von Gablitz . Ein Contrast der tref¬
fendsten Art - Dort Alles stille Waldeinsamkeit , hier
ein weites offenes Thal , belebt durch die hinziehcnde
Poststraße , mit dem regsten Leben der Betriebsamkeit
ausgestattct.

Zwischen den in der ersten Sektion dargestellten
Gegenden , und der so eben beschriebenen von Mauer¬
bach, bildet die Schlucht von Dornbach  das ver>
bindende Glied . Wir wollen nun unsere Blicke auf
diese, in so vielfacher Hinsicht interessante , Gegend
richten.

Der gewöhnliche Weg nach Dornbach führt aus
der Herrnalserlinie über Herrn  als . Der Weg selbst
ist an Schönheit durchaus nicht ausgezeichnet , doch
biethet Herrnals Mehrerer , wobei wir einen Augen¬
blick verweilen müssen.
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Herrn als  liegt am Alserbache, welcher seinen

Namen nach der Vereinigung des Dornbachcs mit ei¬
nem andern kleinen Gewässer, gleich außerhalb Dörn¬
bach, erhält . Dieser Bach fließt sodann durch Herrnals
und einige Vorstadtgründe Wien 's , und ergießt sich in
die Donam Are ' ^age des Dorfes dießseitS (im Bolks-
dialekte : hcrinn ) der Als , gab ihm wahrscheinlich den
Namen Herinals . Ein Rittergeschlecht, die Herren Alser,
hausete hier schon im XU . Jahrhunderte . Sie star¬
ben im XkV. Jahrhunderte aus . Im XVI . Jahrhun¬
derte besaßen die Roggendorfer den Ort . Im Jahre
1529 von den Türken zerstört , ging Herrnals später
an die Geyer und Jörger über, welche hier so eifrig
und gesetzwidrig dem Protestantism Vorschub thaten,
daß endlich unter Kaiser Ferdinand II . ihre Güter
Ungezogen, sie selbst geächtet und verbannt wurden.
Herrnals erhielt das Wiener Domkapitel Im Jahre
1683 ward cs abermals von den Osmannen zerstört.

Das merkwürdigste Gebäude in Hcrrnals ist die
Kirche. Sie bestand schon im XIV . Jahrhunderte,
wahrscheinlich, gleich jener in Dornbach , von den Be¬
nediktinern zu St . Peter in Salzburg errichtet . Kai¬
ser Ferdinand II . beschloß, hier ein heiliges Grab , nach
dem Modelle des heiligen Grabes in Jerusalem , zu
errichten. Der Bau begann mittelst Sammlungen.
Der Kaiser starb aber schon 1637. Kaiser Ferdinand III.
legte dann 1639 den Grundstein . Zwei Wiener Bürger
erbauten , im Verein mit der Brüderschaft der 72 Jün¬
ger Christi in Wien , den Kalvarienberg rückwärts der

II*
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Kirche im Jahre 1714 . 1722 erhielten die Pauliner
die Besorgung der Kirche, und hier lebte auch der be¬
kannte Chronist Fuhrmann,  Mitglied dieses Or¬
dens . Das Priestergebäude wurde in eine schöne Re¬
sidenz umstaltet , zu welcher 1747 der Grundstein ge¬
legt ward . Auch wurde die Kirche reparirt . Als der
Paulinerorden aufgehoben war , erhob man im Jahre
1784 die neue Bergkirche zur Pfarre , und erbaute 1785
den schönen Thurm . In die Paulinerresidenz ward
1786 das Erziehungsinstitut für kaiserliche Ofsiziers-
töchter aus St . Pölten übersetzt. Die Kirche selbst ist
hell und schön; die Altarblätter , St . Bartholomäus und
Judas Thaddäus , sind von Ban Schuppen,  Johann
von Nepomuck von Derring er  und St . Katharina
von Brand.  Der Hochaltar zeigt eine Darstellung
des Abendmahles . Die Kirche ist reich begabt an Pa¬
ramenten . Dicht an der Kirche steht der Kalvarien¬
berg . Eine Treppe führt zwischen den Stationen der
Paffionsgeschichte auf den Gipfel . Zur Fastenzeit und
in der Charwoche ist die Wallfahrt nach dem Kalva¬
rienberge von Wien aus äußerst zahlreich. Auch zur
Zeit der Kirchweihe (24. August ) ist der Ort sehr be¬
lebt . Herrnals  zählt jetzt 161 Häuser mit fast vier-
tchalbtausend Bewohnern . Es existirt hier sehr viel
Gewerbsfleiß , und das Aussehen des Ortes verkündet
seinen Wohlstand . Gleich am Eingänge des Dorfes , zu¬
nächst der Linie, links , steht das große, schöne Kaffee¬
haus , mit einem großen Garten ; ein sehr besuchter Ort,
so wie cs dem gegenüber liegenden, seit 1833 sehr ver-
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größerten , mit Anlagen gezierten Wirthshausgarten,
»zum kleinen Augarten"  genannt , nicht an
Gästen fehlt . Im Hause Nr S5 befindet sich ein sehr
schöner Garten , vom Fürsten Emanucl Liechtenstein
angelegt , später von Spinola und London bewohnt.
Die Tanzmusiken im Bäckensaale  ziehen die Tanz¬
lustigen der gemeineren Bolksklassen in großen Schau«
ren an . Die einst so herrliche , gerühmte Billa des
Grafen Ferdinand von Palffy  hat den ehemaligen
Reiz ihrer eben so geschmackvollen als prächtigen Ein¬
richtung verloren , da sie in andere Hände überging,
und die Gemälde , exotischen Pflanzen u . s. w . verkauft
wurden , kurz eine gänzliche Auflösung des Ganzen
eintrat . Hier in Herrnals ist auch das Licbhaber-
theater  des Herrn von Mühlfeld , auf welchem , zu
wohlthätigen Zwecken , von Dilettanten im Laufe des
Winters öfters Borstellungen gegeben werden . Noch
müssen wir des Kirchhofes , auf welchem sich das Denk¬
mal des k. k. Feldzeugmeisters Grafen von Clair-
sayt  befindet , erwähnen . Auf einem umgitterten Hü¬
gel ruht der Grabstein mit der Urne . An der Seite
sitzt rin trauernder Krieger , ein zweiter schützt die Asche
mit seinem Schilde . Die Inschrift erwähnt die Tu¬
genden und Thaten des 1798 entschlafenen Helden,
und daß sein Erbe , der Oberstlieutenant Karl Freiherr
von Spangenberg , ihm das Denkmal setzte. Am Bache
aufwärtsführt derWegvonHe rrnals nach Dörn¬
bach.  Hart an der Straße , links , steht die Brunnen¬
stube der Wasserleitung , welche 1732 auf Kosten der
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Stadt Wien errichtet , 172g aber mit gußeisernen Röh¬
ren versehen , und mit einer, von dem verstorbenen
Bürgermeister von Wohlleben  entdeckten , Quelle
verstärkt ward . Sie versieht namentlich das allgemeine
Krankenhaus in der Alsergasse, und seil 1798 auch daS
anstoßende Militärspital , mit gutem Quellwasser . Ge¬
genüber der Brunnenstubc , zur Rechten der Straße,
steht das zierliche Gebäude der «Kleinkinderbewahran¬
stalt . " _ Der fernere Weg nach Dornbach ist mono¬
ton, und ohne den geringsten Reiz.

Bei weitem anziehender ist der Weg von Wien
über Währing , Weinhaus , Gersthof und
Pczzlsdorf nach Dornbach.  Hier beginnt man
die Wanderung aus der Währingerlinie (zwi¬
schen der Rußdorfer und Herrnalser Linie) , und gleich
außerhalb der Barriere beginnen schon die Häuser von
Währing.

Die Geschichtedes Ortes biethet keine Merkwür¬
digkeiten dar . Er bestand schon im XIII . Jahrhunderte,
ward im XV . Jahrhunderte durch Matthias Corvin,
im XVI . und XVII . Jahrhunderte durch die Türken
zerstört , erholte sich seitdem so sehr, daß er nun eines
der größten und wohlhabendsten Dörfer um Wien ist.
Mit seinen stattlichen Hamern sieht dasselbe fast ei¬
nem Städtchen ähnlich. Der Ort zählt deren 130
mit mehr als drittehalbtausend Bewohnern , welche sich
von Fabriken , Gewerben u. s. w. nähren . Gleich vor
der Linie zeigt sich der ungewöhnlich große , schöne
Garten des Kaffeehauses . Der Währingerbach theilt
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ben Ort in zwei Straßen . In der Hauptstraße sind

mehrere sehr besuchte Wirthshäuser , unter denen jene«

zum „ B iersack, " zugleich das älteste Haus im Dorfe,

auch eines der genanntesten ist . Die Kirche steht so

ziemlich in Mitte der Straße . Sie ward im Jahre

1753 renovirt . Der bekannte k. k. Rath von Zollern,

Stifter der Zollern 'schen Hauptschule in Wien , unter¬

stützte den Bau mit bedeutenden Gaben , und legte den

Grundstein . Vor der Kirche zeigen sich drei Steinbil¬

der : Christus am Kreuze , St . Johannes und die beil.

Maria , welche noch von dem Altäre der alten Kirche

<aus dem xvi . Jahrhundert ) herstammen . Das In¬

nere der Kirche ist hell und schön . Das Altarblatt de«

Hochaltars , von einem unbekannten Meister , ist ein

gutes Gemälde . Es stellt den gekreuzigten Heiland

dar . Die vergoldeten Bildsäulen am Hochaltäre sind

von Fischer . Die Orgel ist ein sehr gutes Werk , und

die Kirchenmusik in Währing war immer vorzüglich

besorgt . Noch jetzt werden sonntäglich daselbst die

größten Meisterwerke im Kirchenstyle mit einer Prä-

cision vorgetragen , wie man sie nicht oft in Dorfkir¬

chen finden mag . Die Abkömmlinge des berühmten

Kapellmeisters Karls VI ., Für , waren hier Kapellmei¬

ster , und versahen den Schuldienst . Aus dieser Fami¬

lie ward hier auch die später als Sigra . Cavalieri so

berühmt gewordene Sängerin geboren . Bor dem im

Jahre 1818 neu erbauten Schulhause steht auf einem

schönen Piedestale die Bildsäule der Muttergottes.

Sie trägt die Inschrift : posuit äosopiiu « 8ck »ei <ler
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1813 . In Nr . 59 dieses Ortes besteht die Haus-
frauen - Bitdungsanstalt,  ein löbliches Insti¬
tut , worin die Mädchen in den gewöhnlichen Schul-
gcgcnständen , aber auch im Kochen, Waschen, Backen,
Räuchern des Fleisches rc. unterrichtet werde». Früher
bestand dicß Institut in Jedlsee , jenseits der Donau,
ward aber 1834 , wegen der Nähe der Hauptstadt , nach
Währing verlegt . Ein eigener Gesellschaftswagen ist
für das Institut im Gange . In Währing  befinden
sich auch zwei Lederfabriken , ein Bräuhaus , eine Wachs¬
bleiche. eine Baumschule u. s. w. _ Merkwürdig ist
auch der Leichenhofvon Währing , der schönste und in¬
teressanteste um ganz Wien . Er liegt hinter dem Dorfe,
dicht an der Straße nach Weinhaus und Dornbach.
Im Jahre 1796 ward er geweiht, 1827 vergrößert und
verschönert. Eine schöne Auffahrt , welche Hr . Wies-
hofer 1832 terrassenförmig erbauen ließ , führt an das
Thor , über welchem der Spruch steht : »DeineAus-
erstehung , die Stärke unserer Hoffnung ."
An den Ecken der Fronte befinden sich die Wohnung
des Todtengräbers und die Todtenkammer . Im Mit¬
telpunkte des Kirchhofes steht ein hohes, steinernes Cru-
cifir. Die Anlage des Ganzen ist würdig und ernst.
Im Jahre 1828 erbaute der k. k. Rath Johann Peter
die schöne Todtenkapelle mit Altarblättcrn von Am-
pichl. Hier befindet sich ein sogenannter Rettungs-
weckcr für Scheintodte , eine höchst empfehlenswert !)«
Anstalt , welche nirgends vermißt werden sollte. Seit
1830 ist hier auch die Gruft des Barnabitcn - Kollc-
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giumszu St . Michael (derP . P . Michaeler ) in Wien,
so wie die Grüfte der Fürsten Czartorinskv , der Fami¬
lien Cords , Peter u. s. w . Auf diesem Kirchhofe ruht
Ludwig van Beethoven (-j-26. März 1827 ) unter einem
einfachen Denkmale . Sein Ruhm bedarf dessen nicht 1
Auch das Grabmal des berühmten , und leider zu früh
gestorbenen Lieder - Componisten Franz Schubert

19. Nov. 1828 ) befindet sich hier.
Der Raum zwischen Währing und Weinhaus

ist sehr gering , und die beiden Dörfer stoßen fast an
einander . — Der Ort Weinhaus  verdankt den ihn
umgebenden Weingärten seine Entstehung . Seine Ge¬
schichte biethet nicht die geringste historische Merkwür¬
digkeit. (Gegenwärtig ist Weinhaus ein Eigenthum
der Pfarre Hütteldorf . Der Ort zählt 43 Häuser mit
S04 Einwohnern , welche vom Wein - und Obstbau , und
dem Milchhandel nach Wien leben. In Weinhaus
gibt es viele, zum Theile sehr schöne Landhäuser , welche
von ihren Besitzern in der schönen Jahreszeit bewohnt
werden . Ich nenne darunter die schöne Billa , in welcher
der verewigte Hofrath von Gentz seine Mußestunden
verlebte ; ferner das Schwab ' sche  Landhaus mit
dem größten Garten in Weinhaus , die Billa und den
Garten des englischen Gesandten Cowley,  welche
derselbe im Jahre 1828 anlegte . Das Kirchlein , eine
Lokal - Kaplanei , erbaute 1736 der Kammerjuwelier
Schwab als Hauskapelle in seiner Villa , welche spa¬
ter an den berühmten Mineralogen Van der Nüll
überging . Das Lltarblatt des Hochaltars ist von Carl
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Maratti ; die beiden andern Bilder sind von Hödl.
Seit 1823 haben die P . P . Redemptoristen hier ein
Noviziathaus mit einem großen Garten . Gegen Wein¬
haus senkt sich hier die südwestliche Abdachung der
Türkenschanze,  über welche ich bereits in der er¬
sten Sektion sprach . Mehrere Pfade führen von hier
auf ihre Höhe , und stellen in dieser Richtung die Ver¬
bindung mit den in der vorigen Sektion berührten
Orten , Reustift , Döbling  u . s. w ., her.

Eine Akazicnallee führt in kaum zehn Minuten
von Wein Haus nach Gersthof.  Zur Rechten des
Weges erheben sich die Abhänge der Türkenschanze
mit ihrer Windmühle ; zur Linken zeigt sich eine Weide,
von schönen Heerden belebt . Gersthof erscheint schon
im XV . Jahrhunderte . Es dankt seine Benennung
einem großen Baderhofe , dessen Besitzer Gerstler

hieß - Dieser ehemalige Gcrstlerhof  ward später
veräußert , und ging an den Herrn von Popper über,
welcher 1806 das schöne jetziie Herrnhaus mit dem
prächti en Garten anlegte . Dieser Garten ist dem Pu¬
blikum geöffnet , welches daselbst mit trefflichem Kaffee
aus der Meierei bewirthet wird . Die Durchwandlung

der schönen Anlagen des Parkes muß das Interesse
jedes Fremden erregen , und der Ort ist daher zur Som¬
merszeit mit Recht besucht . Die Kirche in Gersthof
erbaute der hier geborne k. k. Hofkriegsrath Matthäus
Lidl von Schwanau , im Jahre 1736 . Die Kirche ist
nett , doch fast zu klein für die anwachsendc Gemeinde,
welche schon an 360 Köpfe beträgt . Das Ansehen des
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Dorfes ist höchst freundlich und ländlich. Der Bach
fließt mitten durch, und sein Gestade ist mit schönen
Bäumen bewachsen. Auf dem Friedhofe des Ortes
ruht der vaterländische Dichter Heinrich von Collin
(-j- 28. Juli 1811 ) . In der Karlskirche in Wien steht
sein Denkmal , welches die edlen Freunde des Verewig¬
ten seinem Andenken errichteten . Ehre diesem Anden¬
ken in jeder Beziehung!

Die Straße von Gersthof nach Pötzleins-
dorfist  vortrefflich . Auf beiden Seiten ist sie mit
hohen englischen Pappeln besetzt. Die Anlage dieser
Straße und Allee , welche ihr Daseyn dem Freiherrn
von Gey müll  er , dem Besitzer PötzleinSdorfls , dankt,
kostete über 60M Gulden . Pötzleinsdorf , oder, wie es
gewöhnlich benannt wird : Pczzlsdorf  ist sehr alt.
Es erscheint schon im XII . Jahrhunderte . Im XV.
Jahrhunderte waren die Herren von Brenlinsdorf aus¬
gestorben , ihre Veste ein Freihof . _ Nun wechselten
die Besitzer oft und vielmals , bis 1797 Herr Johann
Heinrich Ritter von Ge y m üller,  Banquier in Wien,
den Freihof , und 1802 auch die Herrschaft sammt dem
Patronatsrechte erkaufte . Das jetzige Schloß , ein schö¬
nes Gebäude , steht an der Stätte der alten Burg
und des nachmaligen Freihofes . Der Garten (Park)
schließt sich an dasselbe an, und zieht sich über die Hö¬
hen des Schafberges hinan . Die erste Anlage des Gar¬
tens stammt noch aus der Zeit , als die Familie Her¬
berstein das Schloß besaß (1770 _ 1797) ; der Park
in seiner jetzigen Gestalt und Ausdehnung aber ist eine
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Schöpfung des Herrn von Gey Müller . Sämmt-
liche Abhänge des Schafberges waren damals wüste.
Herr von Geymüller ließ sie reinigen , bahnen , und
durch den rühmlich bekannten , sinnigen Kunstgärtner
Herrn Rosenthal die Anlage schaffen . Der Kostenauf¬
wand war sehr bedeutend ; aber der Zweck ward glän¬
zend erreicht . Ein Gartenparadies zeigt sich jetzt da,
wo vor 30 Jahren nur wildes Gestrippe den Berg
deckte. Man wendet sich links vom Schlöffe , an
den herrlichen Blumenparthien vorüber , den Hügel
hinan . Zur Rechten zeigt sich hier ein schöner Brun¬
nen , und höher hinan einige Gartengebäude . Die Pfade
sind überall trefflich gepflegt und erhalten , auch mit
Kanälen zum Ablaufe des Regenwaffers versehen . Ehr
man vollends bergan steigt , kehrt man sich noch Ein¬
mal recht «, zu einer Parthie von dunklen Nadelbäu¬
men , wo in einer Rotunde von dichtem Gebüsche und
Waldgrün das Denkmal eines vaterländischen Dich¬
ters steht , der so gerne die schönen Gärten um Wien
besuchte . Auf einem Piedestale erhebt sich eine Urne;
die Lyra und das Sinnbild der Unsterblichkeit bezeich¬
nen das Denkmal als einem Sänger geweiht . Auf
der einen Seite liefet man:

Alringern!

auf der andern die Verse aus seinem Doolin von
Mainz:

Es wird doch niemals dem an einem Freunde fehlen.
Der fähig ist, ein Freund zu seyn!
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Diesem schönen Plätzchen zur Rechten endet hier

der Park mit angenehmen Wiesengründen, deren hei¬
teres , frisches Grün trefflich contrastirt mit der dun¬
klen Farbe der Fichten und Tannen , welche den Zu¬
gang zu dieser Parlhic bilden. Zahlreiche Gänge füh¬
ren überall aufwärts zur Höhe. Mit jedem Schritte
erweitert sich die Aussicht über Dorfund Gegend, und
endet Herr ich gegen das Kahlengcbirge. An den schön¬
sten Punkten sind Ruhesitze angebracht. Als beson¬
ders schönen Aussichtspunkt bezeichne ich jenen an
demB ade te m pe l. Dieser Tempel, von Püringcr
erbaut , steht über einer Quelle , welche anfangs zu
einem Bade bestimmt war , ihrer Kälte wegen aber
als nicht geeignet dazu befunden ward. _ Bon hier
steigt man nach aufwärts, und hat dann bald de» Gi¬
pfel erreicht, auf welchem das Schweizerhaus
steht. — Dieses Gebäude ist zwei Stockwerke hoch.
Im Ersten sicht man eine einfache Bauernstube mit
Portraits , gemaltem Ackerbaugeräthcu s. w. Eine
Wendeltreppeführt in das obere Stockwerk, aus des¬
sen Fenstern sich eine unbegränzte Aussicht über die
ganze Gegend öffnet. Es war ein guter Gedanke, ei¬
nen Theil der Scheiben dieser Fenster mit verschieden
gefärbten Gläsern zu besetzen. Diese optische Spielerei
gewährt einen eiaenen Genuß. Gegen Süden und die
Hauptstadt hin, ist die Aussicht besonders prächtig, und
sie reiht sich in dieser Beziehung den vorzüglichsten in
der Umgebung Wien's an. In derMorgenbcleuchtung
ist dieser Theil der Fernsicht von magischer Wirkung.

IS
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Neben dem Schweizerhause geht eine Thüre hinaus
in 's Freie . Man steht hoch über der Schlucht in Dörn¬
bach , und ein steiler Pfad führt hinab nach Neu¬
waldegg.  Der Eingang in den Park wird ansehn¬
lichen Personen gestattet ; doch ist es verboten , Hunde
mitzunehmen . Das Schweizerhaus ist in der Regel
verschlossen, aber in dem Schlosse oder im Maierhofe ist
stets Jemand zu finden , der cs öffnet.

In Pötzleinsdorf  selbst ist außer dem Parke
nur wenig Sehenswerthes . Nur die Kirche ist noch
ein zierliches Gebäude , mit einem , von schönen Bäu¬
men belaubten , Vorplatze. Das Hochaltarblatt , die
Kreuzigung , und das Seitenaltarblatt , St . Aegidius , I
sind 1731 von dem Maler Steiner  geliefert wor - i
den. Beide sind wackere Gemälde . Auf dem Kirchen¬
platze sprudelt eine Quelle , welche Schwefel - und
Salpetertheilc enthält . Gegenüber der Kirche liegt das ,
Wirthshaus mit einem Gärtchen . Schmutzer be¬
wohnte es einst , als er die Landschaften ringsum mit
seinem Grabstichel verherrlichte . Pötzleinsdorf
zählt 33 Häuser mit 315 Einwohnern . An der Kirche
vorüber , rechts hinan , und auf der Höhe sich links
wendend , führt der Weg nach Neu st ist,  dessen ich
bei Schilderung dieses Dörfchens erwähnt . Mittelst
dieses Weges ist von hier die Verbindung mit den Ort¬
schaften der ersten Sektion hergestellt.

Don der Kirche in Pötzleinsdorf gerade aus
führt der Weg erst eben fort, dann sehr sanft bergan >
durch ein kleines Wäldchen, und wie man aus dem-
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selben hcraustritt , liegt die prächtige Schlucht von

Neuwaldegg,  als eines der malerischsten Bilder

in der Umgegend Wien 's, vor uns . Man durchschnei¬
det dann die Höhe bis an den jenseitigen Waldrücken,

durch welchen der gutgebahnte Pfad hinab führt nach

Neuwaldegg.  Auch über das Aisegg , jenen lang¬

gedehnten Hügelrückcn , welcher Dorndach von Pötz-

leinsdorf scheidet, führt ein Weg von Pötzleinsdorf

nach Dornbach . Man geht an dem Parke vorüber , im¬
mer außerhalb der Umzäunung desselben hinan , und

sieht, auf der Höhe des Rückens angelangt , schon die

Häuser Dvrnbach ' s. Man kommt dann zu dem Bache

hinab , und an der Wiese neben der Kirche auf die

Fahrstraße von Herrnals herein . Unter jenen Gegen¬

den , welche dem Besucher die reichsten Genüsse gewäh¬

ren , darf vorzugsweise Dornb  ach genannt werden.

Die reizende Lage , der herrliche Park , die schöne Um¬

gebung , Alles vereint sich, den Reiz zu erhöhen. Einst

erkannte man dieß lebhaft ! Es gab eine Zeit , wo es

zum guten Tone gehörte , ein Villeqgiatura in Dörn¬

bach zu machen. Die Mode übte auch hier ihr Recht,

denn Hietzing, Meidling , Döbling und Mödling sind

jetzt an der Tagesordnung . Dornb  ach liegt im Nord¬

westen Wien ' s , von Pötzleinsdorf und Gersthof durch

das Alseag geschieden. Abermals im Nordwesten Dorn-

bach's schließt sich Neuwaldegg  und der Park an.

Ihn begränzen die Waldgebirge des Kahlenberges , des

Leopoldsberges , des HerrmanskogelS u. s. w. Die Ur¬

barmachung dieser Gegend steigt in die früheste Zeit
IS «
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hinan Sie erhielt ihre erste Cultur durch die Bene»
diktincrmönche von St .Peter in Salzburg , denen die
Gegend von den damaligen Beherrschern(den Baben¬
bergern) geschenkt ward. Auch blieb das Stift bis auf
den heutigen Tag im Besitze Dornbachs. Besondere
Schicksale trafen das Dorf nicht. Es theilte das ge¬
meinsame Loos der Zerstörung durch die Türken in
beiden Jnoasionen derselben. Zwischen den Trümmern
der Häuser ward am 12. September 1683 furchtbar
gestritten. Die tapfern Pohlen,  unter persönlicher
Anführung des Helden Sobiesky,  stießen hierauf
den Feind , welcher ihnen mit dem größten Muthe
stand. Jeder Fußbreit Erde mußte mit Blut erkämpft
werden, bis endlich die Osmannen auch hier wichen.
Als die Pest 1713 hier gewüthet hatte , erbauten die
Dornbacher die St .Annakapclle, welche 1813 erneu¬
ert ward. Das Heiligenbild ist von Caradea. Dörn¬
bach  zählt 84 Häuser mit 934 Einwohnern, und ge¬
hört also zu den größeren Dörfern um Wien. Es ent¬
hält mehrere schöne Häuser , und der Platz ist geräu¬
mig. Auf demselben befindet sich das Gasthaus «zur
Kaiserin von Oesterreich,"  geräumig und mit
einem Garten versehen; doch ist die Bedienung nichts
weniger als ausgezeichnet. Die Kirche in Dornbach ist
ein schönes Gebäude; der Thurm sieht besonders statt¬
lich aus. Sie ward 173Ü in der jetzigen Gestalt hcrge-
frellt und nachmals 1756 restaurirt. Sie besitzt im In¬
nern keine besondere Merkwürdigkeit.
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Reuwaldigg ist zwar mit Dornbach zusam¬

menhängend , aber doch ein für sich bestehendes Dorf.

Es heißt das obere  Gut ; Dornbach das untere

Gut . Neuwaldegg gehört zu dem fürstlichen Schlosse,

und ist also Schwarzenbergisch . Das Dorf zählt S3

Häuser mit 269 Einwohnern . _ Gleich im Anfänge

ficht das Gasthaus zum braunen Hirschen mit einem

Berggarten , und am Schlosse das Schwab 'sche Land¬

haus , mit einer sehr schönen Anlage . Es wird gewöhn»

lich zur Miethe gegeben. Das Schloß bestand schon im

XVI . Jahrhunderte als Neuwaldeggerhof,  und

ward dann zu einem Edclsitz gefreit . Später wechsel¬

ten vielfach die Besitzer, und 1765 brachte es Graf Mo-

riz von Lacy  an sich. Er legte den Park an,  der

nach  dem Harrach ' schen Parke zu Bruck an der Ley-

tha der größte in Oesterreich , so wie er der älteste in

diesem Lande ist Er mißt weit über eine deutsche

Meile im Umfange. Sobald der Feldmarschall Laey

das Schloß gekauft hatte , entstand der Gedanke in

ihm , hier einen Park anzulegen . Erkaufte daher noch

von dem Stifte Schotten in Wien das große, ihm ge¬

hörige Terrain , ließ das daselbst stehende Gebäude»

den Schottenhof , nicderreißen und verwendete den Platz,

nebst einem großen Theile des Waldes , den ihm Kaiser

Joseph II . geschenkt hatte , zur Anlage . Bald gedieh

das Ganze zu seltenem Glanze . Die Lords Grenville

und Spencer , dem Herrn befreundet , selbst Besitzer

großer Parks in England und Schottland , und Ken¬

ner der höheren Gartenkunst , theiltcn ihre Ansichten
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mit . Im Jahre 1766 begann die Anlage ; 1796 war
sie vollendet. Dreißig Jahre Arbeit , und ein Kosten¬
aufwand von einer halben Million , hatte dieses Para¬
dies geschaffen.

Der gewöhnliche Eingang zu dem Schlosse befin¬
det sich zur Linken am Ausgange vom Dorfe . DerPfad
führt zwischen Ahorn und Hartriegel bergan . Dazwi¬
schenstehen Laternenpfähle , und eine Tafel schreibt den
Besuchern die Regeln des Anstandes bei Durchwand¬
lung des Parkes vor. Man gelangt dann auf den freien
Platz , auf welchem das Schloß steht. Es wird durch
einen Mitteltrakt mit zwei Flügeln gebildet . Der un¬
tere Theil des Schlosses besteht aus einem schönen
Saale , einigen Seitengemächern und der Schloßka¬
pelle. Das sehr schöne Altarblatt zeigt Christus am
Oclberge . Die Kapelle ist der heiligen Dreifaltigkeit
geweiht . Der obere Theil des Schlosses besteht eben¬
falls aus einem Saale und einer Enfilade sehr freund¬
licher Gemächer, lieber das sogenannte Vorwerk
kommt man auf die Terrasse , und sodann nach der gro¬
ßen Allee. Das Vorwerk selbst verdient einen Blick der
Beachtung . Es ist aus ungarischem Tropfstein gebil¬
det . Im Parke selbst erwähnen wir zuerst der M o-
rizruhe,  der Grabstätte der Helden Lacy  und
Browne.  In einem dunklen Tannengehölze führt
ein schattiger Gang,  parallel mit der großen Allee.
aber tiefer abwärts zur Rechten , zu dem Plätzchen.
Es erhebt sich daselbst eine Kapelle , mitsäulengetrage-
ncm Portale , mit Kupfer gedeckt und mit einem Ei-
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sengitter geschloffen. Dort schläft der edle Krieger,
der den Park schuf, an der Seite seines Freundes,
des Feldzeugmeisters Browne . Hoch auf der Kapelle
erhebt sich ein eisernes Kreuz . Durch das Gitter sieht
man die Grabsteine . An der Wand zeigt sich das Lacy' -
sche Wapenschild mit der Devise : lUeriti» a»xent »r
donores . Die Schrift an einer Marmortafcl verkündet
in kurzen Zügen die Biographie des großen Mannes.
Er starb am 30 .November 1801 im 77. Jahre , lieber
dem Wapenschilde des Feldzeugmeisters Browne  steht
die Devise : Willem xe »»«quv aervado . Auch die bio¬
graphische Skizze dieses Feldherrn verkündet die In¬
schrift einer Marmortafel . Georg des H . R . Reichs
Graf von Browne,  war geboren zu Moskau am
18. Februar 1742 , ein Sohn des ruffisch- kaiserlichen
Generals und Gouverneurs von Liefland , Georg Gra¬
fen von Browne.  Er nahm österreichische Dienste und
starb als Feldzeugmeister am 14 Oktober 1794.

Wir durchwandelnnun den herrlichen Park im
weiten Umkreise, und beginnen diese Wanderung an
der rechten, nordwestlichen Seite des Parkes. Hier kom¬
men wir zuerst zum »Spiegelteich  e, " an dessen
Ufer eine schöne Nachbildung der bekannten antiken
Statue des sterbenden Fechters. Hier geht es auch
hinan zu dem Jägerhause , zur Fasanerie» s. w. End¬
lich schimmert uns derDianentempel  entgegen. Er
liegt fast am Ende des Parkes gegen diese Seite , auf
einer rasigen Anhöhe gegen Südost , eine der gerühm-
testen Aussichten gegen Wien  biethend. Der Tempel
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ist von allen Seiten offen. Acht schlanke Säulen tra¬

gen das Kuppeldach , auf dessen innerer Wölbung sich
die keusche Göttin zeigt , auf dem , mit Hirschen be¬
spannten , Wagen durch die Mondnacht fahrend . Lei¬
der ist das schöne Gemälde schon schadhaft. In dem
Walde , welcher sich hinter dem Dianentempel erhebt,
steigt man aufwärts zum , Hameau .* Auf dem Pla¬
teau des Berges liegen die siebzehn Hütten , das so¬

genannte »Holländerdörfcheneine  Anlage,
von Laey  geschaffen, und sein Lieblingsaufenthalt . An
dem Hause Nr . S ließ er die Inschrift befestigen:

»0 sit« <le mun clivix, II » m e » u , qus je prekere;
Heureux qui vit fti , tranqnille et 8»Iit»ire , —"

woher das Ganze auch den Namen »H ameau»  er¬
hielt . Lacy selbst hatte der Anlage die Benennung der
»Aussicht '' gegeben. Zu jener Zeit versammelte der
Feldmarschall hier oft die glänzendste Gesellschaft, und
in der Kapelle ward Gottesdienst gehalten . Jetzt sind
mehrere der Hütten einem Meier überlassen , bei wel¬
chem Erfrischungen zu haben sind. Das Marschallzim¬
mer , oder die eigentliche Aussicht, verdient diesen Na¬
men in hohem Grade . Eine Treppe von St Stufen
führt in den Salon , in welchem sich aus den Fen¬
stern die herrlichste Aussicht öffnet— Wien , das March¬
feld , die fernen Preßburgergebirge und die cetische
Gebirgskette , von dem Schnecbcrge überragt , liegen
vor dem Blicke. Wieder hinabgestiegen zu dem Dia-
nentempcl , kehren wir nun an der entgegengesetzten
Seite des Parkes nach dem Schlosse zurück. Hier de-
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merken wir zuerst den sogenannten »Regenschirm,»
an einem der stillsten, reizendsten Plätzchen des Par¬
kes, an einem großen Baume, um den sich eine Ru¬
hebank schlingt. Dieses Plätzchen ist allerliebst; die
Linden ringsum hauchen ihren Wohlgeruch aus. Der
Teich , welcher dieses Plätzchen begränzt, die Grotten
von Tropfstein, Alles einigt sich, den Eindruck des
Bildes zu erhöhen. Bon da gelangt man an den»chi-
nesischen Sonnenschir  m,»welcher eine lachende,
freundliche Aussicht gewährt. Zerstreute Bäume und
Blumenhügel verschönern diese Parthie des Parkes.
Hier steht die ebenfalls als Antike bekannte Statue
des Gladiators,  in einer schönen Nachbildung.
Wir erwähnen noch des »chinesischen Lusthau¬
ses.» Es liegt aufeinem Hügel, auf welchen schöne,
vielfach verschlungene Pfade führen. Das Lusthaus stellt
sich als ein Octogon(Achteck) dar , und besteht aus
dem Erdgeschoße und einem Stockwerke. AufdcrGal-
lerie öffnen sich schöne Ausblicke sowohl gegen Sal-
mannsdorf hin, als gegen Wien. Dann gelangt man
auf die herrliche Mars wiese,  einen schönen, wei¬
ten Rasenplatz, von Gebüsch und Wald umgeben. In
der Mitte steht die Bildsäule des Mars  unter
einer schönen Baumgrnppe. Hier rieselt auch eine
schöne, Helle Quelle von köstlichem Gebirgswasser.

Schloß und Park von Dornbach  ist gegenwärtig
Eigenthum des Fürsten von Schwarzenberg.

Ein Tiroler aus dem Zillerthale, Franz Lechner,
hat die fürstliche Meierei gepachtet. Es werden daselbst
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stets über SO der kräftigsten Schweizer - und Tiroler¬

kühe gehalten , und mit dem herrlichen dortigen Ge-

birgs - und Wiescnfutter genährt . Man hat nun da¬

selbst auch begonnen, täglich frische Molken  zu berei¬

ten , welche , das Seite ! zu 8 kr. E . M , in wohl ver¬

schlossenenGefäßen nach Wien gebracht werden , wo

sie um 6 Uhr Morgens , noch warm , in der Apotheke

des Hrn Franz Kr itsch , zum »heiligen Geist, " im

Bürgerspitale Nr . 1013, zu haben sind.
Bon Neuwaldegg  führt ein Verbindungsweg,

dessen ich bereits in der ersten Sektion erwähnt habe,

hinüber nach Pezzlsdorf  und verbindet dann , durch

den Weg von Pezzlsdorf nach Neustift,  diese Ge¬

gend mit den Gegenden der ersten Sektion.
Von dem Hameau  leitet auch ein schöner Wald¬

weg hinab nach Weidling am Bach.  Man ver¬

läßt nämlich das .haweau durch den Zaun an dem

Gasthofe , überschreitet die Fahrstraße und tritt gerade

gegenüber auf den wohl erkenntlichen Pfad , der durch

den Wald hinab führt nach Weidling am Bach.

Es ist dieß einer der schönsten Spaziergänge in der

Umgegend Wien ' s-
Mit dem entgegengesetztenTheile der Gegend, den

in den frühern Zeilen der gegenwärtigen Sektion be¬

rührten Gefilden von H ü tt e ld or f u s. w-, ist hier

der Verbindungsweg über den Galy zinberg  her¬

gestellt Gleich am Anfänge des Dorfes (Dornbach ) ,

an der Südseite (zur Linken, wenn man von Wien

her Dornbach betritt ) , zieht sich in einer Gaffe der
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Weg bergan , und in kaum einer Viertelstunde hat
man die Höhe des Galyzinberger  erreicht . Fürst

Demeter Galyzin , russischer Botschafter , erkaufte
1785 um 10,000 Gulden von der Gemeinde Ottakring
den Hügel , welcher damals der , Prädigtstuhl " hieß,
und erbaute sich daselbst eine Villa , wobei er einen

Park anlegre. Er starb indessen ichon 1795 , und sein
Erbe , Fürst Romanzow , welcher nie diese Besitzung
sah , ließ sie verfallen . Im Jahre 182t kam der Berg,
welcher seitdem Galyzinberg (Galiziberg im Volks¬
munde ) genannt war , an den Fürsten Montleard,
welcher Schloß und Park renoviren ließ. Dem Publi¬
cum ist der Zutritt gestattet , nur die nächste Umge¬

bung des Schlosses darf man nicht betreten . Ein Gast¬
haus ist auch daselbst eingerichtet , wo man ziemlich
gute Bedienung findet . Der Park hat noch immer ei«
nige interessante Parthien . Die Aussicht aus dem Tem¬

pel , einst sehr gerühmt , ist nun ganz verwachsen ; doch
öffnen sich noch immer herrliche Fernsichten , besonders

gegen Wien , auf dem ganzen Wege ron dem Gasthause
am Eingänge des Parkes an , bis hinüber , wo man

sich hinabsenkt auf den Pfad nach Hütteldorf.
Auch der Heuberg , an dessen Fuße das Schloß

von Neuwaldegg liegt , verdient einen Besuch. Aus
der großen Allee des Parkes führen einige Pfade in
einer halben Stunde auf den Gipfel, auf welchem eine
Triangulirungspyramide steht. Noch ist die Fernsicht
auf diesem Gipfel groß und schön; doch der üppige
Nachwuchs des Baumschlages droht auch schon, sie
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bald zu sperren . Unter dem Fuße des Beschauers liegt
hier der Galyzinberg und Ottakring ; die Residenz
liegt ausgebreitet vor dem Auge. Rechts übersieht man
die ganze Landschaft vom Schneeberge bis zu dcnLey-
thagcbirgen ; links der Schafberg in Pötzleinsdorfmit
dem Geymüller ' schen Schweizerhavse , hinter welchem
die Gipfel der cetischen Bergkette austauchem

Ich führe nun die Leser in die südwestlichen
Abtheilungen des Wienerwaldes,  für den Freund
einfacher und stiller Waldnatur ohne Zweifel die rei¬
zendste und anziehendste Parthie dieser Sektion.
Wir verlassen auf diesem Wege die Hauptstadt durch
dieHundsthurmerlinie , und schlagen außerhalb dersel¬
ben den Weg links ein. Bald erreicht man auf der
schönen Waldstraße Neu - Meidling,  eine isolir-
te Gasse von Meidling , welche nach gänzlicher Lich¬
tung des einst hier gestandenen Gatterhölzels
erstand . Man erhebt sich dann zur Höhe des Wiencr-
berges , durchschneidetjenseits die Allee, welche Schön¬
brunn und Lachsenburg verbindet (im Jahre 1741 durch
die Kaiserin M . Theresia angelegt ) , und iss bald in A h-
gersdorf.  Dieses Dorf liegt am Liesingbache, und
hat 118 Häuser mit 2000 Einwohnern . Es war schon
im XII . Jahrhunderte bekannt . Gegenwärtig gehört
es dem Grafen vonT aa fe . Atzgersdorfhat  schöne,
Wohlstand verkündende Häuser , ohne eben besondere
Merkwürdigkeiten zu besitzen. Es befindet sich hier ein
Schloß , ein 1832 entdecktes Mineralbad und mehrere
Fabriken , deren Gebäude sich hier sehr vortheilhaft



veber Neu-INeibling, Atzgersdorf, Lrla , Liesing. 18t
darstellen . Bemerkenswerth sind die vielen artesischen
Brunnen , welche Atzgersdorf besitzt. Es bestehen hier
deren zwölf,  welche täglich 1500 Eimer Wasser
liefern.

Besonders freundlich glänzt hier , östlich vom We¬
ge, das Schloß und der Garten von Erla . Es liegt
in geringer Entfernung von Atzgersdorf. Das Dörf¬
chen hat 81 Häuser , und ist jetzt Eigenthum des Her¬
zogs von Blacas . Schloß und Kapelle , und der Park
sind sehr schön. Vor 30 Jahren war er einer der schön¬
sten in Wien 's Umgebungen , ist aber jetzt etwas ver¬
fallen . Unser Weg führt uns von Atzgersdorf nach
Liesing.  Dieses Dorf wird durch den Liesingbach in
zwei Hälften , in Ober - und Unrer - Liesing,  ge¬
schieden. Der Bach selbst entspringt im Reichliesinger-
forst bei Breitenfurt , und ergießt sich bei Schwächst
in die Schwächst . Er richtet oft, von Regengüssen ge¬
schwellt, große Verheerungen an . Beide Abtheilungen
des Dorfes zählen 75 Häuser mit 740 Einwohnern,
welche Feldfrüchte und Wein bauen , auch Milchhandel
nach Wien treiben . Liesing  ist eine dem Ritter von
Mack gehörige Herrschaft . In Ober - Liesing  steht
das herrschaftliche Schloß mit einem massiven, alten
Thurme , ein Ueberbleibsel des alten Schlosses , welches
in beiden türkischen Invasionen zerstört ward . In der
Liesingcrkirche,  welche 1818renovirtward , finden
sich gute Gemälde . Das Hochaltarblatt (die Geburt
Christi ) ist eine sehr wackere Eopie nach Rubens , Die
Scitcnaltarblätter , St . Anna und der heil . Johann

16
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von Nepomuk, find von einem talentvollen Maler , Na¬
mens Langhirt . _ Auch ein Park ist am Schlosse.
Das schöne, neue Wirthshaus : . zum Felscnkellcr ''
entstand erst vor Kurzem und wird sehr stark besucht.
Es liegt isolirt an der Straße nach Kalksburg.
Dieses Dorf war schon im Xll Jahrhundert » nach den
Rittern von Kalksburg benannt . Die alt « Beste bestand
noch theilweise im XV . Jahrhunderte . In der sturm¬
bewegten Zeit der Bürgerkriege (1463) warf sich der
Söldnerhauptmann Schweizer in die Burg , erneute
die Befestigungen und ängstigte als Wegelagerer die
ganze Gegend . Die Wiener Kaufherren , welche da¬
durch am meisten litten , waffneten sich endlich gegen ihn,
zogen vor die Burg , schleiften sie und führten den
Räuber nach Wien . 1529 und 1683 ward auch Kalks¬
burg von den Türken zerstört . Im Jahre 1788 brachte
der Hoftuwelier Mack die Herrschaft an sich, dessen
Familie sie noch besitzt.

Von dieser Zeit ging der Gegend ein neuer Glücks¬
stern auf . Mack war in jeder Beziehung einer der
edelsten Menschen. Unter seiner Herrschaft verbreitete
sich ringsum Segen , und sein Andenken bleibt unvergeß¬
lich. Kalks bürg  zählt jetzt 42 Häuser mit 25l) Ein¬
wohnern . Ich führe den Leser zuerst nach der Kirche.
Sie hat alsDorfkirche an Pracht nicht ihres Gleichen.
Der Bau kostete über 180,00V Gulden . Genau kann die
Summe aber nicht angegeben werden , denn Mack, dersie
durch den Baumeister Zabel 1790 erbauen ließ, vertilgte
alle Rechnungen . Im Jahre 1801 war der Bau de-
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endet. Im Jahre 180S wurde die Kirche zur Pfarre
erhoben. Sie liegt auf einem Hügel, welchen man auf
einer Treppe von 25 Stufen ersteigt. Oer Hauptein¬
gang ist im Lhurme. Oben steht die schon sehr verwit¬
terte Inschrift:

»Der Ritter Franz Edler von Mack
Hat neugebaut dieß Gotteshaus;
Beth' an in diesem Gott allein
So werd't ihr ewig glücklich sepn.

Amen.
Kno » 1793 .2

Unter dem Manschen Wappen stehen die Worte:
8oli Deo t«r Optimo lilarimo,

8ud kstroeinio 8 . Petri »<i Vineula äicatui»
moooci.

Das Innere der Kirche, welche, wie hier erwähnt,
St .Petern gewidmet ist, gewährt in ihrem edlen Bau
einen herrlichen Anblick. 28 grau marmorirte Pilaster,
jonischer Ordnung, tragen das Gesimse des schönen
Gewölbes. Der Tabernakel mit Alabastersäulen, und
Engeln von Marmor, ist prächtig. Das Altarblatr.
die Rettung St . Peters aus dem Kerker durch den
Engel, ein Meisterstück Maurer 's . Auch die Seiten¬
altarblätter , St .Helena und St . Franziskus, sind wa¬
ckere Gemälde. Bemerkenswerth sind die kleinern
Bilder St . Anna und die Madonna an diesen Altären,
ebenfalls von Maurer . Die drei Gemälde an den
Ecken: St . Leonhard, St . Sirus und St . Johann von

16»
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Nepomuk , sind von Spreng (einem Schüler Mau-
rcr ' s) . Hier in der Kirche steht das Denkmal Mack' s,
von seinen Kindern gesetzt, und von Kähsmann
verfertigt . Auf einem Piedestale von steyrischem Mar¬
mor ruht die Pyramide , und auf derselben zeigt sich
die Büste Mack' s, aus Carrara -Marmor trefflich gear¬
beitet . Weiter unten , en lUeüsillini , das Portrait der
Frau von Mack. Eine sehr edle weibliche Gestalt
neigt sich gegen die Büste hin. Auf dem Piedestale
erblickt man ein opferndes Kind (Mack' s Enkel), und
einen Storch , als Emblem der Dankbarkeit . Diesem
Monumente gegenüber steht die Kanzel mit ausge¬
zeichnetem Schnitzwerke. Das Plafondgemälde deS
Presbyteriums (das Abendmahl ), das Kuppelgemälde
(das jüngste Gericht ) und das Gemälde an der Decke
des Chors sind treffliche Schöpfungen in Fresko von
dem wackern Tyroler Keller . Die Kirche ist durch ei¬
nen Schwibbogen mit dem Schlosse verbunden . In
diesem Schwibbogen ist auch ein Fresko von Keller,
»der Gang nach Emaus / befindlich.

Wir wollen nun auch einen Blick in den Park
werfen , der indessen dem Publikum nicht geöffnet ist.
Eine niedliche Brücke über den Liesingbach führt an
den Eingang von der Dorfseite her . Man betritt zu.
erst einen freien , schönen Gartenplatz . Hier und in der
Kastanienallee feierte Mack mit einem großen Feste
den Krönungstag Kaiser Franz II . Er gab seinen Un-
terthanen ein großes Mahl , bei welchem er, in ländli¬
cher Tracht , welche er gewöhnlich trug , seine Gäste
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selbst bediente. Zur Rechten des Einganges zeigt sich
das schöne Landhaus , von Hrn . Godeffroy bewohnt,
der dessen Eigcnthümer ist. Früher gehörte es der Für,
stin Trautson und trug den Namen : Mo» kerou.
Kaiser Franz 1. und die große Kaiserin M . Theresia
weilten hier sehr oft und gerne . Im Jahre 1802 ward
das Lusthaus in seiner jetzigen Gestalt erbaut . Unferne
davon steht ein anderer Gartensalon , ein rundes Kup¬
pelgebäude , in einem kleinen Leiche. Hier öffnet sich
eine unbegränzte Aussicht gegen Osten bis an die
Preßburgerberge . Interessant ist hier auch noch das
holländische Haus , und das sogenannte »Stein¬
haus, " aus Felsblöcken zusammen gesetzt, mit gothi-
schen Fenstern und gemalten Scheiben geziert ; ferner
der chinesische Pavillon , und der Dianentempel , auf
dem höchsten Punkte des Gartens . In einer Felsen-
parthie des Parkes ist in die Steinwand ein Sarko¬
phag gehauen , daneben das Bildniß der Erzherzogin
Christina , Tochter der Kaiserin M . Theresia . Macker¬
richtete der theuren Fürstin dieses Denkmal im Jah¬
re 1799, wie die Inschrift verkündet . Aus dem Park
führt auch ein recht angenehmer Pfad hinüber in das
benachbarte Rodaun,  von welchem später die Rede
seyn wird . Noch muß ich, ehe wir von Kalksburg schei¬
den, auf die schöne Himmelswiese  auf dem Hügel,
an welchem die Kirche steht, aufmerksam machen. Es
ist ein höchst reizendes Plätzchen mit herrlichen Ueber-
blicken der Gegend . Hier stand auch das alte , von den



186 Auszüge in die Gegenden des W ienerwaldes:

Wienern zerstörte Schloß . Die Spuren davon sind noch
zu erkennen.

Wir folgen nun immer dem Laufe des Reichlic-
singbacheS aufwärts , welcher durch das schöne Wald¬
thal herabrieselt . Bald hat man dann das stark be¬
suchte Gasthaus zum »ro -then Stadel, » etwas ab¬
wärts , links von der Straße gelegen, erreicht. Hier
stand einst ein herrschaftlicher Stadel mit einem rothen
Dache, daher die Benennung . Doch noch besser ist die
Lokalität und Bedienung in dem noch etwas weiter
vorwärts gelegenen Wirthshause zum grünen
Baum.  Dieß sind äußerst angenehme ländliche
Punkte.

Bon dem rothen Stadel und vom grünen Baum
aus führen auch höchst reizende Verbindungswege über
das Gebirge in das jenseitige Thal von Kaltenleut-
gebcn , über welche Wege bei der Beschreibung von
Kaltenlcutgeben gesprochen werden wird . ^

Zwischen dem rothen Stadel und dem grünen
Baum lenkt die Seitenstraße nach baab  rechts ein.
Dieser Ort schreitet einer größer » Berühmtheit ent¬
gegen, als er bisher erlangte , weil seit dem Herbste
1837 Hr . Doktor Granichstetter  daselbst eine Was¬
ser-Heilanstalt , nach dem Vorbilde der PriSnitz ' schen in
Gräfenberg , daselbst anlegte , welche schon zahlreichen
Zuspruch hat ; die Lage ist dazu sehr günstig . La ab
ist schon in den ältesten Zeiten der Vaterlandsgcschichte
genannt . Im XI . Jahrhunderte stand dort schon ein
Jagdschloß der Markgrafen . Heinrich I . erbaute dem
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heiligen Colomann eine Kapelle dabei. Bis in das XVI.
Jahrhundert bestand dieser alte Jagdhof der Babenber¬
ger. Die Türken zerstörten ihn 1S29 Nach manchem
Wechsel kam dann die Herrschaft vonLaab an die Deut¬
schen Herren. Das Schloß ist das bedeutendste Gebäude.
Der Ort hat 68 Häuser mit 366 Einwohnern. Das
Gasthaus liegt dem Schlosse gegenüber. Das Gärt¬
chen desselben ist recht freundlich.

Wir kehren nach dieser Abschweifung nach Saab,
wieder auf unsere Straße nach dem rothcn Stadel
zurück. Auf derselben vorwärts wandelnd, gelangt
man zuerst nach Breitenfurt.  Es liegt recht
friedlich und freundlich auf einer Anhöhe. Die Ge.
gcnd hier ist der Reichliesingerforst. Am sogenannten
Apfelbrunn  ist ein herrliches Plätzchen. Die Gegend
ward schon in dem XU. Jahrhunderte durch Waldbütt-
ler bevölkert. Im Jahre 1696 baute sich ein Hr. von
Kirchner hier ein Schloß, und später ein Spital für
40 arme , altersschwache, oder durch Unglücksfälle in
ihrem Geschäfte erlahmte Holzarbeiter, mit einer Ka¬
pelle. Im Jahre 1784 wurde auch diese Stiftung auf¬
gehoben. Das Spital ward abgebrochen, die Lokalie
zu einer Pfarre erhoben, und an der Stelle der Ka¬
pelle die Kirche gebaut. Sie ist licht und schön. Brci-
tenfurt  zählt 377Einwohner. Das Wirthshaus ist
gut , die Lage des Ganzen höchst malerisch. Die
mächtigen Schwibbogen, welche die Gartenanlage zur
Linken tragen, die Kirche, das Wirthshaus , die Jäger-
wobnung, Alles trägt einen eigenen Charakter, durch-



133 Ausflüge in die Segende » de» Wienerwalde » :

aus verschieden von dem, was wir bisher in den Um¬
gebungen Wien ' s fanden . Die Waldhüttler sind ein
ganz verschiedenes Geschlecht von jenem der Ackerbauer
der Ebene , von dem Winzer an den Rebhügeln der
Donau . Es ist ein eigenthümlicher , höchst gutartiger
Menschenschlag ; anziehend durch Treuherzigkeit und
gutes Gemüth.

Sogleich hinter dem Wirthshause von Breiten,
furt erhebt sich die Straße , doch ist der Weg gut , und
die wechselnden Waldansichten zeigen manch liebliches
Bild . So erreicht man die Anhöhe, auf welcher die Häu¬
sergruppe des friedlichen Dörfchens Hochrotherd
uns begrüßt . Die Hütten , SS an der Zahl , meist von
ländlichen Gärtchen umfangen , liegen zerstreut auf dem
Plateau . 142 Waldhüttler bewohnen sie. Das Wirths-
haus ist ganz ländlich , doch findet man freundliche,
und, bei mäßigen Ansprüchen, genügende Bewirthung.
Wer einen der frappantesten Ueberblicke der südwestli¬
chen Gebirgskette von Niederösterreich genießen will,
der gehe noch an der Häuserreihe fort , wende sich dort
links, und nach wenig Schritten öffnet sich dann dieses
grandiöse Panorama . Ein Meer von Gebirgen zeigt
sich dem Blicke : Semmering , Gahnß , Hoheneck, Kuh¬
schneeberg, Scheibwald , Hochcck. Unterberg , Göller,
Holterberg , Schöpfe ! und die Raisalpe sind deutlich er¬
kennbar . Wer das Glück hat , an einem heitern , ganz
wolkenlosen Abend dieses Gemälde anzustaunen , wird
einen unvergeßlichen Eindruck davon mit sich nehmen.
Nicht so großartig wie diese Fernsicht, doch immerhin
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äußerst lieblich ist jene nach Nordosten . Es zeigt sich
hier ein prächtiges Waldamphitheater . Die Thurm-
spitze von Breitenfurt ragt herauf , und man übersieht
es ganz in seiner pittoresken Lage. Friedlich liegt der
rothe Stadel  in dem Grün der Wiesen . Am
Schluffe der Aussicht treten die dunklen Waldberge zu¬
sammen, und cs gewährt einen ganz eigenen Anblick,
zwischen ihnen , von der Abendsonne beleuchtet , einen
Theil Wien ' s Hereinschimmern zu sehen. Selbst mit
unbewaffnetem Auge erkennt man die Karlskirche . Der
Eindruck , den die Gesammthcit dieses reizenden Bildes
macht, ist bezaubernd . Von Hochrotherd hinab führen
Wege nach den sogenannten »Wolfsgräben, » herrliche
Waldparthien , wodurch die Verbindung dieses Thei-
les mit den Thälern von Gablitz rc. hergestellt wird.
Eben so leiten Pfade hinüber in die Sulz  und durch
sie auf die Verbindung mit Kaltenleutgeben , Spar¬
bach und den Brühl . Doch sind diese Wege alle nur
mit Führern zu begehen , da eine Beschreibung der
Waldwege unmöglich ist. Es muß genügen , die Ver¬
bindungspunkte anzugeben.

Wir kehren jetzt bis nach Kalksburg zurück, um
von dort die Wanderung in das Thal von Kalt  eit¬
le utgeben und in die Sulz  anzutreten.

Zwischen Liesing und Kalksburg scheiden sich die
Wege . Auf dem Scheidepunkte zeigt sich schon zur
Linken das hohe Schloß von Rodaun.  Aus dem
Parke von Kalksburg führt , wie ich oben erwähnte,
auch ein Weg hinüber . Die geschichtlichenNachrichten
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über Rodaun sind nicht wichtig. Der Ort erscheint

schon im xm . Jahrhunderte . Nach dem Lussterben
der Familie der Rodauner ward es landesfürstlich,
und ging dann an verschiedene Besitzer über . Im XVl.

Jahrhunderte besaßen es die Herrn von Landau , sehr
eifrige Protestanten . Im Schlosse von Rodaun ward
1580 die lutherische Kirchenvisitation durch den Su¬
perintendenten Dr . Backmeister von Rostok gehalten.
Als später die Herren von Landau , wegen offener Em¬

pörung , geächtet und verbannt wurden , kamen ihre
Güter wieder an verschiedene Besitzer und endlich 1831
an den Fürsten Liechtenstein, Schloß und Kirche lie¬
gen sehr pittoresk auf einem Hügel . Kastanienalleen
führen zum Schlosse. Lm rückwärtigen Trakt haben
sich noch Reste der alten Burg erhalten . Im Schlosse
befindet sich eine Kapelle mit zwei übereinander ge¬
bauten Oratorien . In einem der Gemächer ist eine

Bildersammlung . Besonders interessant ist darunter
das Portrait der Tochter Kaiser Maximilians II . , Eli¬

sabeth , verwitweten Königin von Frankreich , in ihrem
34. Jahre , im Costüme als Aebtissin des von ihr ge¬
stifteten , im Jahre 1782 aufgehobenen Königsklosters
in Wien . Ein Lheil des Schlosses wird an Sommer¬
parteien vermiethet . Auch der schöne Garten ist dem

Besuche geöffnet. Die Kirche biether außer ihrer pitto.
resken Lage nichts Merkwürdiges . — Auffallend ist
das Gemeindehaus mit seinem viereckigen Steinthurmr.
Das Badehaus liegt sehr angenehm . Die Heilquelle,
kalt , schwefel- und eisenhaltig , ist schon in den ältesten
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Zeiten bekannt gewesen. Die , seit dem Jahre 1831
bestehende, Pachtung hat viel zur Verschönerung des
Etablissements gethan . Der Garten ist erweitert und
mit niedlichen Anlagen versehen worden ; im ersten
Stocke ward ein geräumiger Speisesaal erbaut , und
das Bad findet auch immer zahlreichen Besuch. —
Roda un  hat 95 Häuser und 600 Einwohner.

Von Rodaun führt ein recht angenehmer Weg
hinüber nach Berchtoldsdorf (gemeiniglich Petersdorf
genannt ) . Von diesem wird in der dritten Sektion
die Rede sey».

Wir folgen jetzt der Waldstraße nach Kaltenleut-
gcben. An dem Schloßgarten vorüber , führt dieser Weg
hinaus in das Thal , welches die dürre Liesing
durchrieselt , die sich bei Rodaun mit der Reichliesing,
welche aus dem Thal « von Breitenfurt hcrvorströmt,
vereinigt , und so den Licsingbach bildet.

Der Charakter des Thales von Kaltenleutgeben
ist bei weitem großartiger als jener des Thales von
Breitenfurt . Die Straße führt an mehreren großen,
schönen Mühlen vorüber ; in der Bergmühle und der
Walkmühle sind auch Gasthäuser . Das Gasthaus bei
der Waldmühle , »in der Geilnau " genannt , ist beson¬
ders mit einem recht freundlichen Gärtchen mit einfa¬
chen, aber schön situirten Anlagen versehen. Doch ist
die Bewirthung daselbst jetzt nicht mehr so gut als
früher ; der damalige Wirth hauset jetzt bei dem grü¬
nen Baum  nächst demrothen Stadel (s. oben) . Von
diesem Gasthaus « aus fübrt auch seit 18S6 ein herrli-
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cher, neu angelegter Pfad auf den Föhrcnberg,
eine interessante Abtheilung des Geißberges . Man
folgt von dem Wirthshause noch einige Schritte lang
dem Bache , und erblickt dann gleich links den Wald»
pfad hinan , welcher, thcilweise etwas steil, aber durch»
aus trefflich gebahnt , auf den Gipfel führt , der seinen
Namen von einer daselbst stehenden Föhre erhielt.
Der höchste Gipfel noch über dieser Föhre ist gereinigt»
geebnet und mit Sitzen versehen. Die Aussicht ist
überraschend , herrlich , und darf den reizendsten um
Wien gleichgestellt werden . Besonders malerisch zeigt
sich die Mödlingerparthie , beherrscht von dem bewal¬
deten Anninger . Zwischen ihm und dem eisernen Thor
bei Baden ragt der Schneeberg stolz und hehr empor.
Weiter rechts zeigt sich das Hocheck und der Unter¬
berg. Im Westen, tief zu den Füßen , liegt das Thal
von Kaltenleutgeben , mit den jenseitigen Waldbergen,
auf denen der Liechtenstein'sche Tempel prangt . Auf
einem Vorsprunge des Berges zeigen sich die maleri¬
schen Trümmer der alten Burg Kammerstein . Der Zu¬
gang zu ihnen ist beschwerlich und nicht lohnend. —
Otto von Berchtoldsdorf erbaute sich im XIII . Jahrhun¬
derte diese Veste. Bald nach dessen Lode , im Jahre
1290, ward sie in dem Aufstande der Ministerialen
wider Llbrecht I. zerstört und liegt seitdem in Trüm¬
mern. Der Forst , in welchem die Ruinen liegen, heißt
noch der Kammersteinerwald . Zwischen dem Föh¬
rcnberg  und dem großen Sattelberg trifft man
den langenWeg,  der über den Rücken des langen
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Berges  in schönem Waldgebiethe nach Neu weg
führt , einem kleinen Oertchcn mit nur 4 Hütten und
24 Einwohnern . Hier entspringt der Sparbach,
dessen Laufe folgend man nach Johannsstcin gelangt.

Auf der Brandwiesc,  oberhalb der Häuser
von Neuweg,  ist eine prächtige Ansicht gegen die
Alpenkctte.

Wir kehren nach dieser Abschweifung wieder nach
der Waldmühle zurück, und setzen unseren Weg nach
Kaltcnleutgeben fort . — Noch werfen wir einen Blick
auf den interessanten Steinbruch gegenüber der Wald-
mühle , und haben dann schnell die ersten Häuser von
Kaltenleutgeben erreicht . Am Eingänge des Ortes,
zur Rechten, führt der Pfad aufwärts zu dem Liech-
lenstein' schen Aussichtstempel auf dem Aichkogel. Er
wurde 1834, auf felsige Unterlage , von Holz erbaut.
Die Aussicht von dem Tempel ist imposant . Alles ver¬
eint sich zu einem wahrhaft romantischen Bilde . Von
dem Tempel führen jenseits eben so schön gebahnte
Pfade nach dem rothen Stadel und nach Kaiksburg.

Die Geschichte von Kaltenleutgeben  ist
durchaus dürftig und biethet keine Momente , welche
durch besonderes Interesse historische Bedeutsamkeit
erlangt hätten . Die erste Entstehung erhielt der Ort,
so wie die meisten im Schooße des WiencrwaldeS , durch
die Jagdhöfe der alten Markgrafen . So siedelte sich
auch hier eine Schaar von Waldhüttlern an . Stillund
friedlich bargen die Hütten ihre Bewohner , und die
Geschichte der Zeit ging spurlos an diesen Geschlech-

17
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lern vorüber . Rur 1529 und 168S brachten die Os-
mannen auch diesen stillen Hütten Vernichtung . Die
Lage des Ortes ist äußerst reizend . Er zählt jetzt 97
Häuser mit 560 Bewohnern . Hier wohnt der Förster
und Jäger für den ersten Theil des Weissenbacher
Forstbezirkes . Je weiter man in dem Orte vordringt,
je freundlicher zeigt er sich. Besonders lieblich ist der
Seitenweg über die Wiesen zur Kirche hin. Sie liegt
äußerst malerisch auf einem Hügel . Das Gebäude ist
schön; die Kuppel des Thurmes mit Kupfer gedeckt.
Eine Treppe von 41 Stufen führt den Hügel hinan.
Das Innere der Kirche entspricht dem schönen Aeu-
ßern. Rings umher zeigen sich Pilaster römischer Ord¬
nung . Das Gewölbe läuft kuppelförmig zusammen.
Die Kirche hat drei schöne Marmoraltäre Der Hoch¬
altar ist besonders prächtig : Säulen und Stufen sind
von lichtbraunem und weißem Marmor , der in dieser
Gegend bricht. Das Lltarblatt zeigt den heil. Jakob
im Pilgergewand , zu Rosse, die Mauren besiegend.
Ueber dem Tabernakel erblickt man , in einem vergol¬
deten Schrein , die von Holz geschnitzte Bildsäule un¬
serer Lieben Frau ron Lltötting in Baiern . Zu diesem
Bilde ward früher häufig gcwallfahrret . Die beiden
Seitenaltärc zeigen als Lltarblätter die heiligen Let¬
tern des Erlösers und den Erzengel Michael . Hinter
der Kirche und dem Pfarrhofe erhebt sich die schöne
große Eiswiese  dis an den Wald , der den Hügel
krönt . Am obcrn Rande der Wiese erhebt sich ein 19
Fuß hohes steinernes Kreuz , welches die Grafen Thad-



Aotaun ; -Kaltenleutgeden ; die Kul.;. 195

däus Amadö und Karl Esterhazy als ex Vol » bei dem
Lusbruche der Cholera 1834 errichten ließen. Dieses
Plätzchen ist von bezaubernder Schönheit ; der Ueber.
blick des Thales herrlich Unten ander Wiese , zwi¬
schen dem Gasthofe und der Kirche, steht eine steinerne
Lenksäule mit zwei Inschriften , deren eine schon gänz¬
lich verwittert ist ; die andere zeigt die Worte : »Ein
betruebter Geist ist ein Opfer Gottes . Ein reuigs,
demuethigs Herz wirst du, Gott ! nitverachten 1693 ."
Bon dieser Säule geht die Sage , daß ein Bewohner
des Ortes bei Annäherung der Türken 1683 einen
Schatz hier verscharrte Auf der Flucht ward er von
den Türken erschlagen, und sein Geist , in Sünde ge¬
schieden, konnte nicht eingehen zur Ruhe , bis endlich
sich ein Erlöser fand , den Schatz hob, und von einem
Theile desselben eine Kirche erbaute . — In Kalten-
lcutgeben  befinden sich zwei Gasthöfe , in denen
man ziemlich gute Bewirthung findet , und in dem
schönen Weiß ' schen Hause , dem unteren Wirthshausc
gegenüber , ist seit 1836 eine Kaltwaffer - Heilanstalt
errichtet , welche sich alljährlich erweitert und zahlrei¬
chern Zuspruch findet. — Kaltenleutgeben  ge¬
hört dem kaiserlichen Waldamte zu Purkersdorf . Es
zählt 97 Häuser mit 569 Bewohnern . Die Geschichte
Kaltenleutgcbens  biethet keine Merkwürdigkeit.
Die Veranlaffun , zur Cultur und den Ansiedlungen hier
gaben wahr cheinlich die zahlreichen Kalkbrüche . Zwi¬
schen dem hier abfallenden Großflößel , und der Felscn-
parthie an der Kirche , öffnet sich eine sehr malerische

17 *
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Schlucht , von einem Waldbach durchrieselt. Herrliche
Pfade führen ron hier nach dem grünen Baum
im Breitenfurtcrthale , nach dem rothen Stadel,
eben daselbst, und nach Kalksburg . Die äußersten Aus¬
läufer dieser Berge gegen Osten hin zeigen sich kahl
und bilden so einen wirksamen Contrast mit dem be¬
waldeten Rücken ihrer Nachbarn . 2m Süden schließen
das Thal die waldigen Wände des Höllensteins , des
Geißberges , des Sattels , Föhrenberges , Bierhäusel¬
berges u. s. w. Ueber sie führen Pfade nach Weissen-
bach , Sparbach , Gißhübel u. s. w. Doch muß man sich
hier einen Führer dingen , da man sich in dem Ge¬
wirrt der Waldwege stundenweit verirren könnte.

Von Kallenleutgcben aus führt nun die Straße
in westlicher Richtung fort , dann fällt südlich links
rin Fahrweg ab , welcher auf die Sulzcrhöhe führt,
die hier der Lodtenkopf  heißt . ^ . Die Aussicht
auf der Höhe ist sehr schön, der Gebirgszug stellt sich
ungefähr eben so dar , wie von Hochrotherd (s. oben) .
Der Weg lenkt dann wieder abwärts , und man hat die
Sulz  erreicht . Dieser Ort theilt seine Entstehung
mit vielen andern Ansiedlungen dieses Waldes . Um die
Jagdhöfe der Babenberger sammelten sich die Land-
leute , und so bildeten sich endlich die Gemeinden . So
bestand auch Sulz schon im Xiil . Jahrhunderte . Uebri-
gens ging die Geschichte ganz spurlos an dem Dörf¬
chen vorüber , und außer den beiden Zerstörungen in
den türkischen Invasionen und einigen Anfällen der
Pest erzählt die Chronik hier keine merkwürdige Bege-
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benheit . Allein was dem Dörfchen an historischer Be¬
deutsamkeit gebricht , ersetzte die gütige Natur durch
eine reiche Fülle von Schönheit . Es liegt wie in einem
Parke . Die Waldberge ringsum , die Fernsichten, wel¬
che die nächste Umgebung bielhet , sind bezaubernd.
Für Unterkunft ist gut gesorgt . Das ländliche Wirths-
haus , gegenüber der Kirche , biethet Erfrischungen
und Bewirthung , so gut sie nur verlangt werden mö¬
gen. Die Kirche ist einfach und ländlich . Sie zählt
drei Altäre.

Bon der Sulz führen mehrere , höchst interessante
Wege zu den Verbindungen mit den so eben beschrie¬
benen Gegenden dieser , so wie mit jenen der dritten
Sektion . Ich erwähn « zuerst desjenigen , welcher über
die Stangau und W ö g l e r i n nach H o ch-
rotherd  führt . DieStang au  besteht aus9Hütten
mit 70 Bewohnern , die Wöglerin  aus 20 Hütten
mit 103 Einwohnern . Alle diese Hütten liegen sehr ma¬
lerisch und biethen einen höchst freundlichen Anblick.

Roch reicher an Wechsel jeglichen landschaftlichen
Reizes ist der Weg von der Sulz nach Sparbach
(Fußweg ) . Er führt neben der Kirche gleich bergan
in den Wald . Nach kurzem Steigen hat man die Höhe
erreicht und geht nun längs derselben , immer im An¬
schauen der prächtigen Gebirgskette mit dem Schnee¬
berge, der sich hier besonders herrlich zeigt, nachWild-
e ck. Ueberraschend ist der Anblick dieser Burg auf ihrem
rothen Marmorfels . Die Erbauung dieser Veste scheint
in das XII . Jahrhundert zu fallen , denn wir finden
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die Herren von Wildegg im Jahre 1188 schon erwähnt.
Nach dem Absterben dieser Familie kam es an verschie¬
dene Besitzer und endlich 1685 an das Stift Heiligen«
kreuz , dem es noch gegenwärtig gehört . In seinem
dermaligen Zustande scheint der Bau dem xV Jahr¬
hunderte anzugehören . Um die Burg liegen bedeutende
Nebengebäude zu ökonomischen Bestimmungen . Seit
dem Jahre 1836 bewohnt der Förster auch die Burg.
Eine schöne Linde steht am Eingänge . Der kleine Hof¬
raum ist von Arkaden umgeben . Man gewahrt noch
die Mündung eines unterirdischen Ganges , durch wel¬
chen, wie die Sage geht , Wildeck und Johannstein
in Verbindung gestanden seien. Die Gemächer der
oberen Stockwerke werden von dem Stift in bewohn¬
barem Zustande erhallen . Das Erdgeschoß bewohnt der
Jäger . Die Aussicht von den Fenstern des Schlosses
ist entzückend.

Von Wild  eck geht es dann im steten Wechsel
herrlicher Waldgegenden nach SIttendorf,  einem
Dorfe von 47 Häusern mit L6S Einwohnern . Der
Mödlingerbach burchströmt den Ort , welcher auch ur¬
alt ist, schon im XII . Jahrhunderte bekannt war , und
mit Wildeck vereint 1685 an Heiligenkreuz kam. In
derKirche , welche übrigens keine besonderen Merkwür¬
digkeiten zeigt , befindet sich die unterirdische , nun ver¬
mauerte Familiengruft der Herren von Neudcgg , wel¬
che im xvi . und XVll . Jahrhundert hier hausetcn.
Zehn Mitglieder dieser Familie sind bier beerdigt . Die
Gruft ward 1783 durch den Subprior von Heiligen-
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kreuz eröffnet. — Bon Sitlendorffüllet dann die Fahr¬
straße, welche man hier wieder erreichte, nach Spar¬
bach,  über welchen Ort in der dritten Sektion ge¬
sprochen werden wird.

Es erübrigt nech, zur Vervollständigung unserer
Darstellung dieser Gegend , die Besprechung des äußer¬
sten Rayons derselben, nämlich : Preßbaum , Pur¬
kersdorf , Gablitz und Weidlingau.

Bon Hoch rot Herd  führt der Weg durch die so¬
genannten Wolfs graben,  in welchen S9 , meist
isolirte Hütten mit 303 Bewohnern stehen, nach dem
Re uwirthshause,  aufder Seitenstraße von Pur¬
kersdorf nach Neulengbach.  Weiter vorwärts west¬
lich , auf derselben Straße , liegt Preß bäum.  Da»
Dorf wird in dem Munde des Volkes gewöhnlich auch
»Lannerinn , Oannering oder Taferl » genannt von dem
Wirthshauseo erhalb der Kirche , welches diese Na¬
men führt . Der Charakter der Gegend ist liebliche,
reizende Waldeinsamkeit . Preßba um  ist einer jener
Punkte um Wien , welche ganz und gar ihren länd¬
lichen Charakter erhalten haben . In Preßbaum ist der
Sitz des kaiserlichen Försters , des Anzbacher und des
Koglingerforstes . Zu diesen gehören alte Waldhüttler
von Strohzagel , Heinersberg , Brentenmais , Lewis, die
offene Meidling , Ober - und Unter -Saubühel , Schlief¬
graben , Lullncrbach und dürre Wien . Alle diese Wald¬
hütten waren früher nach Purkersdorf gepfarrt , feit
1783 aber ist Preßbaum eine eigene Pfarre . Der Be¬
zirk faßt gegen zwei O Meilen im Umfange ; er ent«
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Hält230 , im Gebirg und Wald zerstreute , Hütten mit
mehr als 1300 Bewohnern . Tie Pfarrkirche in Preß-
baum ist ein einfaches , aber schönes Gebäude , im
Jahre 1730 erbaut . Im Orte sind zwei Wirthshäu-
ser , das eine gleich am Anfänge des Dorfes , ganz
einfach und ländlich , mit einem wahren Bauerngar¬
ten ; doch ist die Bewirthung freundlich , reinlich und
billig . Das zweite ist am obern Ende des Dorfes , mit
einem schon auf städtische Bewirthungsweise hergerich-
leten Gärtchen , welches auch zur Sommerszeit von
häufigen Landbesuchern Zuspruch findet.

Hier ist auch bemerkenswerth der »Ursprung der
Wien ." Hinter Preßbaum verfolgt man noch eine Strecke
lang den Fahrweg , bis sich bei einer Brüke links eine
Seitenschlucht öffnet. Sie heißt die »dürre Wien,"
und es liegen hier mehrere Waldhüttcn . Diese dürre
Wien ist nun das Wienflüßchen. Sein Ursprung ge¬
schieht aus zwei Klüften des Kaiserbrunnber-
ges,  am Schluffe dieser Schlucht.

Bon Preßbaum Herauswärts (gegen Osten) fol¬
gen wirnun der Straße nach P urkersd  orf . Dieser
Ort , die erste Poststation von Wien auf der Linzerstraße,
zählt 89 Häuser mit 749 Einwohnern . Er liegt am
Zusammenflüsse des Gablitzbaches mit der Wien . Der
Ursprung des Dorfes fällt in das XII . Jahrhundert.
An merkwürdigen Momenten weiset die Geschichte nur
wenige auf,  welche Purkersdocf berührten . Als im
Jahre 1468 die Unruhen wegen der Vormundschaft
Herzog Albrecht' s , wüthetcn , ward ein Landtag nach
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St . Pölten ausgeschrieben . Als die Wiener heimkehr¬
ten , wurden sie von einer feindlichen Partei gefan¬
gen , und der Wiener - Bürgermeister , Conrad Vor¬
lauf , mit mehreren Rathsmännern gefangen und dann
in Wien hingcrichtet . In den türkischen Invasionen
traf auch Purkersdorf das Loos der Zerstörung . Seit
dem Jahre 1755 ist es Eigenthum des k. k. Waldam¬
tes . Die Kirche ist schön, nach der türkischen Zerstö¬
rung 168t erbaut , aber jetzt schon zu klein für die
zahlreiche Gemeinde . Auch sonst hat der Ort stattliche
Gebäude , Wirthshäuscr u. s. w. Bemerkenswerth ist
das Haus des Zimmermeisters gleich am Eingänge
des Dorfes , von Wien her. Es hat einen kleinen Park,
in welchem die Büste Kaiser Frqnz I. aufgestellt ist.
Die Villa des Landgrafen v. Fürstenberg befindet sich
ebenfalls hier. Das Posthaus ist ein schönes Gebäude.

Der Poststraße folgend , führt ein sehr angeneh¬
mer Weg westlich vorwärts nach G »blitz,  am Fuße
des Riederberges.

Die Geschichtevon Gablitz  ist unbedeutend . Es
war schon in den ältesten Zeiten nach Mauerbach ge-
pfarrt . Das Dorf selbst liegt etwas abseits von der
Straße . Doch dicht an der Straße selbst steht das neue
schöne Wirthshaus , welches seit 1836 noch vergrö¬
ßert und mit Gartenanlagen u. s. w. ausgestattet ward.
Auch besteht noch das alte Wirthshaus unten im Dorfe,
am Fuße des Hügels , der Kirche und Schulhaus trägt.
Das Kirchlein liegt auf diesem Hügel sehr anmuthig
und lieblich. Ein kleiner, freier , aber umzäunter Platz
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umgibt sie. Das Brauhaus liegt pittoresk , seitwärts
der Straße , und gibt durch das rege daselbst herr¬
schende Leben einen günstigen Begriff von der Tätig¬
keit desselben. Roch müssen wir eines Sprichwortes
erwähnen , welches in Oesterreich im Gange ist. Man
pflegt nämlich spottweise von einem sehr albernen , tol-
pischen, unwissenden Menschen zu sagen : Er habe
in Gablitz studirt.  Der Ursprung dieses Sprich¬
wortes rührt daher , weil das Bräuhaus in Gablitz
sonst in dem Rufe stand : die größten Ochsen in
Riederösterreich  zu mästen.

Bon Gablitz führt ein sehr schöner, interessanter
Weg auf den Trappberg (l698 Fuß hoch) , der
einen der herrlichsten Ueberblicke der Gegend gewährt.
Seine Ersteigung ist zwar nicht mühelos , aber im
höchsten Grade lohnend - Zwischen dem Kirchcnhügel
von Gablitz und dem gegenüber liegenden Lhurn-
h o f, führt der sogenannte Hauer steig  eine Weile
westlich, dann rechts bergan in den Wald , am Pal¬
lensteiner Steinbruch vorüber , auf den Gipfel des
Trappberges , auf welchem ein, im Jahre 1836 errich¬
tetes , Gerüste das Gehölz überragt und die freie Fern¬
sicht gestattet . Von allen Aussichtspunkten um Wie»
vermag nur der Lulbingerkogel mit dem Trappberg
zu wetteifern , doch übertriffr ihn die.er noch. Impo¬
sant zeigt sich der prächtige Lonaustrom mit demLull-
nerfelde . Deutlich sieht man die Stadt Tulln mit ihren
alterthümlichen Thürmen darüber das unermeßliche
Marchfeld , von dem mährischen und ungarischen Gränz-
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gcbirge geschlossen. Herrlich ist der Anblick der Alpen«
kette im Süden neben dem Anninger , das ei¬
serne Thor,  der breite Rücken des Wechsels,
der Gahns , der Hengst , der Schneeberg  in
seiner ganzen Majestät , das Hoch eck, der Kuh¬
schneeberg , die Schneealm , der Staffko¬
gel , das Kieneck , der Schöpfet , der Gippel,
die Lilienfelder Reisalpe und der Ötscher
thürmcn sich hier in einer langen, malerischen Kette
empor.'

Daß von Gablitz aus auch ein schöner Berbin.
dungswcg mit Mauerbach bestehe, erwähnte ich be¬
reits bei Beschreibung Mauerbach's.

Wir kehren nun auf der Straße über Purkers-
dorf zurück, und werfen noch einen Blick auf Weid,
lingau,  womit dieser äußere Rayon wieder in Ver¬
bindung mit Hadersdorf tritt , und somit geschlossen ist.

Weid lingau  ist ein Dörfchen an der Linzer
Poststraße, am Wienflusse, zwischen Maria - Brunn
und Purkersdorf. Es zählt 49 Häuser mit 36S Ein¬
wohnern Wahrscheinlich entstand es um ein Jagdhaus
der Babenberger, blieb aber immer unbedeutend. Au¬
ßer dem Orte (gegen Purkcrsdorf zu) ist ein bedeu¬
tender Steinbruch , welcher größtenthcils das Mate¬
riale zur Pflasterung der Fahrstraßen in der Haupt¬
stadt liefert. Es ist ein dunkelgrauer, feinkörniger,
fester Sandstein, der hier bricht. Seit 1683 ist Weid-
tingau  nach Maria -Brunn eingepfarrt. Gleich bei
der Brücke führt eine Allee links nach dem Herrschaft-
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lichen Schlosse, jetzt dem Fürsten v. Dietrichstein gehörig.
Nach der türkischen Invasion brachten die Grafen Col-
loredo dieses Schloß an sich, von ihnen ging es an die
Khevenhiller , Kinsky und an den Doktor Steinmetz
über , welcher 181t die Schloßkapelle entweihen ließ.
In diesem Schlosse empfing die Kaiserin Maria The¬
resia 1765 ihre Schwiegertochter , die Gemahlin Kai¬
ser Joseph II ., Josephs , Tochter Kaiser Karl ' s V» .,
Churfürsten von Baiern , und geleitete sie nach Schön¬
brunn . Das Schloß zeigt sich in herrlicher Lage. ES
liegt auf einer sanften Anhöhe, und beherrscht die Aus¬
sicht des Thaies gegen Maria - Brunn und Haders¬
dorf hin ; ein zierlicher und wohlerhaltener Garten,
dem Publikum geöffnet , umgibt die Billa . Schattige
Baumgänge führen zu dem Eingänge . Auf schön ge¬
bahnten Pfaden , zwischen reizenden , reichen Anlagen,
erhebt man sich bis zu dem Schloßgebäude . Schon bei
dem Aufwärtssteigen sind an allen schönen Punkten
Ruhesitze angebracht.

Das Wirthshaus in Weidling au  ist einer der
besuchtesten Orte in der Umgebung Wien ' s , und es
verdient diesen Besuch. Der Wirthshausgarten ist ge¬
räumig und mit schattenden Bäumen besetzt. Ein gro¬
ßer Salon ziert denselben. Daß die Kegelbahn nicht
fehlt , versteht sich von selbst , und der Aufenthalt in
diesem Gärtchen ist höchst angenehm . — Gewöhnlich
findet sich auch Musik ein, — und zwar von besserer
Art , als die gewöhnliche Wirthshausgartenmusik _
um das Vergnügen zu erhöhen. Aber den reichsten
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Gewinn für den Besucher und Freund der Natur er¬

hielt dieses Haus durch die schönen Anlagen , die der

Besitzer auf dem Berge , der sich dicht an dem Garten

erhebt und gleichsam seinen Hintergrund bildet , er¬

richten ließ, da sie einen ebenso schattigen als reizen¬

den Spaziergang gewähren , undWeidlingau mitHa-

dersdorf in Verbindung setzen. Auf bequemen , sorg¬

fältig unterhaltenen Wegen ersteigt man die unbedeu¬

tende Höhe. Auf derselben angelangt , wendet man sich

rechts , und wandelt nun im kühlenden Schatten des

Waldes auf den schönsten Wegen , wie in einem rei¬

zenden Parke . Auch hier sind an den Stellen , wo sich

Aussichten öffnen , Ruhesitze angebracht . Einer dieser

Sitze heitzt die »Mariabrunnerbank, " weil man hier

die Uebersicht des Thaies gegen diesen Orthin genießt.

Diesen Standpunkt halte ich für einen der herrlichsten

dieser Gegend . Die Waldbcrgc gegenüber , das rei¬

zende Weidlingau mit seinem Schlosse und Park , die

schöne Allee , welche Hadersdorf und Maria - Brunn

verbindet , und der letzte Ort mit seiner freundlichen

Kirche , die belebte Heerstraße , die üppige Vegetation

der ganzen Umgebung : Alles dieß gewährt ein Bild,

welches, von dem Glanze der sinkenden Sonne um¬

strahlt , auf jedes fühlende Herz einen tiefen , gewal¬

tigen Eindruck machen muß. Kaum vermag man sich

zu trennen von diesem wunderlieblichc » Plätzchen ! Man

wandelt sodann stets rechts vorwärts gegen Haders¬

dorf,  welches man bei einer Wendung des Weges

unter sich liegen sieht. Nun kehrt man sich links , und
18
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hier verbinden sich diese Anlagen schon mit der West¬
seite des Parkes , welcher gegen den Wald hin offen
erhalten ward . — Man steigt rasch abwärts , und hat
dann bald den Thalboden erreicht . Ein Steg führt über
den Bach, und man steht im Parke von Haders¬
dorf.

Somit wäre denn die Darstellung dieses Rayons
geschloffen. Es erübrigt nun nur . noch, als verbinden«
des Mittelglied zwischen dieser Gegend und jener von
Hütteldorf , Dornbach u- s. w. die Wanderung nach
Schönbrunn,  St . Beit , Haking , Spei  sing,
Lainz und Mauer  anzufügen , womit dann diese
Sektion vollständig dargestellt seyn wird . Die Verbin¬
dungen mit den bisher dargestellten Theilen , so wie
mit jenen der dritten Sektion , werden im Laufe der
Darstellung allezeit angegeben werden , und auf diese
Weise wird dann das vollständige Gemälde der Um¬
gebungen Wien ' s vor dem Auge des Wanderers genü¬
gend entwickelt , und kein Punkt übergangen seyn, der
seiner Aufmerksamkeit würdig wäre.

Das k. k. Lustschloß Schönbrunn  liegt süd¬
westlich von Wien . Bei dem Austritte aus der Maria-
hilferlinie sieht man schon das Schloß , den Garten
und die hochgelegene Gloriette vor sich liegen. Man
gelangt aber auch durch die Hundsthurmerlinic über
Meidling dahin . Der Platz , auf welchem Schönbrunn
steht , war in frühester Zeit mit dichtem Walde be¬
deckt. Im XU Jahrhunderte ward hier eine Mühle er¬
baut . Im XVI . Jahrhunderte legte Kaiser Maximi-
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lianll . hier einen Thiergarten an , in welchem sicheln

^ Jagdhaus erhob. Rudolph II . schenkte dasselbe 1SSS
seinem Kriegszahlmeister Egid Gattermayr . Von die¬
sem erhielt das Gehölz im Volksmunde den Namen des
»Gatterh ölzel  s, " welcher der Gegend bis auf
unsere Tage herab geblieben . KaiserMatthias liebte vor¬
zugsweise die Jagd in dieser Revier . Er entdeckte die
schöneQuelle,  welche dem Schlosse den .späteren
Namen gab . Noch heute dient dieses Wasser zum Ge¬
brauche des Allerhöchsten Hofes . Kaiser Matthias er¬

baute das Maximilian 'sche Jagdschloß wieder , welches
1609 in den Streifzügen der Botskay ' schen Söldner
zerstört worden war , und es blieb fortan bei allen
wechselnden Schicksalen Eigenthum des Hofes. Im
Jahre 1683 ward es von den Türken zerstört , und
Kaiser Leopold l . ließ nun daselbst einen Sommerpa¬
last für seinen Sohn , den römischen König Joseph I . ,
von dem berühmten Fischer von Erlach erbauen . Im
Jahre 1700 war der Bau vollendet . Kaiser Karl ^1.

bestimmte Schönbrunn zum Witwensitze der Gemahlin
seines verstorbenen Bruders , Wilhelmine von Braun-

, schweig. Die Kaiserin Maria Theresia , welche in ihrer
Andacht oft und gerne das Madonnenbild in der Kir¬
che von Hietzing verehrte , faßte den Entschluß , Schön¬
brunn in einer , eines kaiserlichen Wohnsitzes würdi-

! gen Gestalt herzustelle». Im Jahre 1744 begann der
Bau nach den Entwürfen des Architekten Anton von

e Pacaffi , unter dem Baumeister Valmagini , In sechs
Jahren war er vollendet . In den Jahren 180S und

18  *
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18VS war hier das Hauptquartier Napoleons
während der beiden Invasionen . Zur Zeit des Con-
gresses, im Jahre 1814, wurden in Schönbrunn glän,
zende Feste gefeiert.

Schönbrunn  liegt am rechten Ufer der Wien.
Eine schöne, 12g Fuß lange Bohlenbrücke , am Ein¬
gänge des linken Ufers mit zwei Sphinxen , an jenem
des rechten Ufers mit zwei Löwen von Beyer geziert,
führt über die Wien an den Haupteingang des Schlos¬
ses , welches sich hier mit seinen Flügeln , am westli¬
chen Ende Hietzing , am östlichen Meidling berührend,
in der imposanten Länge von 630 Klaftern ausdehnt.
Ein herrlich gearbeitetes Eisengitter bildet den Haupt¬
eingang . Zwei Obelisken , auf deren Spitzen ver¬
goldete Adler glänzen , stehen am Eingänge . Der Hof
selbst ist sehr groß. Er bildet fast ein Viereck, und hält
80 Klafter im Durchmesser. Seine Mitte zieren Bas¬
sins mit Gruppen von Zauner und Hagenauer
(die erstere , rechts , die Vereinigung der Donau , des
Inn und der Enns ; die zweite, links , die Königreiche
Galizien und Lodomerien , und das Großfürstenthum
Siebenbürgen darstellend ) . Die Durchfahrt rechts führt
nach Hietzing , jene links nach Meidling ; unter der
freien Doppcltreppe hindurch ist der Haupteingang in
den Garten . In der Durchgangshalle ziehen zwei
Bildsäulen von hartem Metall und von unbekannten
Meistern das Auge an . Jene zur Rechten stellt den
Herkules , den , die Garten der Hespcriden bewachen¬
den , Drachen bezwingend , jene links den Kampf die-
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ses Heroen mit dem Nemäischen Löwen dar . Die Bild»
säulen sind hohl , und dienten einst — als Oefen ! —
Die Treppe rechts führt in das erste Stockwerk zu den
kaiserlichen Gemächern , jene links in das obere Ge¬
schoß. Ueber der ersten erblickt man ein schönes De¬
ckengemälde von Rothmayr . Von dem Eingänge bei
dieser Treppe kann man durch die ganze Enfiladedcr
Gemächer des ersten Stockwerkes wandeln . In dem
Empfangzimmer Sr . Majestät des Kaisers sind die
großen Gemälde von Meytens : das Fest der ersten
Verleihung des Theresienordens , das St . Srephans.
Ordensfest und das große Caroussel , welches die Kai¬
serin Theresia 1743 in der Winter -Reitschule gab. Im
Arbeitszimmer des Kaisers steht der Schreibtisch Kai¬
ser Franz I. Hierauf folgt das Schlafgemach Ihrer
Majestäten und das Terrassenkabinet . Die Terrasse
wird im Sommer mit einem Baldachin bedeckt und
mit Blumen geschmückt. Links befindet sich das Appar¬
tement der Kaiserin . Das Theresienkabinet ist interes¬
sant durch die eigenhändigen Stickereien der großen
Kaiserin Maria Theresia . Die Zimmer der Haupt-
Gartenfronte bewohnte Kaiser Franz 1. Im Empfangs¬
zimmer steht ein Wandschrank mit einem Cruzisir,
vor welchem der fromme , unvergeßliche Monarch täg¬
lich sein Morgen - und Abendgebeth verrichtete . In den
nächsten Zimmern ziehen fünfzehn Landschastsgcmälde
und Thierstücke von Joseph Rosa den Blick an . Er
malte die vier großen 1761 , und man zählt diese zu
den besten Werken des Künstlers . Hier steht auch die



210 v », k. k. Lultschlos, Kchöiibri,»» ,

spanische Wand , welche l869 an Napoleons Bett,
und nachmals an jenem des Herzogs  von Reich¬
stadt  stand . Die sogenannten chinesischen Kabinele,
besonders das runde , sind von auffallender Schönheit.
Eines dieser Gemächer ist dadurch merkwürdig , daß
hier die Kaiserin Maria Theresia an Conferenztagen
milden Ministern , besonders mit Kaunitz,  zu spei¬
sen pflegte . Damit das Gespräch der Tafel jedem Un-
gewcihten unzugänglich bliebe , war die Vorrichtung
getroffen , daß der Tisch auf ein gegebenes Zeichen in
das Erdgeschoß sank und , mit neuen Speisen besetzt,
wieder hbraufging , so daß die Aufwartung der Die¬
nerschaft entbehrlich ward . In einem kleinen Saale ste¬
hen die Büsten Franz l . von Moll , und Joseph » . von
Eerachi . Der große Saal faßt bei 1306 Personen , und
ist reich verziert . Das Deckengemälde ist von Guglicl-
mi. Es besteht aus drei Abtheilungen . Die mittelste
zeigt die Provinzen des österreichischen Kaiserstaates,
personificirt mit ihren Attributen , jene zur Linken die
Segnungen des Frieden « , und jene zur Rechten alle
Waffengattungen des Heeres . Hier ist besonders die
optische Täuschung in der Darstellung des Trompe¬
ters der ungarischen Edclwache bemerkenswert !). Er
scheint vorwärts zu reiten , von welchem Punkte des
Saales man ihn auch beschaut. Im sogenannten »Ha-
miltonsaalc " sind die Gemälde der Brüder Johann
Georg und Philipp Ferdinand Hamilton,  von 1719
bis 1722 , bemerkenswerth . Im Ceremoniensaal « zei¬

gen sich5 große Darstellungen von Mcptcns : der Ein-
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zug Isabellen « von Parma , Braut .Kaiser Joseph
176U; die Trauung bei den Augustinern » Las feier¬

liche Bankett ; das Souper und ein Hof-Eoncert . Aus
diesem Saale tritt man in die Appartements , welche

> Napoleon  1803 und 1809 bewohnte , und wo der

Herzog von Reichstadt  1832 starb.  Welche
historische Erinnerungen auf diesem Raum « ! — Der
erste Saal dieses Appartements war Napoleons  Ern-

pfangssaal , und hier wurde die Leiche seines Soh¬
nes  seceirt . Indem chinesischen Kadinet ertheilteNa¬
poleon  gewöhnlich seine Audienzen , und in dem Ne¬

benzimmer lag der Herzog  von R eich stad  t aufdem
Paradebette.  In diesem Kabinett stehen di« Kü¬
sten Marien Antoinettens von Frankreich . «nd Karo-

linens von Neapel . Auch Pitloni 'ö schöne Gemälde
Franzi , und die Zusammenkunft Josephll . mit seinem
Bruder Leopold in Florenz , und Maroits treffliches
Familiengemälde der Kaiserin Maria Theresia , verdie¬
nen Beachtung In dem Schlafgemachc Napo¬
leons  starb 1832 der Herzog von Reichstadt.
Ich bemerke noch das sogenannte blaue Kabinet,
welches seinen Name » von den blau getuschten Aeich-

' nungen erhielt ; da « Feketinkabioet,  mit dem
herrlichen Getäfel von chinesischem Feketinholz ; das
Bilderkabinet,  durchaus mit Miniatur - undPa-

stellgemalden von den Mitgliedern der AllerhöchstenFa¬
milie gemalt . _ Hier beginnen die Appartements
Ihrer kaiserlichen Hoheiteudes Erzherzogs Franz Karl
und seiner Durchlauchtigsten Gemallan . Hier ist de-
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sonders reizend das Blum en  k ab  i n et , das Arbeits¬
zimmer des Erzherzogs mit schönen Schlachtgemäl¬
den. Sehenswerlh ist auch die Aufzugsmaschine. Die
Hofkapelle ist nicht groß , aber sehr schön. Sie hat
drei Altäre . Das Hauptaltarblatt , die Vermählung
Mariä , ist von Paul Troger . Der Tabernakel aus
Venedig hat Serpentinsäulen und eine Marmorkuppel.
Die kleinen Figuren und die Gruppe der heil. Drei¬
faltigkeit sind von Raphael Donner ; die metallenen
Bildsäulen der schmerzhaften Mutter und des heili¬
gen Johann Baptist verfertigte Kohl , ein Schüler
Donner ' s. Das Deckengemälde ist von Gran . In ei¬
nem andern Flügel des Gebäudes befindet sich das Thea¬
ter . Es ist reich verziert , nach Hohenberg ' s Entwurf
im Jahre 1763 erbaut . In einem Saale an derReit-
schule werden die sämmtlichen kaiserlichen Tapeten und
Teppiche aufbewahrt , an 200 Piecen , worunter die
echten Gobbelins allein auf 300,000 Gulden geschätzt
werden . Sämmtliche Gebäude des Schlosses enthalten
1441 Gemächer und 139 Küchen.

Wir betreten nun den Garten.  Der Anblick des
großen Parterres ist frappant . Der Hügel , auf dessen
Gipfel die Säulenhallen der Gloriette schimmern,
schließt die Aussicht. Zur Rechten und Linken erheben
sich die majestätischen Baumgänge , mit Statuen ge¬
schmückt, welche , von der Rechten zur Linken schrei¬
tend , in folgender Ordnung stehen:

1. Mutius Scävola . Von Marti » Fischer , nach ei¬
nem Modelle von Beyer.
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2. Amphion. Bon Hagenauer.
3. Mars , im Begriffe das furchtbare Schwert zu

ziehen, woran ihn Minerva hindert. BonKininger,
nach einem Modelle von Beyer.
Janus und Bellona, Letzte von Elfterem besänf¬
tigt. Modell und Ausführung von Beyer.

5. Der Raub der Helena: Paris umschlingt in kräf¬
tiger Stellung die schöne Prinzessin, und trägt sie
zu Schiffe. Am Boden liegt der Schiffer. Modell
und Ausführung von Beyer. (Nach meiner Mei¬
nung ein Meisterstück.)

6. Flora. Modell und Ausführung von Beyer.
7. Fabius Maximus Cunctator, Roms Erretter . Bon

Hagenauer.
8. Perseus, das Medusenhaupt haltend, ausruhend

nach dem Kampfe. Bon Beyer.
9. Herkules, in der Epoche seiner Schmach, die Spin¬

del in der Hand. Neben ihm die Syrinx, Larve und
Cimbel als Symbole der Weichlichkeit. Von Johann
Platzer.

10- 11. Priesterinnen mit Opferkörben, voll Blumen
und Früchten. Bon Hagenauer.

12. Aesculap. Von Kininger.
18. Die Cumanische Sybille . ' Zu ihren Füßen die

brennenden sybillinischen Bücher. Modell von Beyer,
gearbeitet von Lang und Hagenauer.

1t . Eine Priesterin. Von Weinmüller.
IS. Mercur, die von ihm erfundene Flöte spielend.

Bon Platzer.
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16. Meleager , mit dem Kopfe des erlegten Ebers . Bon

Beyer.
Somit hätten wir das Ende der rechten Baum¬

reihe erreicht, und Sehen am Schluffe des Parterres
an dem qroßen Bassin . Eine Gruppe , welche zu den
bedeutendsten Kunstwerken Schönbrunns gezählt wer¬
den darf , ziert dieses Wasserbecken. In gebietherischer
Stellung thront Poseidon über dem Fels . Vor ihm
zeigt sich die Gestalt der flehenden Thetis . Sie bittet,
der Gewaltige wolle die Seefahrt ihres Sohnes Achill
schirmen. Ringsum erblickt man Seepferde , Tritonen,
Najadcn u. s. w. Die Grupve ist nach Beyer ' s Mo¬
dellen von mehreren Künstlern gearbeitet . Hier sprin¬
gen auch herrliche Fontaine ». Die Maschine zum Auf¬
pumpen des Wassers soll ein Werk des berühmten
Hrn . von Kempelen seyn Wir schreiten dann an der
linken Seite des Parterres wieder gegen das Schloß
hinan , und auf dieser Seite stehen, vom Bassin ange¬
fangen , folgende Statuen:

1. Hannibal , nach der Schlacht von Canna das
Schlachtfeld überschauend. Von Hagenauer.

5 . Paris . Von Kininger.
s . Eine Vestalin . Von Hagenauer und Posch.
4. Hygieia . Von Hagenauer.
S Apollo . Bon Beyer.
6. Eine Bacchantin . Von Beyer.
7. Eine Nymphe . Von Beyer.
8. Omphale mit der Löwenhaut des Herkules und

seiner Keule . Von Weinmüller.
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9. Aspasia. Von Beyer.
1t). Jason . Bon Beyer.
11 . Angcrona , die Göttin der Verschwiegenheit . Von

Prokop.
12. Acneas , seinen Bater Anchises aus dem Brande

von Troja rettend . Der kleine Jul folgt ängstlich
nach. Nach Beyer 's Modellen , von Prokop.

13 . Ceres und Dionysos , durch Attika wallend , den
Sterblichen die Kunst des Acker- und Weinbaues
lehrend Nach Beyer 's Modell , von Günther.

14. Brutus schwört, die sterbende Lucretia im Arme,
ihren Tod zu rächen. Von Platzer.

15 . Calliope , die epische Muse . Von Beyer.
16 . Artemisia . Nach Beyer 's Modell , von Schlederer

und Hagenauer . (Sehr sinnig verewigten die Künst¬
ler in den Zügen der auf dem Lschenkruge des Ge¬
mahles trauernden Königin , das herrliche Antlitz
der großen Monarchin , welche diese Anlagen schuf.)

Alle diese Bildsäulen sind S Fuß hoch (nur die
Gestalten der Gruppe des Bassins messen 10 Schuh
6 Zoll). Sie sind von Lyroler -Marmor , aus dem Jnn-
thale . Die Künstler erhielten für jede einfache Statue
2006 , für jede doppelte 4000 Gulden.

Wir besehen jetzt die einzelnen Theile des Gar¬

tens , und beginnen wieder mit der rechten (westlichen)
Seite . Diese Abtheilung ist bei weitem größer , als jene
an der östlichen Seite . Unmittelbar an das Schloß
stoßt eine abgeschlossene-Abtheilung , der sogenannte
„Prinzengartcn, " einst von den jungen Erzherzogen
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viel besucht. Die Hietzinger - Allee ist die längste und
schönste des Gartens . Sie mündet an dem großen
Parterre und an dem Hietzingerthore . Dicht an dem
letzter» steht das Kaiserhaus , einst von Ban
Swieten  bewohnt , jetzt bei Anwesenheit des Hofes
von dem Haus -, Hof- und Staatskanzler Fürsten von
Metternich  bezogen . In dieser Allee ist an Som¬
mervormittagen der Sammelplatz der eleganten Welt
von Hietzing.

Die Menagerie  liegt im nordwestlichen Theile
des Gartens , und hängt durch eine der Hauptalleen
mit dem Lustgarten zusammen. In dieser Allee ist ein
Bassin mit einer Gruppe von Beyer : eine Najade
darstellend , welche mit einem Seeungeheuer scherzet;
acht Basen von Hagenauer stehen rund umher . Un¬
ferne davon befinden sich noch zwei Bildsäulen dieses
Meisters : Diana und Apollo.  Durch ein Gitter
betritt man dann den Raum . Auf einem freien run¬
den Platz , gebildet von den mit Eisengittern geschlos¬
senen Abtheilungen der Menagerie , steht ein Garten¬
haus , im Octogon (Achteck) erbaut . Einige Stufen
führen in das Innere dieses Pavillons , der mit schönen
Spiegeln bekleidet ist. Das Plafondgemälde , Sccnen
aus Ovid 's Verwandlungen , rührt von Guglielmi her.
Ueber den Fenstern zeigen sich Abbildungen der selten¬
sten Thiere , welche sich zur Zeit der Errichtung der Me¬
nagerie (durch Kaiser Franz I ., 1781) hier befanden.
Bei diesem Pavillon findet man auch immer einen
Wärter zum Herumführen bereit . Der Herr Menage-
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rie - Aufseher Klein  wird auch den Nachforschungen
gebildeter Fremden bereitwillig entgegen kommen.

Die Menagerie  besteht aus 17 Abtheilungen,
welche von innen her in Verbindung stehen, und fol¬
gende Thiere umschließen.

1. Hof. Fünf Bären . Das Gebäude im Hinter¬
gründe enthält den Löwen und die Löwin. An der
rechten Wand ist das Behältniß eines alten
Wolfes.

S. Hof. Sechs Kamehle.
3 . Hof . Eine egyptische Kuh und Kalbin . Sechs

Zebu (Buckelochsen) . Rückwärts in diesem Hofe ist
die Meierei mit Hauskühen und weißen Büffeln.
Durch den Meierhof gelangt man in den kleinen
Fasangarten ; erst seit 1830 wieder bevölkert.

4 . Hof. Fünf Fettschwänze (arabische Schafe ) ; drei
syrische Ziegen ; 10 Mufflons.

5. Hof. Fünf weiße Edelhirsche (1839 aus dem
Schloß Hallebrunn bei Salzburg hicher versetzt) .

6 . Hof . Zwei Llama 's ; 13 angorische Ziegen . Rück¬
wärts ist die Abtheilung für die Goldfasanen.

7 . Hof. Vier Cachemir - Ziegen ; zwei Känguruh.
8 . Hof. Dammwild . Bier amerikanische Hirsche.
0 . Hof. Drei Antilopen.

10 . Hof. Der Entenhof.
11. Hof. Der Adlerhof. Vier Adler . Zwei Geyer

u - s. w.

IS . Hof . Der Hühnerhof.
13, Hof. Der Papageienhof.

19
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14. Hof . Der Elephant (schon seit 17S9 hier ) .
15. Hof. Junge Bären.
16 . Hof. (Leer)
17 . Hof. Drei Biber.

Im Ganzen zählt die Menagerie 24 Arten Säuge-
thiere , 32 Arten Vögel , in 833 Exemplaren.

Nun betreten wir den botanischen Garten,
SchönbrunnS große Zier und europäisch berühmt.
Kaiser Franz l . ist der Stifter desselben. Er bestimmte
1753 die Anlage , ließ den berühmten Holländer Steck¬
hoven nach Wien kommen, und übertrug ihm die
Gründung . Steckhoven baute zuerst ein großes Treib¬
haus und legte mehrere kleine Glashäuser an . Der
Ankauf der ersten Pflanzen geschah in Holland . Der
Gärtner Richard van der Schoot brachte die erkauf¬
ten Pflanzen nach Wien . Im Jahre 1754 war das
Etablissement begründet , und wurde nun unter allen
nachfolgenden Kaisern stets bereichert und erweitert.
Auf Kosten der Monarchen geschahen Reisen österreichi¬
scher Naturforscher und Gelehrten nach Westindien,
»ach dem Cap , nach dem Festlande Amerika's u. s. w.,
und auf diese Weise wurde der botanische Garten stets
verschönert. Auch ging der Ankauf seltener Pflanzen in
allen Theilen der Erde fort . Sr . Majestät dem Kaiser
Franz ll . (als Kaiser von Oesterreich der Erste ) ver¬
dankt der botanische Garten wesentliche Erweiterungen
und Verschönerungen . Selbst mitten im Waffengeräusche
gedachte der Monarch dieses herrlichen Etablissements.
Er vermehrte die Gewächshäuser bis auf vierzehn.
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Die Hofgärtner Antoine und Boos begleiteten ihn auf

seinen Reisen nach Frankreich und Italien , und sam¬

melten dort des Schönen Biel und Mancherlei für die

Schönbrunnergärten.
Der Garten liegt zwischen Hietzing und der Me¬

nagerie . Man erblickt beim Eintritt (von der Hietzin-

ger Allee aus ) ein großes Parterre , mit exotischen Ge¬

wächsen besetzt. Diese Anlage ist die älteste, und noch

vom Kaiser Franz 1. herstammend . Links steht ein

großes Gewächshaus in drei Abtheilungen , deren mit¬

telste um eine Klafter vorspringt . Die beiden Flügel

sind jeder 14° 1' 8" lang , 3° 4' 6" breit , und sind für

warme Pflanzen bestimmt . Der Mitteltrakt 16° lang,

4« 1< 3 " breit , enthält südeuropäische, capische und

neuholländische Pflanzen . Bon diesem Gebäude wer¬

den die berühmten Tulpen - und Hyacinthenfloren ge¬

zogen, welche in ihrer Blüthe so zahlreiche Besucher
anziehen. Bei dem Eintritte in den Garten , rechts,

zeigtsich eine andere Fronte von Gewächshäusern , gegen

Ost gewendet. Das Erste derselben 16° 4' 6" lang , 4° 2'

breit , 2° 2^ 3" hoch, ist für kleinere warme Pflanzen be¬

stimmt . An dieses schließt sich das berühmte Cap -Haus

40° lang , 3° 1' 2" breit , und 4° 3" hoch. Die Pflan¬

zen sind von dem Cap , aus Reuholland u. s. w. Aus

diesem Hause steigt man einige Stufen hinan , und ge¬

langt dann , durch ein Berbindungshaus , in das große

warme Haus . Dieses letztere ist 41° 1' lang , 4° 6"

breit , und 4° 3<6" hoch. Hier stehen die größten und

schönsten Exemplare der Warmpflanzen Schönbrunns.
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Vor dem Cap - Hause erblickt man ein Denkmal des
Stifters der Anlage , Ihm gesetzt von der Liebe seiner
Witwe , der großen M . Theresia , unerschöpflich an Be¬
weisen ihrer Erinnerung an den Ihr so früh entrisse¬
nen Gemahl . Auf einem Marmorpiedestale steht die
Büste des Kaisers , von Moll in Bronze gearbeitet . Die
Inschrift lautet:

Viriüarlain qna <>
Itraiieiscns Kam. Imp . p p Xnxust »«

ploridn « -Vrdorih. Kructid et plant.
r»rior.

colonüis iiiütitnit
81 Iberesi » Kam Imp . p III. K»ßi>!ita

8lemor >»e »« posteritati
8lonum «»tum lioo vovit 8lv60I,XVl

Dicht daran ist ein schönes Arborat von eroti¬
schen, meist amerikanischen Bäumen und Sträuchern.
Mit sonderbaren Empfindungen wandelt man unter
diesen, den Waldwüsten Canada ' s,den Ufern des Ohio
und Oriaockoo heimischen Bäumen , deren höchste, z. B.
praxinu « »morio., zu 78 Fuß Höhe empor treiben.
Ein ^U8st»»s einer «» steht sogar 82 Fuß hoch. Alles
wächst und gedeiht hier in einer Fülle wie in der
Heimath . Hier steht auch ein schönes, großes Modell
von Aauner 's berühmter equestren Statue Joseph 's II.
auf dem Josephsplatze in Wien . An dieses Arborat
gränzt die neueste Abtheilung des botanischen Gartens,
unter Kaiser Franz I. von Oesterreich angelegt . Gleich
rechts steht eine Fronte von Gewächshäusern , welche
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neuerlichst ( 1836) erst erhöht und erweitert wurden.

Auch hier zeigt sich ein Mitteltrakt mit zwei Seiten¬

flügeln . Diese letzten sind gleichförmig 16" 2 ' lang,

3" 4^ brxjt , 3" S' hoch. In der ersten Abtheilung stehen

große exotische Baume , unregelmäßig aufgestellt , durch¬

einander , mit Schmarotzerpflanzen bewachsen; beson¬

ders bemerkenswerth sind die Lroideen , Orchideen

u. s. w. Der zweite Flügel enthält Palmengewächse

und eine reiche Sammlung Agaven . Das eigentliche

Palmcnhaus  bildet den Mitteltrakt : 14" 5' 6"

lang , 4" 3 ' breit , S" Schuh hoch, und fünf Fuß an

den beiden Flügeln vorspringend . Hier in der Nähe

steht auch dar Camellienhaus,  6 " 3' 3" lang,

3" 3^ breit , L» 4' 10" hoch. Die Camclliensammlung,

früher Sr . kais. Hoheit dem Erzherzog Anton gehörig,

ward nach dessen Tode hieher gebracht . Aus dem bo¬

tanischen Garten , so wie auch von Hietzing aus (längs

der Mauer , die den Garten umgibt ) , führt ein Weg

zu dem Jägerhause am Fasangarten , einem beliebten

Spaziergange der Hietzinger ; der letztere Weg ist auch

fahrbar . Von dort kann man nach dem Lyrolerhause

gelangen , zu welchem auch aus dem Garten selbst, von

der rechten Seite des Parterres , ein Weg führt . Die¬

ses Lyrolerhaus,  eine Schöpfung Sr . kais. Ho¬

heit des Erzherzogs Johann , jetzt von Sr . kais. Ho¬

heit dem Erzherzog Ludwig übernommen , ist ganz im

Style der Bauernhäuser des Alpenlandes erbaut , und

gibt in seinem ländlichen Charakter , seiner friedlichen,

abgeschlossenenLage ein herrliches Bild . Das Haus
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hat ein Stockwerk , mit einer Gallerte umgeben , wel¬
che höchst reizende Ausblicke in die Umgebung biethet.
In dem nahen Wäldchen sind mehrere interessante Plätz¬
chen, namentlich eine Grotte , und Pflanzungen , welche
der Herzog von Reichstadt  in seinen Kinder¬
jahren anlegte . Der Pavillon,  an einer Lieblingsstelle
des Verewigten , ward ihm zur Ueberraschung erbaut.
Die zahlreichen Obstbäume sind durch eigenhändige
Pfropfungen der Erzherzoge von Oesterreich veredelt.

Von dem Tyrolerhause gelangt man an die herr¬
liche Gloriette,  im edlen Style einer römischen
8 »I» terien » erbaut : 160 Klafter lang , 18 Klafter
hoch. Joseph II . ist der Schöpfer dieses schönen Ge¬
bäudes . Er ließ es nach Hohenberg 's Zeichnungen
auffiihren . Die Inschrift lautet:

^osepko Ik. Xu ^usto
et

Asri » 1'keresi » Xuxuük»
Imperautid.

Lrect . lUHVlLXXV ( 177S) .
Henriei verfertigte die Sculpturen , Hagenaucr die
Vasen , Löwen und Trophäen . Schöne Treppen füh¬
ren in das Gebäude , aus einer dorischen Eolon-
nade bestehend, welche einengroßen Mittelsaal , eilf
Arkaden und zwei Gallerten bildet . Eine bequeme
Treppe führt auf den obern Lheil des Gebäudes . Auch
ist eine Aufzugmaschine vorhanden . Die Aussicht auf
der Plateforme ist sehr schön. Hier besonders weilte
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Metastasio gerne, und besang den reizenden Garten in
den süßen Klängen seines Liedes.

Bon der Gloriette führen auf der linken (östli¬
chen) Seite des Gartens sehr schöne, schattige Pfade
hinab . Auf dieser Seite des Gartens sind folgende An¬
lagen bemerkenswerh:

Der schöne Brunnen.  An einem gar stillen ,
lieblichen Plätzchen erhebt sich ein leichter Tempel . In
seiner Halle plätschert die köstliche Quelle , welche dem
Schlöffe den Namen gab . Ueber der Quelle zeigt sich
Beyer 's schönste Bildsäule : die Nymphe Egeria , von
weißem Marmor . Am Tempel befindet sich stets ein
Mann von der k. k. Hofburgwache , der den Spazier¬
gängern in reinlichen Gläsern den Trank der Quelle
reicht. Drei andere sehr schöne Bildsäulen Beyer 's:
Cybele mit der Mauerkrone , Euridice und Cincin-
natus schmücken dieses Plätzchen.

Nahe an dem »schönen Brunnen " erhebt sich die
herrliche römische Ruine.  Dieses Gebäude macht
einen grandiosen Eindruck . Hintereinem , mit Schilf
und Trümmern angefüllten , Baffin erhebt sich feier¬
lich und ernst die Ruine . Ein großer Bogen steht noch
aufrecht , die korinthischen Säulen sind schon tief ver¬
sunken ; nur die prächtigen Capitäler und ein Lheil
der cannelirten Säulen zeigt sich noch. Die Staluen-
gruppe im Baffin stellt die Vereinigung der Moldau
mit der Elbe vor . Auf Treppen gelangt man an die
Rückseite des Bogens . Ringsum sind Bruchstücke aller
Art verstreut . Das Gebäude ist nach den Zeichnungen
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Hohenbcrg 's errichtet . Die Bildhauerarbeit lieferten
Henrici und Zächcrl , die Statuen im Bassin Beyer.
Der Obelisk  schließt die Anlagen auf dieser Seite
des Gartens . Er ist von bedeutender Höhe , ruht auf
vier vergoldeten Schildkröten , und tragt auf der Spitze
einen Adler . Die Hieroglyphen sollen die Geschichte des
Habsburg 'schen Hauses enthalten . Unterhalb des Obe-
liskes wölbt sich die Sybillengrotte . Die Bildsäulen,
die Bereinigung der Donau und Enns darstellend , sind
nach Beyer 'S Modellen von Henrici gearbeitet . Der
Obelisk trägt die Inschrift:

^osepko H. et Hieres «» ^
kvKNAntid. ereet . 1777.

Der Entwurf des Ganzen ist von Hohenberg.
Vom Obelisk hinweg führen schattige Baumgänge

nach einem allerliebsten Rasenplätzchen, welches zwei
schöne Bildsäulen Beyer 's (Olympias,ihremSohne Ale¬
xander das Geheimniß seiner Geburt entdeckend) zieren.

Unfern dieser Stelle erhebt sich ein zierliches Denk¬
mal im edlen Style . Ueber einem Piedestale von Gra¬
nit zeigt sich eine Vase von Bronze . Auf der einen
Seite des Denkmals erblickt man ein Medaillon von
Bronze mit den Portraits der Königin Maria Caro¬
line von Neapel und ihren vier Kindern , auf der an¬
dern die Worte:

»Der kindlichen Zärtlichkeit für die unsterbliche
»Maria Theresia , der Liebe zum theuren Vater-
Alande , der frohen Rückerinnerung an die Freude
»der sorgenfreien Jugend , widmete dieses Denk-
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»mal , auf dem Platze , den Sie einst als Kind
»pflegte , nun in dem Kreise Ihrer Kinder Maria
»Caroline , Königin beider Sicilien , bei Ihrer An¬
wesenheit in Wien 1802 ."

Um das Piedestal reihen sich vier Blumenbeete , zur
Erinnerung an die vier Kinder der Königin . Der
Künstler Franz Thaller verfertigte das Monument.

In der Allee , welche zum Obelisk führt , ist ein
Bassin mit einer sehr schönen Gruppe von Beyer:
eine Najade mit einem Kinde . Die acht Basen rings
umher sind von Hagenauer . Bon demselben Meister ist
noch rechts vom Obelisk eine Matrone , und in dersel¬
ben Allee Hesperia und Arethusa.

Schlüßlich müssen wir noch einen Blick auf die
herrliche Orangerie  werfen , welche in der Welt
nicht ihres Gleichen hat . Diese Anlage liegt auf der
östlichen Seite dieses Schlosses . Das Hauptgebäude,
durchaus gewölbt , ist 600 Fuß lang , SS'/r Fuß breit
und 25 Fuß hoch. An den Haupttrakt schließen sich
halbzirkelförmig das Obsthaus und Cedrathaus . Die
Orangerie enthält 740 Bäume vom kräftigsten Wüchse.

Wir wollen nun einen Blick auf die Dörfer wer¬
fen , welche Schönbrunn umgeben . Wir beginnen aber¬
mals an der rechten, westlichen Seite mitHietzing.
Dieses Dorf , als Landaufenthalt der Wiener , das
stärkstbesuchtestein der Umgebung der Hauptstadt , hat
dadurch eine Eleganz gewonnen, daß man es ohne Be¬
denken das schönste Dorf Deutschlands nennen darf.
Es ist alt , und war schon im Xll . Jahrhunderte be-
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kannt. Eine Sage erzählt, daß 1529, zur Zeit der
ersten Türkenbelagerung, das jetzt in der Kirche be¬
findliche Madonnenbild, damals in einem Baume ver¬
steckt, vier Einwohner, die mit Ketten an jenen
Baum gefesselt waren, gerettet habe. Die Ketten ent¬
fielen ihnen, und eine Stimme erscholl aus dem Baume:
»Hüet ' s eng !" (Hüthet Euch!) Die Bauern flohen,
verbargen sich im Walde und retteten sich so. Daher
der Name des Dorfes. Seitdem geschahen häufige Wall¬
fahrten zu diesem Bilde.

Hietzing  zählt an 200 Häuser und 1132 Ein¬
wohner. Es gehört in das Landgericht St . Beit. Grund¬
herrschaft ist das Chorherren- Stift Klosterneuburg.

Der Anblick des Dorfes ist freundlich. So wie
man aus dem Gitter des Schönbrunnergartens getre¬
ten ist , steht man auf dem Platze des Dorfes. Die
Mitte beschatten alte Bäume. Gerade vorwärts zeigt
sich die Straße nach St .Beit, mit ihren schönen Bil¬
len; rechts Dommayer ' s Kaffeehaus,  linksdie
Kirche. Bor der letzteren steht eine gewundene Säule
mit dem Bildnisse der Himmelskönigin, von einer
Freiin von Salvignoni errichtet, und 1815 renovirt.
Die Kirche selbst ist als Gebäude unbedeutend. Ihr
Inneres aber ist sehenswerth. Der Hochaltar, von
schöner Arbeit, stellt die oben erwähnte Rettung der
gefangenen Bauern dar . Das Gnadenbild ist mit ei¬
nem reichen Gewände angethan , welcher aus dem
Brautkleide Ihrer kaiserlichen Hoheit der Erzherzogin
Clemcntine verfertigt wurde. Die beiden Seitenaltar.
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blätter sind von Rothmayr (St . Joseph , und der Hei«
iand am Kreuze ) . In der Kirche sind zwei Marmor¬
denkmale der Gräfinen Nogarola und Brignole . Die
Schatzkammer ist reich dotirt , besonders von den Mit¬
gliedern des Allerhöchsten Hofes . Fast von allen Erz¬
herzoginen . seit Maria Theresia , finden sich hier Ga¬
ben vor . Ein vollständiger Ornat ist aus dem Braut¬
kleide der jetzigen Kaiserin Maria Anna verfertigt
worden . Dommayer ' s Kaffeehaus ist der eleganteste und
besuchteste Belustigungsort in der Umgebung Wien 's,
und er verdient es zu seyn. Man findet hier einen der
prächtigsten Tanzsäle , einen schönen Garten und treff¬
liche Bewirthung . Selbst im Winter gibt Hr . Dom¬
mayer in diesem schönen Locale mit Strau  ß' scher
Musik Bälle und Reunionen , welchen zahlreiche Gäste
zuströmen . Das Etablissement ist in seiner jetzigen ele¬
ganten Gestalt von dem Fürstlich Liechtenstein' ,chen
Baudirector L ei stler erbaut.

Außerdem gibt es in Hietzing noch zahlreiche an¬
dere Gasthöfe , welche ihr Publicum finden , z. B . der
»Engel,»  mit einem sehr zierlichen Gärtchen , der
»Hahn»  u s. w.

Die Landhäuser , womit Hietzing geschmückt ist,
sind zahlreich und zum Lheile prächtig . Zuvörderst
zeichnet sich jenes des Freiherr » von Hügel  aus.
Seine Gewächshäuser zeigen botanische Schätze , die
Ausbeute der Reisen des berühmten Besitzers. Ferner
zieht die Billa des Freiherr » von Eskeles  mit dem
prächtigen Parke , das Landhaus des Banquiers Ap-
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pel,  des Freiherrn vonLöhr  u . s. w. den Blick an.
An der Lainzerstraße erbaute seit 1834 der Direktor des

Theaters an der Wien , Hr . Carl,  eine ganze Reihe
neuer , zierlicher Häuser . Seit 1816 besitzt Hietzing auch
ein sehr artiges Theater , von Hrn . Kornhäusel erbaut.
Auch ein Badehaus besteht hier . Auf der Lainzerstraße
erwähnen wir hier auch noch der schönen Villa Mal-
fatti  auf dem Küniglberge . Die Anlage schuf zuerst

Graf Franz Palffy , im Jahre 1812 . Damals war der
reizende Ort auch dem Publikum geöffnet. Seitdem
Dr . Malfatti in den Besitz kam , ist dieß nicht mehr
der Fall . Die Anlagen sind äußerst lieblich , und zie¬
hen sich hinter dem Gebäude , welches eine 8 »I» ler
ron » bildet , bis zum Gipfel des Berges hinan , mit
herrlichen Ansichten der Umgegend.

Man darf Hietzing nicht verlassen, ohne dem schö¬

nen Friedhofe  einen Blick zu widmen . Er ward
1817 vergrößert und mit Cypreffen besetzt. Manch'

schönes Grabmal ziert ihn. Hier ruht der treue Kam¬
merdiener des unglücklichen Königs Ludwig XVI . Er

hielt aus bei seinem Fürsten , als Alle ihn verlassen
hatten . Er starb in Hietzing 1809. Seine einfache, rüh¬
rende Grabschrist lautet:

Oi Kit le küele kler ^ , äernier Serviteur
lle 4>oui» XVI . s- 27. Mai 1809.

Das Denkmal der Freiin von Pillersdorf , angeblich
von Canova , für alle Fälle ein Meisterstück, wird je¬
den Blick fesseln. Hinter einem Grabe löscht der Ge¬
nius seine Fackel vor einer Urne aus . An dem Posta-
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ment zeigen sich im Basrelief zwei reife Aehren , über
welchen ein Schmetterling schwebt. Luch die Grabmä-
ler der Frau von Aman,  der Frau von Malfatti,
der Schauspielerin Sophie MülIer,  des Dr . und
Regierungsrathes Wagner,  des bcrishmten Arztes
Staudcnhcim,  des Feldzeugmeisters Baron von
Kerpen  u . a. m. verdienen Beachtung.

Am Küniglberge , an der Villa Malfatti vorüber,
führt der Weg nach Lainz.  Es liegt südwestlich, in
geringer Entfernung von Hietzing, am Fuße des Schön -
brunnerberges und am Lainzbache. Der Ort ist in topo¬
graphischer und historischer Hinsicht unbedeutend . Seine
ersten Spuren fallen in das XIV . Jahrhundert . Es ge¬
hört jetzt zur Herrschaft St . Veit , hat 48 Häuser und
389 Einwohner . Die Kirche , schon 1471 erbaut , war
1787 erneuert , und nach dem Pestjahre 1713 ein stark
besuchter Wallfahrtsort geworden . Noch jetzt ziehen
die Wiener Fleischer und Hutmacher jährlich zu dank¬
barer Erinnerung hieher. Das Sommerpalais des
Grafen Ti ge hat einen schönen Park . Am Ende des
Dorfes steht links das kaiserliche Jägerhaus . Bon
Lainz gelangt man nach Speising,  fast mit Lainz
zusammenhängend . Es zählt 45 Häuser mit 380 Ein¬
wohnern . Der Ort hat eine freundliche Lage und ei¬
nen , von Wienern stark besuchten, Gasthausgarten,
zum »R o se nh ü g e l" genannt . Die Anlage des Gar¬
tens ist recht artig und die Bewirthung gut.

Längs der Mauer des k. k. Thiergartens
zieht sich nun der Weg gegen das schöne Dorf Mauer

SO
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hin . — Die Geschichte dieses Ortes vertiert sich in die
älteste Zeit . Als noch die düsteren Schatten des For¬
stes ringsum die Gegend deckten, stand ein Jagdschloß
der Babenberger hier , wo jetzt das Hans Nr . 117
steht. Später -ward eine , dem heil . Erhard geweihte,
Kapelle damit verbunden . Die Ansiedler mehrten sich,
das Jagdhaus ward in eine Burg umgestaltet , welche
landfürstlich blieb. Im XIV . Jahrhunderte war die
Familie Eckardsau im Besitze der Herrschaft . Jhrver-
dankt die Gegend ihre eigentliche Cultur . Sie lichte¬
ten die Wälder , und pflanzten die Reben auf diesen
Höhen . Die Gegend führte damals den Namen des
Gereuthes (auf den ausgerodeten Wald deutend) . Nach
wechselnden Schicksalen und Besitzern, kam Mauer end¬
lich 1780 an Franz Edlen von Mack , dessen Familie
die Herrschaft noch gegenwärtig besitzt. Außer der alte,
ren Veste, hatte Ritter Otto Hayn von Neuburg hier
1282 noch ein zweites Schloß erbaut . Diese beiden
Schlösser wurden 1779 zu Kasernen umgestaltet.

Die Pfarrkirche zum heiligen Erhard ist ein gro¬
ßes , schönes Gebäude . Zum Theile stammt der Bau
noch aus der Babcnbergerzeit , denn das Presbyte¬
rium ist ein Rest der alten Fürstenkapelle . Das Gemälde
des linken SeitenaltareS , die heilige Familie , ist ein

gutes Bild . Neben der Kirche steht das Schulhaus,
1780 erbaut , dem Armenhause gegenüber , von dem
Krappfabrikanten Franz Schindler erbaut . In den
beiden Kasernen ist ein Bataillon Grenadiere kaser-
nirk , welches die Wachen nach Schönbrunn und He«
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tzendorf abgibt . Die Lage Mauers ist sehr reizend. ES
bildet in seiner erhabenen Lage , auf einem der letzten

Ausläufer der cetischen Kette , gleichsam eine Vormauer
derselben. Frische Bergluft umweht den Ort ; überall
quellen schöne Wasser . Auch zwei Gesundbrunnen spru¬
deln hier auf . Der eine befindet sich in dem ehemals
von Manner 'schen Garten , der andere in der ober»
Kaserne . Von Crantz, in seinem bekannten Werke,
hat die Resultate seiner Prüfung dieser Quellen mit-
getheilt . Erfand , daß sie Schwefelsäure , Bittersalz,
Kalkerde und Eisenerde in größerer Menge enthielten,
als die Quelle von Rodaun . _ Mauer zählt 177Häu-

ser mit 1200 Einwohnern . Es zeigen sich hier mehrere
sehr schöne Landhäuser , unter denen jenes des Herrn

von Godefroy , und des Feldmarschalllieutenants Frei¬
herrn von Bacquant - Gorzelles , bemerkenswerth sind.

Ein sehr schöner Verbindungsweg führt von hier
über die Höhe nach Kalksburg . Auf der Höhe selbst

öffnet sich eine herrliche Aussicht. Die unermeßliche
Ebene der östlichen und südlichen Umgebung Wien 's
breitet sich wie eine Landkarte aus . Der Blick schweift
hinüber bis zu den Klippen der Brie ! ; das alte Möd¬
ling , Liechtensteins Tempel , von dem dunklen Wald¬
rücken des Anningers beschattet , liegt malerisch da.
Bis hinüber nach den Baumgruppcn des prächtigen
Lachsenburger Parkes streift das Auge , und erfreut
sich nicht minder an dem herrlichen Schönbrunn , mit

der weithinstrahlcnden Gloriette , dem Schlosse von

Hetzendorf und den zahllosen Ortschaften allen, welche
20  *
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die malerischen Hügel in Wien's Umgebung schmücken.
Gleich Silberbändern schlingen sich die Hellen Bäche
durch den Smaragdboden der Landschaft. Der Weg
senkt sich dann etwas steinig hinab gegen Kalksburg.

Luch in dem Gemeindewald und in der Schlucht
des „Guckenbaches" biethcn sich dem Freunde der Na¬
tur in Mauer freundliche Spaziergänge.

Wir haben nun den äußersten Punkt der südlichen
Umgebung Schönbrunns berührt , und kehren wieder
nach Hietzing  zurück, um die westliche Umgebung
kennen zu lernen.

Hier führt die St . Beiterstraße, gerade dem Schloß-
thore Schönbrunns gegenüber, zuerst nach U n t er-
S t. Veit.  Dieses Dorf, auch »Neudörfel" genannt,
entstand erst 1803, zählt aber bereits 85 recht zierli¬
che Häuser mit S18 Einwohnern. Won Unter-St . Beit
führt eine sehr schöne, gerade, mit Bäumen bepflanzte
Straße nach Ober - St . Veit.  Der Ursprung dieses
Ortes verliert sich auch in die älteste Zeit. Schon un¬
ter Heinrich Jasomirgott, im XII. Jahrhunderte, war
es eine Pfarre . Ln der Stelle des heutigen Schlosses
stand im XIV Jahrhunderte eine Burg , welche Cor-
vinus 1484 einnahm. In den türkischen Invasionen
ward St . Veit auch zerstört. Luch die beiden französi¬
schen Invasionen brachten viele Leiden über den Ort.
Gegenwärtig gehört derselbe dem Erzbischöfe von Wien.
St . Beit  ist ein stattliches, schönes Dorf mit 141
Häusern und 1622 Einwohnern, meist Weinbauer
und Milchhändler. Die Kirche und das anstoßende
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sürstbischöflicheSchloß ziehen zuvörderst die Aufmerk¬
samkeit an sich. Die Kircheist groß , Hellund schön. Der
marmorne Hochaltar ist von zierlicher Arbeit . Außer¬
dem hat die Kirche noch4 Altäre . Eine Treppe von
13 Stufen führt von dem Presbyterium in eine unter¬

irdische Kapelle , ein großes Gewölbe , mit einem Mit¬

telpfeiler gestützt. Wahrscheinlich in früherer Zeit eine
Todtenkapelle . Das Schloß ist ein einfaches , aber schö¬
nes Gebäude , zwei Stockwerke hoch. Die unteren Ge¬
mächer sind zur Zeit , als Maria Theresia das Schloß
besaß , durch den Maler Bergl geschmückt worden.

Der Garten , ziemlich groß , ist 1823 durch den Wie¬
ner Kunst - und Handelsgärtner Rosenthal sehr ge¬

schmackvoll angelegt worden . Die Umstaltung des Schlos¬
ses und des Gartens in der jetzigen schönen Form fand
im erwähnten Jahre durch den Fürst Erzbischof von

Wien , Grafen von Firmian  Statt . In St Veit be¬

findet sich ein sehr schönes Kaffeehaus mit zierlichem
Garten und mehrere Gasthöfe , von denen jener zum

»Bergmann " sehr besucht ist. Ein sehr frequenter Be¬
lustigungsort ist auch die sogenannte E insiedelei,
auf der Spitze eines schönen Hügels . Dieser Gasthaus¬
garten gehörte früher zu einem Sommeraufenthalte
für Priester , und ging erst zur Zeit der Josephinischen
Klosteraufhebungen in Privalhände über . Hier steht

seit 1836 neben dem artigen , stockhohen Landhauseein
geräumiger Saal mit einige» Nebengemächcrn , und
kleine , parkähnliche Anlagen ziehen sich bis an den
Gipfel des Hügels . Die Aussicht , schon von den un-
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lern Punkten , ist sehr reizend ; von dem Gipfel , be¬
sonders von der zweiten Spitze desselben , wo das
Weinhütherhous steht , ist sie wirklich großartig . Man
übersieht die ganze Schönbrunnergegend , die cetifche
Gebirgskette vom Leopoldsberge bis an den Anninger,
das Marchfeld u. s. w . Zunächst an St . Veit stoßt das
niedliche Dörfchen Haking,  der äußerste Punkt un¬
serer Wanderung im Westen von Schönbrunn . H a-
king  stoßt schon an Hütteldorf , und ist somit der Ver¬
bindungspunkt dieser Gegend mit den, im Beginne die¬
ser Sektion beschriebenen, Orten . Schon im XI » . Jahr¬
hunderte Haufeten hier die Ritter von Haking , welch«
im XVI . Jahrhunderte erloschen. Am 10. Juls 151»
übernachtete in diesem Schlosse Kaiser Marl , als er
von Augsburg zurückkehrte. Seit 1778 ist der deutsche
Orden im Besitze der Herrschaft . Das Schloß gehört
jetzt dem Prinzen Gustav Wasa . Der Großhändler
Hr von Meißl  besitzt hier eine herrliche Villa mit
einem reizenden Garten , einen der schönsten um Wien,
in welchen der Jut ritt aber nur gegen Bewilligung des
Besitzers gestattet ist ; doch wird jedem Gebildeten diese
Bewilligung freundlich ertheilt.

Noch erübrigt uns , einen Blick auf das schöne
Penzing  zu werfen , ehe wir von dieser Seite der
Schönbrunnergegend scheiden. Penzing  liegt nörd¬
lich von Hietzing. Es ist nur durch den Wienfluß von
demselben geschieden, über welchen 1836 durch Johann
Gempcrle eine schöne Kettenbrücke , welche zu Ehre»
Ihrer Majestät der Kaiserin »Maria -Anna -Brücke' ge-
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nannt ward , erbaut wurde . Penzing  ist schon in

den ältesten Tagen der Geschichte Oesterreichs genannt.

Als im Jahre 1232 der junge , ritterliche Fürst Fried¬

rich der Streitbare , der Letzte aus Babenbergs glor¬

reichem Stamme , in der Schottenkirche zu Wien 200

jungen Edelleuten den Ritterschlag ertheilt hatte , zog

die freudige Schaar , in die Farben Oesterreichs ge¬

kleidet , hinaus ins Freie , und hielt an der Stelle,

wo jetzt Penzing steht , ein Turnier . Von diesem Tur¬

nier läßt die Bolkssage auch den Namen des Ortes ab¬

stammen, denn das Wort «p enzen» (reizen , zum Kam¬

pfe reizen) ist noch heute üblich. Indessen ist das Ganze

eine leere Sage , weil schon in früheren Urkunden der

Ort unter dem Namen »l-eneinzen " erscheint Wan»

die Kirche den Namen St . Jakob erhielt , ist unbe¬

kannt . Sie hieß früher »bei den sieben Eichen im hei¬

ligen Thale, " von den sieben Eichen , welche die da¬

mals hier eingepfarrten sieben Gemeinden : Meidling,

Hietzing , Lonz . Speising , Breitensee , Ober - und

Unter - Baumgarten um die Kirche gepflanzt hatten.

Einer dieser schönen Bäume steht noch. Die älteste

Spur , welche wir urkundlich von der St . Jakobskirche

finden , ist vom Jahre 1365 . Es ist wahrscheinlich,

daß die Kirche errichtet ward , um den damals so zahl¬

reichen Pilgern nach 8 »n äi VomposteU» ein

näheres Ziel ihrer Wallfahrten zu biethen . Der Pfar¬

rer von Penzing war gehalten , den Pilgern ein Zeugniß

über den Besuch dieser Kirche auSzustellen , welches

ihnen dann die Aufnahme in allen übrigen Pilgerhäu-
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fern verschaffte. In den Jahren 1529 und 1683 ward
auch die Jakobskirche zerstört . Auch 1805 und 1809
litt sie bei den französischen Invasionen großen Scha¬
den. Erst 1812 ließ sie der Besitzer von Penzing , Rit¬
ter von Mayer,  wieder Herstellen. Das Innere ist
schön. Sie birgt unter andern eines der herrlichsten
Grabdenkmale . Herr von Rottmann widmete es dem
Andenken seiner Gattin . Auf einem Sokel und Wür¬
fel von Granit zeigt sich eine weibliche Gestalt , auf der
Erdkugel stehend, eben im Begriffe , derselben zu ent¬
schweben. Ihr Blick ist nach oben gerichtet ; die eine
Hand hebt den Schleier , die andere drückt eine Lilie
ans Herz . Die ganze , höchst sinnige Composition ist
mir Meisterschaft ausgeführt . Das Gebilde ist von
Carrara - Marmor , fast in Lebensgröße. Lange Zeit
hielt man es für ein Werk Canova 's ; jetzt ist es be¬
kannt , daß der Florentiner Finelli es schuf. Auch die
Monumente des Weihbischofes Steindl und des Kauf¬
mannes Kautsch sind bemerkenswerth . Der Friedhof an
der Kirche , im Jahre 1812 erweitert und verschönert,
birgt auch ausgezeichnete Denkmäler . Unter andern
ruht hier auch Matthäus von Collin (-f 1824) . ein
ausgezeichneter Gelehrter Oesterreichs , seit 1815 Er¬
zieher des Herzogs von Reichstadt . Die St . Rochus¬
kapelle in der Hauptstraße zeigt nichts Bemerkenswer-
thes.

Penzing  enthält 198 Häuser mit3506 Einwoh¬
nern , theils von Gewerben , theils vom Obst- und
Milchhandel lebend. Unter den Gebäuden befinden sich
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viele schöne, ansehnliche Landhäuser mit herrlichen
Gärten . Ich nenne darunter , als ausgezeichnet, jenes
des Herrn Hofraths von Kleyle  mit einer herrlichen
Sammlung von Alpinen und einer prächtigen Rosen-
slur , jene des Herrn Grafen von Wratis  law , des
Herrn Baron von Barbier,  des berühmten Handels¬
gärtners Traugott Seidl  u . a . m. Kinncl ' s Gasthaus
zur »Weintrau  be " ist eines der frequentesten in
der Umgebung Wien 's. Auch das Gemeindegasthaus
ist stark besucht. Zwischen der Kettenbrücke und der
Schönbrunnerbrücke liegt eine schöne, freundliche Gar¬
tenanlage , der Park  genannt , dem öffentlichen Be¬
suche des Publikums eingeräumt . Ein Badehaus ward
im Jahre 1822 errichtet . Auch befindet sich in Penzing
eine Cavalleriekaserne ; auch sind mehrere Fabriken da¬
selbst etablirt u. s. w. An der Wien aufwärts , an dem
Thurme des Hauptreservoirs der »Albertinischen Was¬
serleitung " vorüber , führt über die Weiden ein an¬
genehmer Weg nach Haking und Hütteldorf.

Wir werfen unsere Blicke nun auf die südliche und
östliche Seite Schönbrunns , und dort treffen wir Ti¬
voli , Meidling und Hetzendorf . DasTivoli
liegt auf dem sogenanntes grünen Berg,  einem
Hügel , der den Schönbrunnerberg mit dem Wiener¬
berge verbindet . Hier ward im Jahre 1830, von den
HH . Gerike und Wagner  aus Berlin, « » öffent¬
licher Belustigungsort , Namens Tivoli,  eröffnet.
Der Punkt war so glücklich erwählt , die Anlage so
geschmackvoll, daß sie Anfangs großen Antheil und



238 _ Vas k. k. Lustschloh Schöilbruiin, _ D

starken Besuch fand . Sie besteht aus einem geschmack¬
vollen Garten und einem , auf dem Hügel stehenden,
Gebäude , einer schönen Glashalle mit einem prächtig
verzierten Tanzsaale , und mehreren sehr eleganten Ge¬
mächern . Bon dem Gebäude zieht sich eine »Rutsch- H
bahn " hinab . Es wurden hier glänzende Feste mit
prächtiger Beleuchtung , Tanzmusik, Feuerwerk u. s. w.
abgehalten . Doch hat der Besuch in neuester Zeit sehr
abgenommen . Gegenwärtig hat Herr Junge das Eta¬
blissement in Pacht . _ Am grünen Berge befinden
sich auch mehrere sehr schöne Villen und Landhäuser.

Meidling  stoßt östlich dicht an Schönbrunn.
Der Ort ist eine der ältesten Besitzungen Klosterneu¬
burgs , und erhob sich schon im Mittelalter zur Be¬
deutsamkeit . Die beiden türkischen Invasionen in den
Jahren 1529 und 1683 zerstörten den früheren Wohl¬
stand des Ortes . Nur langsam erhob er sich aus dem
Schutte . Fleiß und Betriebsamkeit der Einwohner be¬
lebte ihn indessen doch wieder , und Meidling zählt
jetzt 133 Häuser mit 1600 Einwohnern . Die Kirche in
Meidling ist nicht sehr groß und bedeutend. Sie ent¬
stand 1732, und ist die erste dem heil. Johann von

Nepomuk g eweihte Kirche in Oesterreich gewesen. Sie ^
hat drei Altäre ; das eine Altarblatt zur Linken, Chri¬
stus am Kreuze , ist bemerkenswerth . In Meidling
befindet sich eine Reiterkaserne , eine Lederfabrik, Zitz«
und Kattundruckerei u. s. w. Die Druckerei und Schön,
färbcrei des Herrn Pendl (im Hause Nr . 79 ) ist se,
hcnSwcrth . Sie arbeitet mit einer Dampfmaschine , und
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beschäftigt 20 Walzen . Das größte Interesse aber er¬
hält der Ort durch seine Heilquellen . Das Schloß,
ein großes Gebäude , ward von Kaiser Joseph !, er¬
baut ; später zu einer Wollenzeugfabrik eingerichtet,
und als diese nach Linz versetzt wurde , übergab man
das Sch oß in Privatbesitz . Gegenwärtiger Besitzer ist
der Freiherr von Ehrenfels.  Schon 17S5 entdeckte
man , daß das Wasser , welches zur Bewässerung des
Schloßgartens diente, eine Heilquelle sey. Diese kalte
Schwefelquelle diente eine Zeitlang zum Gebrauche
des Hofes , und ging bald wieder in Vergessenheit
über . Im Jahre 1773 erinnerte sich die Kaiserin Ma¬
ria Theresia wieder an die Meidlingerquelle , und be¬
auftragte den bekannten Professor Crantz , sie chemisch
zu untersuchen. Das Resultat fiel günstig aus , und
die Mcidlinger -Mineralquelle kam bald in Ausschwung.
Im Jahre 1782 entdeckte man eine neue Quelle im
Innern des Schlosses. Man hielt diese für noch wirk¬
samer , als die alte , und errichtete die Bäder daselbst,
welche bis 1822 bestanden. In diesem Jahre stellte man
Nachgrabungen an der alten Quelle an , und fand
zufällig den unterirdischen Hauptstrom der Heilquelle.
Das Wasser stieg so schnell, daß die Arbeiter sich kaum
retten konnten. Man schritt dann zur chemischen
Prüfung , welche der Pharmaceut Ostertag mit Rea-
gentien unternahm . Auch hier entsprachen die Resul¬
tate der Erwartung , und man begann nun sogleich
zur Erweiterung und zweckmäßigen Einrichtung de«
Etablissements zu schreiten. Es stellt sich nun recht
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großartig und entsprechend dar . Das Gebäude hat
zwei Höfe. In dem ersten befindet sich die Lraiteurie,
das artige Theater , welches schon 1807 erbaut ward ,
und mehrere Wohnungen . Lus dem zweiten Hofe ge¬
langt man zur Badeanstalt , welche an den 13,000
O Klafter großen , schön angelegten , Schloßgarten
gränzt . Im Mittelgebäude ist der Versammlungssaal.
Dort sprudelt die Heilquelle in ein Marmorbecken.
Links und rechts schließen sich Flügel an , welche 50
Badezimmer und ein Dampfbad umfassen. Die ganze
Einrichtung ist zweckmäßig und elegant . Die chemische
Untersuchung ergab folgende Bestandtheile in einem
Pfunde des Quellwassers:

Schwefelhydrogengas . 0.6577 Kubikzoll.
Schwefelhydrogenkalk . . 1,64 Gran.
Schwefeloxydkalk . . . 1,55
Schwefelsaurer Kalk . . 0,97 »

Schwefelsäure Bittererde . 0,95
Schwefelsaures Natron . 0,79
Salzsaures Natron . 1,26 »

Kohlensaurer Kalk . . . 0,70 »
Kieselerde . . . . . 0,64 »

Die Heilquelle gehört also in die Klasse der Schwc-
felwasser , nach der Temperatur , 8° R ., in die Abthei¬
lung der kühlen sulphurisch - salinischen Mineralwässer,
und zwar wegen der Menge von Schwefelwafferstoff-
gas u. s. w. in die Reihe der Ersten dieser Abtheilung.
Sie ist zur Trink - und Badekur geeignet , und er-
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scheint von großer Wirksamkeit in Skropheln , Asthma,
Nervenleiden , Schleimanhäufungen der ersten Wege
u. s. w. — Die Nähe der Quelle an der Hauptstadt
erhöht noch ihren Werth.

Die zweite Heilquelle Meidlings  befindet
sich in dem Hause Nr . 4L, und ist der Witwe Pfann
angehörig , von deren verstorbenem Gatten diese Anstalt
auch den Namen des »Pfannischen Mineralbades"
trägt . Der Aufall führte auf ihre Entdeckung . Herr
Pfann  ließ im Sommer 1819 einen Brunnen gra¬
ben ; in der Tiefe von SO Klaftern stieß man auf Fels¬
grund , und als dieser durchbohrt ward , ergoß sich das
Gewässer mit solcher Macht , daß die Arbeiter schnell
fliehen mußten . Der hepatische Geruch , welcher die
aufsprudelnde Quelle begleitete , ließ Hrn . Pfann so¬
gleich den köstlichen Fund vermuthcn , den er gethan.
Die Quelle ward 18LO chemisch geprüft , und cs er¬
gab sich folgendes Resultat . In einem Pfunde dieses
Wassers zeigte sich:
Hydrothionsäure . 0,L89S Kubik Zoll.
Salzsaures Natron . . . 2,45 Gran.
Schwefelsaures Natron . 6,5L »
Kohlensaurer Kalk . eine Spur.
Kieselerde . 0 54 Gran.
Es ergab sich also als ein reichhaltiges hepatisches
Wasser , sowohl zum Baden als Trinken geeignet,
und wirksam gegen verschiedene Gattungen Kopfschmerz,
Skropheln , Anschwellung und Eiterung der Lymph-
drüsen, habituelle Heiserkeit , Asthma, schleimige Lun-

L1
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gensucht, Reizbarkeit des Nerven - und Ganglicnsystems,
Nervenleiden , Hysterie , Hypochondrie , Convulsionen,
Schleimanhäufungen der ersten Wege, in Fehlern des
urepoietischen Systems u. s. w. Hr . Pfann  sorgte
nun schnell für die Anlage der Badeanstalt , welche sich
zierlich, elegant und bequem eingerichtet darstellt.
Das Hauptgebäude steht an der Straße und enthält
die zahlreichen Wohnungen , nebst der Traiteurie . Das
Badegebäude enthält 64 Bäder . In der Mitte ste¬
hen die vier großen, hermetisch verschlossenen Kessel, zu
Erwärmung des Wassers . Ueber der Lrinkquelle ist
ein zierlicher Tempel erbaut . Der Garten ist groß,
mit schönen Anlagen geziert, und umschließt auch ei¬
nen Gasthaussalon.

In Ober - Meidling,  fast gerade gegenüber
der seit zwei Jahren neu und prächtig hergestellten
Cavallerie - Caserne , hat Hr . Daub  ein Kaffeehaus
und eine Restauration errichtet . Das Haus , elegant
und vom Grund aus neu erbaut , macht Fronte gegen
die Straße . Der Baustyl ist zierlich, das Ganze solide.
In der Mitte ist das große Thor , durch welches, und
durch den Hof, man in den recht netten , zierlichen Gar¬
ten gelangt . Er hat freundliche Parthien , und zieht
sich bis gegen die Wien hinab , zu welcher hier auch
ein Durchgang führt . Für die Sommcrfeste im Gar¬
ten ist hier ein Orchester errichtet . Zur Rechten des
Thores (an der Ostseite) befindet sich das Kaffeehaus,
zur Linken (an der Westseite) die Restauration und
die Schenke. Im ersten Stocke betritt man den ge-
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räumigen , schönen Tanzsaal . Seine östliche und west¬
liche Wand schmückenzwei gute Wandgemälde , Dar¬
stellungen von Innsbruck ( an der östlichen Wand ) und
von Trient (an der westlichen Wand ) . Die ganze
Einrichtung ist höchst elegant , und die Bewirthung
sehr befriedigend.

Der Besichtigung würdig ist auch die schöne, 1837
von geschmiedetem Eisen erbaute , Brücke, welche Meid¬
ling mit Sechshaus verbindet . Sie ist auch fahrbar,
und es wird für ein Pferd 1 kr. CMze . Zoll entrichtet.

Im Süden Schönbrunns liegt das k. k. Lust¬
schloß Hetzendorf.  Bon dem sogenannten „grünen
Lhore " des Schönbrunnergartens führt eine Allee hin¬
über . Bon Meidling aus geht man über Tivoli , zur
Theresienbrücke » und sieht dann die Allee vor sich.
Bon der Hundsthurmerlinie !führt der Weg über Neu¬
meidling nach Hetzendorf. Der Hügel , welchen man
zu ersteigen hat , eine Fortsetzung des Wienerbergcs
und Schönbrunnerberges , heißt bas Gatterhölzl.
Einst bestand hier ein Wald mit einem Jagdhause,
welches Kaiser Rudolph II . seinem Kriegszahlmeister
Egid Gattermayr  schenkte ; daher der Name . Da
aber später in dem Walde sich Diebsgestndcl barg,
so ward er ausgehauen , und schon 1800 war die letzte
Spur davon verschwunden. Rechts von der Allee steht
das sogenannte Moldauerkrcuz,  im Jahre 1683 von
dem Hospodar der Wallachei errichtet . Hetzendorf  ist
sehr alt . Schon im Jahre 1190 wird ein Ritter dieses
Namens erwähnt . Im Jahre 17tt brachte die Kaiserin

S1*
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M . Theresia den Ort von dem deutschen Orden an sich.
Das Schloß entstand schon früher , denn 169t hatte
Graf Thun es erbaut , und es hieß damals der »Thun¬
hof.*' Die Kaiserin Maria Theresia bestimmte es zum
Aufenthalte ihrer Mutter , der Witwe Kaiser Karl VI,
welcher die Aerzte die Luft dieser Gegend empfohlen
hatten . So entstand aus dem Thunhofe das jetzige
Schloß , durch den Hofarchitekten Pacassy erbaut.
Die Kaiserin - Witwe bewohnte es bis zum Jahre
1750. Später bezog es die Erzherzogin Christin «, und
dann diente das Schloß wechselnd mehreren Personen
des Kaiserhauses zum Aufenthalte . Kaiser Joseph II.
bezog es 1789 . Im Jahre 1792 wurden daselbst II.
kais. Hoheiten die Erzherzoge Ludwig und Rudolph
inoculirt . Im Jahre 1802 ward Hctzendorf renovirt.
181t starb daselbst die Königin von Neapel , Maria
Carolina , Tochter der großen Theresia . Das Schloß
Hetzendorf  ist einfach möblirt . Bon der alten The-
rcsianer Prachtliebe zeuget nur noch das sogenannte
chinesische Cabinet , mit Feketinholz getäfelt , reich ver¬
ziert und mit Speckstein ausgelegt . Es soll allein
90,000 Gulden gekostet haben . Die Schloßkapelle ist
prächtig . Der Hochaltar , von schwarzem Marmor , ist
mit vergoldetem Bronze verziert . Das Altarblatt , die
Dreieinigkeit , ist von Auerbach ; die Blätter der beiden
Seitenaltäre : die Geißelung undDornenkrönungChristi,
sind gute Gemälde eines unbekannten polnischen Mei¬
sters . Das Deckengemälde , die Taufe und Verklä¬
rung des Heilandes , und St . Peters Bekennlniß , ist
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von Widow . Im großen Saale malte Gran den Pla¬
fond. Die Darstellung zeigt die Zeit im Gefolge des
Sonnenwagens . Das ganze Schloß enthält 160 Zim¬
mer. Der Garten ist im französischen Style angelegt.
Es befindet sich in demselben eine schwache Mineral¬
quelle. Noch ist bemerkenswerth in Hetzendorf das
herrschaftliche Schloß , in welchem 1801 Erzherzog
Maximilian , Erzbischof von Köln , starb , und die schöne
Billa des Freiherrn von Pronay,  mit einer herrli¬
chen Pflanzensammlung . Hier in Hetzendorf entstan¬
den die ersten artesischen Brunnen , durch den Aimmer-
meister Belghofer . Jetzt befinden sich deren 6 daselbst,
welche täglich 427 Eimer liefern.

Auch hier hat sich ein Casino erhoben. Es steht
vor dem Eingänge des Dorfes , links an der Allee, neu
und geschmackvoll erbaut . Das Gebäude zeigt eine
ziemlich ausgedehnte Fronte ; es befindet sich hier
im Erdgeschoße ein großes Kaffeehauslokale , verbun¬
den mit einer Restauration . Man findet daselbst einen
sehr geräumigen Tanzsaal ; das Ganze ist elegant ein¬
gerichtet. Die Bewirthung ist gut . An das Haus
schließt sich eine Gartenanlagc , welche indessen ge¬
raumer Zeit zur Ausbildung bedürfen wird . — Im
Garten ist auch ein gedeckter Salon . Im eisten Stock¬
werke sind bequeme und schöne Mielhwohnungen
eingerichtet.

Somit hätten wir denn auch die Durchwanderung
dieser Sektion geschloffen, und gehen nun,  nachdem
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wir noch eine Uebersicht der Distanzen der hier geschil¬
derten Orte anfügen , zur dritten und letzten über.

Entfernung von der Mariahil-
ferlinie nach Penzing . . . . '/z Stunde.

Won Penzing  nach Bau mg  ar¬
ten .V , Stunde.

Won Penzing nach St . Veit. . Stunde.
Bon Ba umgarten nach Hüt-

teldorf . >4 Stunde.
Won Hütteldorf nach Maria¬

brunn . '/ » Stunde.
Won Mariabrunn nach Ha¬

dersdorf . '/ ^ Stunde.
Von Mariabrunn nach Weid¬

ling  a u . '/ ^ Stunde.
Won Weidling au  über die An¬

lagen nach Hadersdorf . . . . '/z Stunde.
Won Hadersdorf nach Haim¬

bach . 1 Stunde.
Won Haimbach auf die hohe

Wand . 1 Stunde.
Won der hohen Wand  nach

Dornbach . 2 Stunden.
Won Haimbach nach Stein¬

bach  . '2  Stunde.
Von Steinbach nach Mauer¬

bach '/s Stunde.
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VonHaders dorfaufder Straße

nach Mauerbach.
Bon Mauerbach auf den Tul-

bingerkogel .
VonMauerbach nach Gablitz
Won Mauerbach  über den

S cheiblingstein nach Weidling
am Bach.

Won Gablitz auf den Trapp¬
berg .

Won Purkersdorf auf den
Trappberg .

Won Purkersdorf nach Prcß-
baum.

Won Prcßbaum nach Hoch¬
rotherd .

Won der Herrnalserlinke nach
Dornbach.

Von Dornbach durch den Park
auf das  Hameau.

Vom Hameau nach Weidling
amBach .

Won Dornbach nach Pezzls-
dorf.

Von Dornbach auf den Galy-
zinberg .

Vom Galyzinberge nach Hü t-
teldorf .

l '/r Stunden.

1 Stunde.
1 Stunde.

2 Stunden.

iVr Stunden,

l '/r Stunden.

2 Stunde».

2 Stunden.

1 Stunde.

1 Stunde.

Vr Stunde.

Vr Stunde.

V, Stunde.

1 Stunde.
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Von Dornbach auf die hohe
Wand . 2 Stunden.

Von  derWähringerlinie nach
Weinhaus . f/4 Stunde.

Von  Weinhaus nach Gersthof 1/4 Stunde.
Von  Gersthof nach Pezzls-

d 0 rf . 1/4 Stunde.
Von  Pezzlsdorf nach Neu«

st ist . 1/4 Stunde.
Von der  M a r i a h il fe r l i n i e

nach  Schönbrunn . i/z Stunde.
Von der  Hundsthurmerl i-

nie über  Meidling nach Schön¬
brunn . 1 Stunde.

Von der  Mariahilferlinie
über  Schönbrunn nach Hietzing ^ 4 Stunden.

Von  Hietzing nach St . Veil . ^Stunde-
Von St.  Veit nach Haking 1/4 Stunde.
Bon Ha king  nach H ü t t e l-

d 0 rf .i/4 Stunde.
Von Haking  nach Maria¬

brunn . /̂4 Stunden.
Von  Hietzing nach Lainz . . Vr Stunde.
Von St.  Veit nach Lainz - . Vr Stunde.
Von  Lainz auf den Rosenh lä¬

ge t . 1/2 Stunde.
Von  Lainz über  Speising nach

Mauer . . '/r Stunde-
Von  Mauer nach Kalksburg Hz Stunde.
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Von der Hundsthur merlinie

nach Meidling . ^ 2 Stunde.
Von der  Hundsthurmerlinie

nach Atzgersdorf . . 1 Stunde.
Von  Atzgersdorf nach Lie¬

sing . * 4 Stunde.
Von  Liesing nach Kalksburg '/z Stunde.
Von  Liesing nach Rodaun V2 Stunde.
Von  Kalksburg nach R 0 daun '/, Stunde.
Von R 0 daun zur Wald¬

mühle . . .i/r Stunde-
Bon der  Wald mühle auf den

Geißberg . 1 Stunde.
Von der Waldmühle  nach

K altenleutgeben. Stunde.
Bon  Ka l ten leu kg e den nach

dem  rothen Stadel . »/, Stunden.
Von  Kaltenleutgeben in die

Sulz . 1 Stunde.
Von der  Sulz nach Wildeck . 1 Stunde.
Von  Wild eck nach Sitten¬

dorf . »/2 Stunde.
Von  Siktendorf nach Spar¬

bach . l/2 Stunde.
Bon  Kalksburg zum rothen

Stadel . Vr Stunde.
Von  Kalksburg zum grünen

Baum . » Stunden.



SäO Distanzen- Änzat » für di« H. Seklion :
Vom grünen Baum nach Kal¬

tenleutgeben .
Vom rothen Stadel nach

Laad.

'/» Stunden.

Stunden.
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